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1. Blonder Engel
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   "Wenn ich Ihnen den Auftrag schon gebe, dann kann ich doch mindestens erwarten, dass Sie das Projekt termingerecht abschließen" drang die laute Stimme unseres größten und zahlungskräftigsten Kunden durch die Bürotür meines Chefs. 
 
   Die Stimme meines Vorgesetzten wurde dahingegen leiser und leiser, klang nur noch in Fetzen und als unverständliches Gemurmel in meine Ohren. 
 
   "Haben Sie überhaupt eine vage Vorstellung davon, wie viele Millionen mich der Spaß kostet?" 
 
   Sicherlich hatte mein Boss die Vorstellung, aber was half ihm das im Moment. Das Bauprojekt war vier Wochen hinter Plan. Das lag an allem Möglichen und war nicht zwingend die Schuld unseres Büros. Aber auch das half im Moment reichlich wenig. Begonnen hatte das ganze Schlamassel schließlich schon vor einem Jahr, als die Stadt verspätet gezahlt hatte. Daran schlossen sich diverse Zahlungsverzögerungen unsererseits an und so weiter und so fort. Das Geschäft lief eben so. Ich wusste das. Mein Chef auch, auch wenn er es nicht wirklich wahrhaben wollte. Mich persönlich betraf die ganze Sache eher wenig, außer eben, dass im Zweifelsfall die pünktliche Zahlung meines Gehaltes davon abhing, langfristig mein Job. Auch hier und so weiter und so fort... auch dies Geschäft lief eben so. Ich wusste genau, wie die Sachen liefen. Das hielt ich und halte es bis heute für meinen Vorteil. Eine weitere lautstarke Beschimpfungskanonade drang aggressiv aus dem Büro durch die, eigentlich dick gepolsterte, Tür zu mir. Ich schüttelte den Kopf und fragte mich, was das denn eigentlich bringen solle. Davon würden unsere Probleme auch nicht schneller gelöst werden. Ich stand auf und ging zu der Kaffeemaschine, die in der Ecke des Vorzimmers auf dem alten Kühlschrank leise vor sich hin gluckerte. Das klang beinahe beruhigend bei all dem Stress. 
 
   Über dem Arrangement aus Kühlschrank, Kaffeemaschine, der Kaffeeweihnachtsblechdose und der Papppackung mit den Filtern (Größe 4) hing ein Spiegel. Ich kontrollierte mit geübtem Blick mein Äußeres. Dezentes Make-up, die weiße Bluse, so geschlossen oder geöffnet, dass man eben den Busenansatz erkennen, erahnen konnte, der leicht durchschimmernde weiße BH, dazu der breite Gürtel und der dunkle, knielange, eng geschnittene Rock. 
 
   Mein blondes volles Engelshaar hatte ich, ganz Ladylike, zu einem strengen Knoten zusammengefasst, allerdings fiel noch eine Strähne über meine Stirn. Zu streng wollte ich nicht erscheinen, heute am großen Tag der Abrechnung. Ich wusste eben, wie die Dinge liefen und hatte nichts dem Zufall überlassen. Um mich selbst ein wenig in die rechte Stimmung zu versetzen, trug ich unter dem leichten Stoff des Rockes nur meine dunklen halterlosen Nylonstrümpfe. 
 
   Die kühle Luft, die frei unter meinem Rock zirkulierte erregte schon den ganzen Vormittag meine frei und bloß liegende, ungeschützte Muschi. 
 
   Lautlos formte ich mit meinen roten Lippen dieses Wort vor dem Spiegel "MUSCHI!" und zog die Vokale in die Länge. 
 
   Noch einmal. Diesmal verharrte mein Mund bei "MU...“ Ich betrachtete meine feucht glänzenden Lippen und die dunkle Höhlung meines Rachens, den Rand meiner Schneidezähne. Fast machte ich mich selber scharf. 
 
   Die Bürotür flog auf und mein Chef stürzte heraus "Frollein Menzler" keuchte er "Wo sind die Unterlagen Brandeisen? Die Pläne...". 
 
   Schweiß stand ihm auf der Stirn. 
 
   "Im Tresor natürlich" antwortete ich und machte mein unschuldigstes Gesicht. 
 
   "Im Tresor?" stöhnte mein Chef gequält auf "Warum haben Sie die denn nicht schon gestern geholt?".
 
   Ich schüttelte den Kopf  "Ich kann da doch gar nicht ran, das wissen Sie doch". 
 
   Der Tresor befand sich in der Sparkasse am anderen Ende unserer kleinen Stadt. Ich hatte das schon immer für unsinnig gehalten. Allerdings hatte ich in diesem speziellen Fall meinen Chef auch nicht daran erinnert, die wichtigen Unterlagen rechtzeitig mitzubringen. 
 
   Meinem Boss schoss das Blut in das Gesicht "Mein Gott, oh Gott...." grunzte er. 
 
   Ich trat einen Schritt auf ihn zu und sagte beruhigend: "Nun fahren Sie mal erst da hin und holen die Sachen, ich wird mich hier mit dem da befassen" und deutete in Richtung Bürotür. 
 
   "Danke Frollein Menzler" mein Chef hechtete an mir vorbei, soweit seine Korpulenz dies zuließ und rief mir noch ein halblautes "Sie sind ein Engel, Frollein Menzler!" zu. In der Tür blieb er kurz stehen "Wie meinen Sie das jetzt?" fragte er. 
 
   Mit der Spitze meines kleinen Fingers wischte ich mir eine weitere Strähne in die Stirn, leckte kurz mit der Zunge über meine aufgeworfenen Lippen, zwinkerte Enderle kurz zu, sagte "Rasen Sie nicht so, Herr Enderle!" und ging aufrecht zum Büro. 
 
   "Herr Enderle muss noch einmal ganz kurz in die Stadt" flötete ich mit halblauter Stimme dem großen und sehr breiten Mann mit dem noch größeren Namen Brandeisen entgegen "Kann ich Ihnen einen Kaffee anbieten?" 
 
   Brandeisen blickte mich zornig an. Sein Gesicht glättete sich allerdings recht schnell "Gerne Frau...äääh...".“Menzler" stellte ich mir vor und machte einen kleinen Knicks "Fräulein" setzte ich sehr betont hinzu. 
 
   "Aaaaah!" machte Brandeisen mit seinem tiefen Brummbass und erhob sich schwerfällig aus dem Sessel, in dem er gesessen hatte.
 
    "Wie kommt es, dass eine so attraktive Frau noch Fräulein ist?" er verbeugte sich kurz und streckte mir seine kurzfingrige kräftige Hand hin. Nachdem ich meine zarten Finger hineingelegt hatte, verabreichte er mir einen altmodischen Handkuss, der jedoch reichlich feucht ausfiel. Ich lächelte scheinbar beschämt und senkte meinen Blick kokett zu Boden. 
 
   "Nun mal nicht so schüchtern, Frollein Menzler" sagte Brandeisen jovial und seine Finger hoben sanft und doch bestimmt mein Kinn an. Schnaufend ließ er sich wieder in den Sessel fallen. "Setzen se sich doch zu mir" brummte er "einen Kaffee nehme ich auch gern". 
 
   Ich ging in wohl gesetzten Schritten zur Kaffeemaschine und zeigte ihm dabei einige gute Schlenker meines kräftigen Hinterteils. Ich war mir ziemlich sicher, dass dieser alte geile Hengst eine rassige Stute wittern würde, wenn sie sich ihm entsprechend präsentierte. Ich kehrte mit einer Tasse Kaffee und einem Keks zurück, nicht ohne zuvor meine Bluse um einen weiteren Knopf geöffnet zu haben. 
 
   "Sie sind ja ein Engel" schnaufte Brandeisen und nahm einen schlürfenden Schluck von dem Kaffee. "Heiß, schön heiß!" brummte er. 
 
   Ich setzte in den Sessel gegenüber von Brandeisen und schlug meine kräftigen Schenkel langsam übereinander. Er blickte mich nicht unfreundlich dabei an. 
 
   "Sie haben einen ganz schön anstrengenden Beruf" flötete ich "Da möchte ich nicht mit tauschen, Herr Brandeisen". 
 
   Er lächelte und ließ diese Anerkennung sichtbar auf seiner Zunge zergehen. 
 
   "Und Sie machen das so wunderbar. Was ich schon alles in der Zeitung gelesen habe über Sie" flötete ich weiter. 
 
   "Nun" brummte Brandeisen "es wäre um einiges leichter, wenn es nicht solche Versager, wie ihren Chef gäbe". 
 
   Ich nickte heftig "Ich weiß. Aber Sie müssen ihn auch verstehen". 
 
   Brandeisen schüttelte heftig den Kopf "Da muss ich gar nichts..." keuchte er heftiger "Frollein...äääähh" "Menzler" 
 
   "Und wenn Sie hier versuchen, da was rauszuholen, dann....". 
 
   Ich beugte mich weit vor und legte meine Hand besänftigend auf sein breites Knie. Sein Blick glitt schnell in meinen Ausschnitt und blieb eine Weile dort ruhen, wobei seine Mundwinkel unruhig zu zucken begannen. 
 
   "Ich will da gar nichts rausholen... zumindest nicht für meinen Chef" sagte ich leise "Für was halten Sie mich denn, Herr Brandeisen". Er lächelte "Sie haben recht, Frollein Grüzke. Sie sind viel zu intelligent für so etwas". 
 
   Ich rutschte aus meinem Sessel und sank in halbkniender Haltung zwischen die gespreizten Oberschenkel von Brandeisen. Meine Hand strich wie zufällig seinen Oberschenkel hinauf. 
 
   Schmachtend sah ich zu ihm auf und hauchte: "Ich bewundere Sie so sehr, Herr Brandeisen. Ihr kaufmännisches Geschick und Talent, dieser unermessliche Reichtum und dabei sind Sie doch ganz Mensch geblieben... und Mann" setzte ich lüstern hinzu "Ihre Frau muss so unendlich stolz auf Sie sein, Herr Brandeisen!" 
 
   "Ach, meine Frau..." grunzte der dicke große Mann mit trauriger Stimme. 
 
   "Sie liest Ihnen mit Sicherheit jeden Wunsch von den Augen ab, Herr Brandeisen" fuhr ich fort. "Sie fragten mich doch, weshalb ich noch Fräulein bin..." meine Hand glitt weiter seinen Oberschenkel hinauf, berührte mit den Fingerkuppen sanft die Beule in seiner Hose "...weil es nicht so viele Männer gibt, wie Sie einer sind, Herr Brandeisen". 
 
   Die Kaffeetasse in Brandeisens Hand klirrte leise zitternd, als ich begann seine Hose zu öffnen. Ein unauffälliger Blick auf die Wanduhr hatte mir gezeigt, dass ich langsam zusehen musste. Schließlich wusste ich, wie die Geschäfte liefen. Enderle müsste jetzt langsam bei der Sparkasse angekommen sein. 
 
   "Frollein....äääähhh" stöhnte Brandeisen halb irritiert, halb erregt, als ich seine dicke, pralle und ziemlich eindrucksvolle Eichel in meinen Mund gleiten ließ "Menschler" keuchte ich gut ausgefüllt und begann meinen Kopf auf und ab zu bewegen. Brandeisen hatte einen sehr schönen dicken Schwanz und ich genoss die weiche Eichelhaut an meinem Gaumen, während ich mit meiner Zunge der Unterseite seines Schaftes eine deftige Massage zukommen ließ. Kurz ließ ich ihn aus und begann die gesamte Länge seines Schaftes mit den Fingerspitzen zu streicheln, besonders seiner purpurroten Eichel ließ ich eine ausgedehnte Fingernagelmassage zuteil werden. Brandeisen hatte die Kaffeetasse mühsam seitlich auf den Boden gestellt, krallte sich in die Sessellehnen und stöhnte herzzerreißend. Ich beschenkte seine Eichelspitze mit vielen kleinen Küssen. 
 
   "Frollein Menzler" keuchte Brandeisen von oberhalb "Wenn Sie das mit allen machen, denen ihr Chef etwas schuldig bleibt, dann ist er bald ein gemachter Mann...“ 
 
   Ich saugte schmatzend kurz seine Eichel ein, saugte fest an ihr und ließ sie wieder frei. Brandeisen stöhnte laut auf. 
 
   "Würden Sie ihm jetzt entgegenkommen?" fragte ich, seine Eichel sanft küssend und verschlang sie mit dem nächsten Atemzug wieder. 
 
   "Jaaaaaa" grunzte Brandeisen laut "Alles, alles.....“ 
 
   Mein Kopf raste auf und ab und ich trieb ihn bis kurz vor die Spitze und hielt dann wieder ein. Ein kurzer Blick auf die Uhr sagte mir, dass ich noch ein wenig Zeit hatte. Wieder strichen meine Nägel und Fingerkuppen massierend den Schaft und die Eichel entlang. Gleichzeitig begann ich die großen Hoden zu lecken, die reich gefüllt und pulsierend aus dem geöffneten Hosenstall quollen. 
 
   "Sie müssen mich verstehen" hauchte ich in die weiche Haut seines Sackes hinein und bedeckte sie mit Küssen "Es geht ja auch um meinen Job" 
 
   "Ich weiß, Frollein... äääääh...uuuuuh!" 
 
   "Wobei der sicherlich nicht hier sein muss" hauchte ich weiter und begann wieder seinen Schwanz zu blasen. 
 
   Langsam diesmal und behutsam, nur die Eichel. 
 
   Aus den Augenwinkeln sah ich, wie Brandeisen den Kopf angehoben hatte und verdutzt zu mir herab sah.
 
   "Sie meinen Sie machen das jetzt nicht für Enderle?" fragte er schwer atmend. 
 
   Ich stoppte meine Betätigung und sagte zu seinem gewaltigen Schwanz.
 
   "Ich mache das nur für den Besten. Enderle ist mir da ziemlich egal. Wenn Sie mir meinen Job garantieren und das doppelte Gehalt, dann..." ich sah zu ihm auf und leckte kurz an seiner zuckenden Eichel.
 
   "...dann zeig ich Ihnen jetzt, wie ich das Geschäft hier abschließe!" 
 
   Brandeisens Keuchen wertete ich als eindeutiges "Ja!", sogar als sehr eindeutiges. Sein Geschäftsabschluss ergoss sich in heftigen salzigen sämigen Schüben in meinem Mund, nachdem ich ihn wichsend auf die Spitze getrieben hatte. Kein Tropfen traf die teure Anzughose, soviel ist sicher. 
 
   Ich hatte mich wieder gerichtet und verließ aufrecht das Büro, als Enderle hereinstürmte. 
 
   "Wie ist die Stimmung?" fragte er leise. 
 
   Ich hatte die gepolsterte Bürotür hinter mir geschlossen und hauchte Enderle meinen eindeutigen Atem an die Nase.
 
   "Ich habe mein Bestes gegeben. Wenn das nicht geholfen hat, dann hilft gar nichts". Enderle strahlte glücklich.
 
   "Ach, Frollein Menzler, sie sind ein Engel" sagte er und wollte an mir vorbei. 
 
   Ich hielt ihn am Sakko fest. 
 
   "Lassen Sie ihn noch einen Moment" hauchte ich "Der Dicke ist etwas geschafft. Sie könnten mir schon mal einen Bonus geben" 
 
   "Ja, ja, sicher" beeilte sich Enderle euphorisch "Woran hatten Sie gedacht?" 
 
   "Was haben Sie denn dabei?" fragte ich keck. 
 
   Ich war recht stolz auf diese Idee, sie war spontan. Enderle zog zweitausend Euro aus seiner Brieftasche, er musste wirklich sehr verzweifelt sein. Ich nahm das Geld und hauchte ihm einen Kuss auf die Wange. Dann sah ich befriedigt zu, wie mein Chef das Büro betrat. Brandeisen saß nicht mehr im Sessel, er stand aufrecht im Zimmer. Hinter dem Rücken meines Chefs zwinkerte ich ihm zu, hob kurz meinen Arm und senkte meinen vorgestreckten Daumen. Brandeisen nickte kurz mit grausamem Grinsen. Die Tür schloss sich. 
 
   Ich nahm meine Tasche, die persönlichen Sachen aus den Schubladen, verstaute meine Kaffeemaschine in einem Karton, den ich gestern schon bereitgestellt hatte, meinen Spiegel stellte ich dazu. Nachdem ich alles zum Abmarsch gerichtet hatte, rollte ich meinen Bürostuhl an die Tür und lauschte dem bösartigen Bellen meines neuen Vorgesetzten. Brandeisen gab wirklich alles. Irgendwie musste ich ihn gewaltig aktiviert haben, denn von Erschöpfung war keine Spur zu hören. 
 
   Ich lehnte mich gegen die gefederte Rückenlehne, schob meinen Rock hoch über meine Schenkel, legte ein Ohr zärtlich an das weiche weinrote Leder der Türpolsterung und begann behutsam zu masturbieren. Mit geschlossenen Augen genoss ich die immer lauter werdende Stimme Brandeisens und das immer leiser werdende Organ Enderles, in meiner Phantasie spürte ich Brandeisens mächtigen Schwanz, der, von der Masse des bulligen Leibes getrieben, in mich drang, wie jetzt seine Stimme in mein Ohr. 
 
   Ich massierte meine Muschi schneller und heftiger, drang mit vier Fingern in mich ein, legte meine Lippen an das weiche Leder der Tür und keuchte "FICK MICH DURCH DU HENGST! VÖGEL MICH! FICK MICH, FICK MICH, FICK MICH!!!" in die Polsterung. 
 
   Ein guter Orgasmus. Ein sehr guter Orgasmus. Und ein gutes Geschäft. Es war gut, dass ich wusste, wie die Dinge liefen. Anschließend nahm ich meinen Karton, meinen Spiegel, meine Tasche und verließ voll bepackt die Stätte meines Wirkens.
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

2. Lüsterne Geschichte
 
    
 
    
 
    
 
   "Ich muss dir unbedingt von meinem Trip am letzten Wochenende erzählen", sagte 
 
   ich als Sandy und ich unseren Spaziergang entlang des einsamen Strandes des 
 
   Lake Michigan begannen. 
 
   Wir trugen beide Shorts. Unsere Schuhe hatten wir im Wagen gelassen. Die Sonne schien immer noch kräftig genug um unsere Haut zu wärmen. 
 
   "Warst du nicht irgendwo an der Ostküste?" sagte Sandy, ergriff meine Hand und zog 
 
   mich näher an sich heran während wir weiter liefen. 
 
   "Ja, ich habe jemanden besucht, den ich im Internet kennen gelernt habe." 
 
   Aus dem Augenwickel werfe ich einen Blick auf Sandy, um ihre Reaktion zu sehen. "Eigentlich treffe ich mich grundsätzlich nicht mit Emailbekanntschaften, aber da habe ich mal eine Ausnahme gemacht." 
 
   "Wirklich?" 
 
   Sandy bleibt abrupt stehen, und ich mit ihr, da sie mich festhält. Ihr langes 
 
   kupferrotes Haar leuchtet in der Sonne. Ich bemerke jetzt erst, dass sie unterwegs 
 
   ihre Bluse aufgeknöpft hat, und mein Blick fällt auf den entblößten Streifen 
 
   sommersprossiger Haut. Ich nehme mir vor, bei mit meiner Zunge "Sommersprossen 
 
   verbinden" zu spielen, wenn wir eine Rast machen. 
 
   Wir gehen weiter. 
 
   "Seit Anfang Juli schreiben wir uns per Email." 
 
   Der Wind fährt in Sandys Bluse und legt ihre linke Brust frei. Ihre Brustwarze ist hart und steht verführerisch vor. Ich merke, wie sich in meiner Pussy etwas Feuchtigkeit bildet. Ich greife hinter mich, ziehe zwei Dosen Bier aus meinem Rucksack und reiche ihr eine. 
 
   "Es ist komisch, sie heißt auch Sandy." 
 
   Sandy reibt die kalte Bierdose über beide ihre Brustwarzen bevor sie sie öffnet. Sie hat sehr große hellrosa Warzenhöfe, und ihre aufgerichteten Nippel, die jetzt von der Dose angefeuchtet sind, ragen über einen Zentimeter hervor. Mir fällt es schwer, den roten Faden nicht zu verlieren. 
 
   "Also diese, äh ... Sandy, mit der du dich erst seit drei Monaten schreibst, bringt dich dazu, bis an die Ostküste zu fliegen, um dich mit ihr zu treffen?" 
 
   "Nein, da steckt schon mehr dahinter. Schau mal, ich habe ihr nämlich gesagt wie sehr ich mich zu Frauen hingezogen fühle..." 
 
   Sandy lächelt und drückt meine Hand. 
 
   "... also ich glaube ich habe sie da auf Ideen gebracht. Sie hat mir erzählt wie sie sich vorstellt, dass ich es bin die ihre Möse leckt, und wie sehr sie sich wünscht, das Mal in 
 
   Wirklichkeit auszuprobieren." 
 
   "Ich vermute mal, dass ihr Alter ihr das besorgt während sie von dir phantasiert. Weiß 
 
   er dass sie das tut? Ich wäre an seiner Stelle ganz schön sauer!" 
 
   "Er weiß dass sie daran denkt, es mal mit einer Frau zu versuchen, aber ich glaube nicht, dass er weiß, dass sie an jemand anderes denkt während er sie leckt. Wie dem auch sei, jedenfalls findet sie in der Zeitung eine Annonce von einer Frau, die es ebenfalls zum ersten Mal versuchen will! Sie ruft sie an, und sie verabreden sich zum Essen. Ganz schön verrückt! Aber es stellt sich heraus, das die Frau aus der Zeitung sauber und gut aussehend ist, und einfach nur neugierig, genauso wie sie selber." 
 
    "Alles klar!" 
 
   Sandy bleibt stehen, dreht mich herum und zieht mich an sich. 
 
   "Sie beeilen sich zu ihr nach Hause zu kommen, ziehen sich aus, und machen dann so!" 
 
   Sandy gibt mir einen feuchten Kuss. Ihre Zunge fährt in meinen Mund und begegnet meiner Zungenspitze. Ein erotisches Stöhnen kommt durch ihre Nase. Sie bricht den Kuss ebenso plötzlich ab wie sie ihn begonnen hat und grinst mich neckisch an. 
 
   "Und dann kommt ihr Alter nach Hause, und sie fliegen auf! Ha!" 
 
   "Quatsch!" Ich muss lachen. 
 
   Wir gehen weiter den Strand entlang. Mein Höschen ist jetzt wirklich feucht. 
 
   "Sie hat mir geschrieben dass sie Angst davor hatte, weil sie keine Ahnung hatte wie sie es anstellen sollte." 
 
   "Wie meint sie denn das? Ist die Bedienung ihrer Knöpfe zu kompliziert, oder wie? 
 
   "Ich glaube, sie hat nur kalte Füße bekommen, oder hatte Angst vor Lampenfieber, oder irgendwas. Jedenfalls sagte sie, es sei besser, wenn ich dabei wäre! Also habe ich auf den letzten Drücker ein Ticket besorgt, ihr eine Email geschickt dass ich komme, und bin zum Flughafen. Ziemlich genau um die Zeit, zu der sich die beiden verabredet hatten, kam ich mit dem Taxi vor ihrem Haus an." 
 
   "Moment mal!" unterbricht mich Sandy. "Du bist einfach ins Flugzeug und zu ihr gefahren, ohne zu wissen, ob ihr überhaupt klar kommt?" 
 
   "Ja, ich glaube schon. Das war so ein Impuls, aber es war super. Sandy empfing mich schon an der Haustür, bevor ich dazu kam zu klingeln. Sie brachte mich schnell rein, und sie war wahnsinnig aufgeregt. Irgendwie habe ich sie etwas beruhigt, und sie sagte mir, dass die Frau jeden Augenblick kommen könne, und dass sie nicht weiß was sie dann tun soll." 
 
   "Wo war ihr Mann?" 
 
   "Der war nicht da. Er ist dann etwas später gekommen. Ich habe nachher herausgefunden, dass er von der Verabredung wusste, und dass er wollte, dass sie dabei ihren Spaß hat, aber ich nehme schon alles vorweg. Also, Sandy ist ein gut aussehendes Mädchen, so um die Mitte Zwanzig schätze ich ... ziemlich klein und schlank, braune Augen und braunes Haar, und hübsche große Titten! Ihr Besuch war älter, vielleicht Mitte Dreißig. Sie heißt Dawn ... etwas größer als Sandy, lange kräftige schwarze Haare und Augenbrauen." 
 
   "Lange kräftige schwarze Augenbrauen? Muss sie sie kämmen damit sie nicht ihre Augen verdecken?" 
 
   "Nein, du Quatschkopf. Aber die sind genau wie die Brauen von Brook Shields, und ihre Arme, ihre Achselhöhlen und ihr Dreieck sind stark behaart! Sieht echt sexy aus!" 
 
   "Hey! Haarige Achselhöhlen? Hey! Auch behaarte Beine?" 
 
   "Nein, die hatte sie gerade rasiert. Sie fühlten sich ganz sanft an. Ihre Haut war ziemlich blass obwohl es gerade Sommer war. Keine Spur von Sonnenbräune." 
 
   "Vielleicht geht sie wenig an die frische Luft?" 
 
   "Ich weiß es nicht. Sie hat kaum etwas über sich erzählt, aber sie ist wirklich hübsch! 
 
   Sie hat strahlende blaue Augen, und ziemlich kleine flache Brüste mit ganz dunklen Nippeln." 
 
   "So wie diese?" Sandy hält ihre Bluse weit offen, und schaukelt ihre großen Brüste vor mir. 
 
   "Nein!" Meine Augen heften sich auf ihren entblößten Körper mit den von Sommersprossen bedeckten großen Titten mit den immer noch aufgerichteten hellrosa Nippeln. Ich werfe
 
   meine leere Bierdose weg, und Sandy zuckt etwas zusammen, als ich meine kalte Hand auf ihre linke Brust lege. 
 
   "Ich habe doch gesagt, dass ihre klein sind ..." Ich drücke sie leicht. "... deine sind groß. Und ihre Nippel sind dunkel ..." 
 
   Vorsichtig zwicke ich ihre Brustwarze mit meinem Daumen und Zeigefinger. 
 
   "Diese haben kaum Farbe, sind beinahe farblos." 
 
   Ich rolle ihren Nippel zwischen meinen Fingern. 
 
   "Du magst meine Zwillinge, Anne? Hmmmm ..." 
 
   "Ja, ich liebe sie! Lass' mal sehen ob die so schmecken wie ihre." 
 
   Ich senke meinen Kopf und nehme ihre linke Brustwarze in meinen Mund. 
 
   "Vorsichtig! Die sind jetzt ziemlich empfindlich." Sandy zieht ihre Bluse ganz aus und halt sie in der Hand. 
 
   "Du wirst doch nicht die andere vernachlässigen wollen, OK?" 
 
   Mit einem Schmatzen verlässt mein Mund ihre linke Brust, und ich sauge ihren rechten Nippel zwischen meine Zähne. 
 
   "Das sind meine Zwillinge, und du musst sie beide gleich behandeln! Oooh, Anne! Hmmmm. Können wir hier nicht eine Weile rasten?" 
 
   Sandys Atmung wird auf einmal schneller und kräftiger. 
 
   "Bitte, Anne, ja?" 
 
   Langsam lasse ich von ihrer Brust ab. 
 
   "Etwas weiter noch, Kleines." 
 
   Sandy rollt ihre Bluse zusammen und klemmt sie unter einen Riemen an meinem Rucksack. Ich nehme ihre Hand, und wir gehen weiter. Immer noch ist niemand am Strand zu sehen, aber ich fühle mich etwas erregt wie ich so neben Sandy laufe, mit ihrem entblößten Oberkörper, ihren dabei im Rhythmus schaukelnden Titten. Ich schaue sie beim Gehen weiter an. Ihre Sommersprossen faszinieren mich. Es sind so viele, mehr auf der Oberseite als unten, aber sie sind überall. Ich liebe Sommersprossen! 
 
   "So, jetzt hör auf mich mit den Augen auszuziehen und erzähl weiter von deinem Wochenende! Hört sich nach viel Vergnügen an!" 
 
   "Genau!" Ich lasse ihre Hand los, lege ihr meinen Arm um die Hüfte und ziehe sie fest an mich. 
 
   "Ich war so etwa eine Viertelstunde da, als die Frau erschien. Sandy muss meine Anwesenheit erklären, also sagt sie ihr, dass ich dazu beitragen soll, das Eis zwischen ihnen zu brechen, und dass ich dafür sorgen soll, dass es schön wird." 
 
   "Verrückt! Und das hat sie ihr abgekauft?" 
 
   "Doch, ja! Stimmte doch auch, nicht wahr? Jedenfalls meinte sie nach kurzem Nachdenken, das sei eine gute Idee! Stark, nicht? Wir gehen also ins Wohnzimmer, und die beiden stehen erst einmal dumm herum. Es war eine peinliche Situation, also beschloss ich, die Dinge voran zu treiben. Zunächst habe ich ihnen gesagt, dass es IHR Date ist, und sie könnten es mit mir machen nachdem sie es sich miteinander besorgt hätten. Sie sagten nichts und guckten nur sich und mich nervös an. Also zog ich mich vollständig aus! Ich machte da keine große Vorstellung daraus. Ich zog einfach die Sachen aus und warf sie in eine Ecke." 
 
   "Sagtest du nicht zu ihnen, dass es IHR date ist?" 
 
   "War es doch! Im Flugzeug bin ich alle möglichen Szenarien durchgegangen und habe mich dann für dieses entschieden. Du würdest doch nicht erwarten, dass ich vollständig bekleidet da stehe, während die beiden Mädels sich zusammen auf dem Fußboden wälzen, oder?" 
 
   Wir kommen an die Stelle, wo der kleine Bach in den See mündet. 
 
   "Da wären wir!" verkünde ich. 
 
   Zahlreiche große Feldbrocken liegen in dem Bach, und neben einem Stück Wiese ist ein kleiner Wasserfall. Ein sehr schönes und romantisches Fleckchen. Wir laufen durch das hohe weiche Gras. Ich nehme ein großes weißes Laken aus meinem Rucksack und breite es
 
   sorgfältig aus. 
 
   "Wasch dir vorher den Sand von den Füßen!" sage ich und gehe in den Bach. 
 
   "Wir wollen doch keinen Sand in unserem Bett, oder?" 
 
   "Anne, mach weiter mit deiner Geschichte. Ich werde richtig geil!" sagt Sandy, als sie ihre Füße gewaschen hat und zu dem im Gras ausgebreiteten Bettlaken zurückkehrt. 
 
   "Na klar!" Ich ziehe mich langsam aus während ich mit der Geschichte fortfahre. 
 
   "Also, den beiden Möchte-Gern-Lesben fallen die Augen heraus als sie mich nackt 
 
   vor sich stehen sehen. Ich stelle einen Fuß auf einen Stuhl und fange an, meine Möse zu streicheln. Ich sage ihnen, sie sollen sich gegenseitig ausziehen. Sie müssen sich wohl irgendwie komisch vorgekommen sein, mich so anzusehen, denn sie richteten sofort ihre Aufmerksamkeit auf sich und fingen an, sich die Kleider gegenseitig vom Leib zu reißen. Als sie beide nackt waren, sagte ich ihnen, sie sollen sich umarmen, was sie auch taten. Jede hatte ihren Kopf auf der Schulter der anderen, und du konntest richtig merken, dass sie es schön fanden, denn sie hatten beide die Augen geschlossen und sie bewegten sich vor und zurück." 
 
   Ich packe meine Klamotten auf meinen Rucksack und knie mich neben Sandy. Sie ist inzwischen ebenfalls nackt und sitzt mir im Schneidersitz auf dem Laken gegenüber. 
 
   "Ich habe meine Fotze so befingert wie jetzt." 
 
   Ich öffne meine Beine und schiebe einen Finger zwischen meine geschwollenen Lippen und
 
   in mein nasses Loch. 
 
   Sandy schaut herunter und ihre Augen weiten sich. "Und die Mädels umarmen sich und kneteten ihre Hinterbacken! Ich gehe nahe an sie heran mit meinem Finger hier drinnen, so wie jetzt, und sage ihnen, dass es an der Zeit ist für ihren ersten großen Kuss." 
 
   Sandy legt eine Hand zwischen ihre Beine und beginnt zu masturbieren, während ich erzähle. Mein Finger reibt nun fest über meine aufgerichtete Clit. Wir schauen uns gegenseitig zu, wie unsere Finger sich in unseren nassen Mösen bewegen. Ich fahre mit heftigerem Atmen mit meiner Geschichte fort. "Sie lockerten die Umarmung ein wenig und pressten ihre Lippen aufeinander, und ich bin ganz dicht herangegangen, um sie zu beobachten.
 
   Ihre Münder waren offen, sie gaben sich offensichtlich einen Zungenkuss. Sie fingen auch an, ihre Titten zu betasten. Ich sage dir, sie waren zwei heiße kleine Lesben, so wie die ran
 
   gingen! Dann, als ich meinte, sie hätten sich genug geküsst, sagte ich Dawn, sich auf allen Vieren niederzulassen. Ich holte ihr ein Kissen und legte ihren Kopf darauf. Ihr Hintern reckte sich dadurch in die Luft. So ungefähr!" 
 
   Ich knie mich hin und lege meinen Kopf so auf den Boden, dass meine erregte feuchte Pussy auf Sandy gerichtet ist. 
 
   Sandy zieht die Luft scharf ein und sagt: "Oh, Anne, das sieht sooo schön aus!" 
 
   Ich schaue unter mir zwischen meinen Beinen durch und lächele sie verkehrt herum an. 
 
   "Kannst du dich für mich noch ein bisschen mehr öffnen? Und den Hintern noch weiter rausstrecken? Ooohh! Hmmmm" 
 
   "Dann ..." fahre ich fort, "... sage ich Sandy, sie soll mit ihrem Gesicht an Dawns heiße kleine Dose kommen. 
 
   Dawn bewegt ihre Knie ein wenig weiter auseinander... 
 
   so wie ich jetzt, und reckt ihr ihren Hintern empor ... genau so." 
 
   Ich wackele mit meinem Hintern und bewege vor Sandys Augen meinen Schlitz vor und
 
   zurück. 
 
   "Dann sah ich, wie Sandy ihre Nase an Dawns Pussy brachte, und wie sich ihre Zunge zwischen ihren Schamlippen auf die Suche nach ihrem verborgenen Liebesknöpfchen machte. 
 
   "Oh ja!" hauchte Sandy, und ich fühle ihren heißen Atem an meiner wartenden Muschi. Ihre Nasenspitze stößt zwischen meine Lippen und ihre Zunge bewegt sich um meinen Kitzler herum. 
 
   "Und, aaah.. Hmmmm! Es fällt mir schwer weiter zu erzählen, als ihre Nase tiefer in meine Pussy fährt und ihre Zunge und ihre Lippen beginnen, mein Lustknöpfchen anzugreifen. 
 
   "Sie ... aaah ... m... machte sich zuerst an ihrer Clit zu schaffen ... JA! 
 
   GENAU SO! Hmmmm! D.. dann fing sie an ringsherum zu lecken." 
 
   Ich fühle wie Sandys breite Zunge meinen juckenden Kitzler verlässt und in meinen
 
   Liebesgrotte eindringt. 
 
   "Sandy h...hat sie dann mit der Z.. Zunge ganz langsam gefickt ... rein und raus mit ihrer Zunge, ja SO! Ooooh! Langsam, jaaa, rein und raus. Ich komme gleich, Sandy! Ooooh!
 
   Hör nicht auf!" 
 
   Ihre Zunge stößt tief in mich rein und dann zieht sie sie schnell ganz heraus. Sie hält einen
 
   stetigen Rhythmus ein. Mein Höhepunkt beginnt diesmal in meiner Hüfte und strahlt warm in
 
   meine Scheidenwände aus. 
 
   Meine inneren Muskeln beben um ihre Zunge herum, und ich fühle, wie ein kleiner Strahl zwischen meinen Lippen hervorsprudelt und sich in Sandys Mund ergießt. 
 
   "Hat sie das so gemacht?" fragt Sandy während mein Orgasmus abklingt, und sie schiebt zwei Finger dort hinein, wo eben noch ihre Zunge war. 
 
   "Das war ein nasser!" 
 
   "Ja! Und dann habe ich Sandy gesagt, sie soll Dawns Arschloch lecken!" 
 
   Sandys feuchte Zunge bewegt sich auf mein kleines Loch zu. 
 
   "Ja, genau so. Hmmmm! Ich sagte ihr, sie soll ihre Zunge reinstecken!" 
 
   Ihre Zunge beginnt gegen mein fest geschlossenes kleines braunes Loch zu stoßen. 
 
   Plötzlich hört Sandy auf und schaut mir zwischen meinen Beinen hindurch ins Gesicht. 
 
   "Hey, du wolltest doch nicht etwa wirklich deine Möchte-Gern-Lesben dazu bringen, sich den Arsch zu lecken?" 
 
   "Nein, ich wollte bloß, dass du mir das besorgst!" 
 
   Im gleichen Augenblick gibt mir Sandy einen Klaps auf meinen Hintern. 
 
   "Autsch! He!" 
 
   Ich rolle mich auf die Seite und wir legen die Arme umeinander, um zusammen in Lachen
 
   auszubrechen. 
 
   "Nun, was hast du als nächstes mit ihnen angestellt? Sandys Pussy dürfte bereit für Dawn gewesen sein, nicht wahr, Anne?" fragt sie mich unter Lachen. 
 
   Bevor ich antworten kann, ist Sandys Mund auf meinem. Unsere feuchten Zungen tanzen eine lange Minute miteinander. Ich kann meine Pussy in ihrem Speichel schmecken. 
 
   "Sandy, meine Liebe, mehr als bereit", hebe ich wieder an als sich unsere Lippen trennen. 
 
   "Aber lass mich erzählen ... Als Sandy an ihr unten dran war und sie richtig gut leckte, bin ich ganz nahe herangekommen, damit mir nichts entgeht. Das war interessant! Sie hat sie geleckt, so als ob sie ein schnell schmelzendes Eis essen würde! Hmmmm! Ich war so nahe dran, dass ich Dawns heiße kleine Fotze fühlen und riechen konnte! Sandy warf mir einen kurzen Blick zu und lächelte mich an, während sie sie aß. Stark!" 
 
   "Schnell, erzähl mir was diese Dawn mit meiner ... äh ... Sandys nasser Möse gemacht hat!" 
 
   "OK, OK! Dawn ist über Sandys Gesicht gekommen, und dann habe ich Sandy gesagt, ..." 
 
   "Ich weiß! ich weiß!" ruft Sandy und legt ein Bein über meinen Körper. 
 
   "Du hast sie sich auf ihr Gesicht setzen lassen! So!!" 
 
   "Ja genau!! Ich habe Sandy gesagt, ..." 
 
   Sandys nasser Schlitz legt sich auf meinen Mund, verschluckt meine Worte. Ich stoße meine Zunge in Ihre Möse, und sie bewegt ihren Kitzler auf sie zu. Ich sehe sie an, wie sie über mir hockt. Mit beiden Händen zieht sie an ihren Brustwarzen, und ihre Augen sind geschlossen. Mit der Oberlippe lege ich ihre Klitoris frei, und ich sauge ihren aufgerichteten Kitzler in meinen Mund. Ich greife mit einer Hand um sie herum und schiebe meinen Daumen tief in ihr Loch. 
 
   Sandy presst sich heftiger gegen mein Gesicht und stößt ihren geschwollen Kitzler tiefer zwischen meine Lippen. Meine Zunge bedeckt nun ihr winziges Knöpfchen und reibt an ihm auf und ab. Es ist nicht verwunderlich, dass Sandy schnell und mit einem lauten Aufschrei kommt. Mit dem Daumen kann ich die Kontraktionen tief in ihrem Loch fühlen. Über mein Kinn ergießen sich ihre Säfte. 
 
   "Oh Gott, Anne!" schreit Sandy mit bebendem Körper. 
 
   "Das ist gut für Sandy! Gott! Gut für Sandy!" 
 
   Sie entzieht ihre Klitoris meinem Mund als meine Stimulation zu stark wird. Sie schiebt ihre nasse Spalte an meine Lippen. Ich fange an sie zu säubern, so wie ein Hund seinen Fressnapf sauber macht. 
 
   Als ich damit fertig bin und sie sich von mir erhebt, schaue ich nach oben. Ihre Spalte ist weit geöffnet und ich kann in ihr rosa Inneres sehen. Ihre Schamhaare sind an den Seiten
 
   klitschnass und kleben an ihren Beinen. 
 
   "Sandy! Deine nassen Haare da unten glänzen in der Sonne wie die Haare in der Nase nach einem Nießer!" 
 
   "Oh! Anne! Toll!" Sandy rollt von mir herunter mit einem Lachanfall. 
 
   "Wo DAS wohl herkommt?" 
 
   "Das wollte ich schon immer mal sagen, und jetzt wurde ich daran erinnert!" 
 
   Vor Lachen kullern Tränen über mein Gesicht, und wir lachen so lange bis es weh tut. 
 
   "Also ..." sagt Sandy, als wir jetzt Seite an Seite und Gesicht zu Gesicht da liegen, 
 
   "was hast du sie dann machen lassen?" 
 
   Unsere Nasen sind ungefähr zwei Zentimeter auseinander. Wir haben jede unseren freien Arm auf die andere gelegt. Ich antworte mit warmer sexy Stimme: "Ich ließ sie sich noch einmal küssen, Sandy." 
 
   Ich rolle sie auf den Rücken und platziere kleine Küsse um und auf ihren Mund. Unsere
 
   Augen sind geöffnet, und wir schließen sie für einen Moment. Während ich ihre Lippen
 
   küsse, berühren sich unsere Zungen kurz. 
 
   Dann wandern meine kleinen Küsse über ihre Wangen, und sie dreht ihren Kopf auf die Seite. Wir sind beide Ohr-Fetischisten, und wir stöhnen beide leise, als ich mich ihrem langsam nähere. Ihr Atem geht schneller, als mein warmer feuchter Mund sich mit ihrem Hals hinter ihrem Ohrläppchen beschäftigt, aber sie hört auf zu atmen, als meine Zunge in ihr Ohr eindringt. 
 
   "Hmmmm, Anne, jaaa..." flüstert Sandy. "Ist Sandy schon auf diese Art richtig lange geküsst worden?" 
 
   "Nein." Ich kuschele mich an ihren Körper und lege meinen Kopf auf ihre Schulter. 
 
   Sandys Brüste sind unmittelbar vor mir, und ich lege meine Hand leicht auf eine von ihnen. 
 
   "Sie haben sich ganz süß geleckt, und dann ist Sandys Mann nach Hause gekommen. Ich saß auf der Couch, schaute ihnen zu und masturbierte als gäbe es kein Morgen." 
 
   "Echt? Ich wette der war ganz schön überrascht! Das muss ein Bild abgegeben haben: Du wichst dich auf der Couch und seine Frau ist nackt auf dem Fußboden mit einer fremden Frau zusammen!" 
 
   "Nein, überhaupt nicht. Erinnere dich, er wusste doch davon. Er wollte wohl erscheinen wenn die beiden anfangen heiß zu werden, aber dafür war er zu spät dran." 
 
   "Da hat er also alles verpasst. Schade!" 
 
   "Nein!" antworte ich mit einem Lachen. 
 
   "Da sie mit dem Küssen aufhörten, als er eintrat, wies ich die beiden an, 69 zu machen! Sie kicherten, als sie sich auf dem Wohnzimmerfußboden herumdrehten. Bob, so heißt er, setzte sich neben mich auf die Couch, und die beiden begannen, sich gegenseitig zu lecken. Sandy war oben. 
 
   "Möchtest DU das jetzt, Anne?" fragt Sandy sanft. 
 
   "Nein, lass uns ein Weilchen kuscheln, Sandy, OK?" 
 
   "Klar, Kleines. Ich würde auch gerne ein bisschen kuscheln." 
 
   Sandy legt ihren rechten Arm um mich und findet meine linke Brust in ihrer Hand. 
 
   "Ich wette, dieser Typ macht mit, auf dem Fußboden mit den beiden." 
 
   "Wir beide haben das später am Abend gemacht! Zu dem Zeitpunkt hat er es nicht versucht. Ich saß auf der Couch neben ihm und war dabei, mich zu ende zu wichsen, während ich die Mädels beobachtete. Er hat ganz schnell seine Hosen herunter gelassen und fing an, sich einen runter zu holen. 
 
   "Und die Mädchen? Sind sie zusammen gekommen, ich meine, gleichzeitig? 
 
   "Nun ja, Sandy war echt schnell fertig, und sie hatte dann noch zu tun, um Dawn zum 
 
   Höhepunkt zu bringen. Dann stand Bob auf, mit seinem geschwollenen Schwanz in der Hand, offensichtlich auf der Suche nach einem Platz zum Abspritzen. Er schwang seinen Schwanz unmittelbar vor meinem Gesicht, also habe ich ihn seine Spitze an meinen Lippen reiben lassen." 
 
   "Geil, du hast Bob in deinen Mund spritzen lassen? 
 
   "Nicht ganz. Seine Eichel rieb nur leicht an meinen Lippen, als der erste Spritzer kam. Ein Teil der Ladung landete drinnen, aber ich habe dann meinen Kopf etwas zurückgezogen, und er hat dann ungefähr fünf Mal auf meine Nase und meine Lippen gespritzt. Es war eine
 
   Menge! Mein Gesicht war von seinem Zeug bedeckt." 
 
   "Kein Kleenex in Reichweite, nicht wahr? Wie hast du dann dein Gesicht saubergemacht? 
 
   "Ha, ich bin einfach aufgestanden und hab gesagt: 'Küss mich!' - das ganze Gesicht und alles verschmiert mit seinem Zeugs! Ha!" 
 
   "Geschieht ihm recht!" Wir fingen wieder an zu kichern. "Hat er deine Sahnebedeckten Lippen geküsst?" 
 
   "Scheiße, nein! Männer tun so etwas nicht! Ich musste es an einem hübschen Sofakissen abwischen!" 
 
   "Oh, du kleine Schlampe! Ha! Sandy wird dann wohl Dawn weiter küssen wollen, nicht wahr? Hmmm" 
 
   "Nein, wir haben uns dann eine Pizza bestellt und Monopoly gespielt!" 
 
   "Hast du heute ein Monopoly-Spiel dabei, Anne?" Wir richten uns lachend auf. 
 
   "Nein, Sandy. habe ich nicht." 
 
   "Gut! Lass uns noch ein bisschen entspannen, und dann möchte ich deine Geschichte noch einmal von Anfang an hören! Es ist noch früh, und ich bin immer noch geil!" 
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3. Bisexuell
 
    
 
    
 
    
 
   Ich muss Euch unbedingt erzählen, was mir am letzten Wochenende passierte. Es war eins der schönsten sexuellen Erlebnisse meines ganzen Lebens. Ihr wisst inzwischen, dass ich bisexuell bin, obwohl ich in letzter Zeit mehr Frauen als Männer gehabt habe, aber das hat keinen bestimmten Grund, es hat sich nur so ergeben. 
 
   Also, am letzten Wochenende war ich mal wieder allein, denn meine letzte Beziehung hatte ich vor einiger Zeit beendet, weil sie langweilig geworden war. Also kam der Freitag und ich hatte überhaupt nichts vor. Ich machte meine Wohnung ein wenig sauber, aber dann entschloss ich mich ganz spontan, allein auszugehen. 
 
   Ich brauchte einfach mal wieder Sex, wenn auch keine Beziehung, davon hatte ich erstmal die Nase voll. Während ich duschte, merkte ich, wie geil ich war und musste meine Hand zurückhalten, die immer wieder zu meiner geschwollenen Muschi schlich und drauf und dran war, meiner hervorstehenden Liebesperle Erfüllung zu verschaffen. 
 
   Aber ich wusste, dass mir Sex mit einem neuen Menschen letztendlich viel mehr Spaß machen würde, als Selbstbefriedigung. Also cremte ich mich ein, parfümierte mich und über meine schönste Spitzenunterwäsche zog ich einen engen schwarzen Pulli, der meine großen Brüste noch mehr betonte und einen kurzen schwarzen Rock. Dazu natürlich hochhackige schwarze Sandalen. 
 
   Dann stieg ich ins Auto und fuhr in meine Lieblings Bar. Scheinbar sah ich wirklich gut aus, denn die Blicke der Männer in den Autos neben mir, sprachen Bände. Ich war noch geiler, als ich endlich durch die Tür der Bar kam. Aber leider war niemand da, es war wohl viel zu früh für einen Freitagabend. Ich überlegte kurz, ob ich wohl woanders hingehen sollte, entschloss mich dann aber (zum Glück, wie sich später herausstellte..), hier zubleiben. Es war eine Frauen Bar, denn heute hatte ich Lust auf eine Frau, und hier kannte ich die Besitzerin und fühlte mich wie zuhause. Also setzte ich an einen der kleinen Tische und wartete ab, wer wohl kommen würde. Ich hatte gerade einen Gin- Tonic bestellt, als die Tür aufging und die schönste Frau hereinkam, die ich je in meinem Leben gesehen habe. Sie war ganz in weiß gekleidet. Minirock, mit Schlitzen an beiden Seiten, die passende Bluse dazu, eine Jacke darüber, Netzstrümpfe und hochhackige Schuhe. 
 
   Ihr Körper war einfach ein Traum, lange wohlgeformte Beine, schmale Hüften, aber große Brüste. Und ihre Augen! Solche blauen Augen hatte ich noch nie zuvor gesehen. Da stand sie also und sah sich um und ich konnte an nichts anderes denken, als dass ich sie unbedingt haben musste - je schneller, umso besser!! 
 
   Während sie an mir vorbei zur Bar ging, lächelte sie mich an und sagte leise 
 
   "Hallo.." 
 
   Ich blieb noch einen Moment sitzen, während ich ihren Anblick in mich hinein trank und ging dann kurz entschlossen zu ihr, um mich vorzustellen. 
 
   "Hallo, ich bin Anaíss“, sagte ich, während ich mich neben sie auf einen der Hocker setzte. 
 
   "Darf ich dir Gesellschaft leisten?" 
 
   Sie dreht sich zu mir und lächelte mich an. 
 
   "Aber sicher doch, ich freue mich“, sagte sie mit einer tiefen, sinnlichen Stimme. 
 
   Schon da wusste ich, dass ich sie heute Nacht bekommen würde, wenn ich alles richtig machte. Sie sagte, dass sie Vanessa hieße und auf der Durchreise wäre. Sie befand sich auf dem Weg zu einem Kongress und hatte in meiner Stadt etwas Geschäftliches erledigen müssen. Ihr Flug ging morgen früh um elf und bis dahin hatte sie nichts vor. Ich lachte sie an und sagte, dass ich mich auch freute, sie kennen zulernen. Inzwischen war meine Muschi schon tropfnass, so geil machte mich diese Frau. Es durfte nicht mehr lange dauern, bis ich Hand an sie legte, sonst würde ich wahnsinnig! 
 
   Wir saßen eine Weile zusammen, sprachen und lachten und lernten uns kennen. Sie wurde mir von Moment zu Moment sympathischer. Ich stellte fest, dass wir auch in vielerlei Hinsicht die gleichen Interessen hatten und sogar denselben Geschmack in Bezug auf Essen, Filme und vieles andere mehr. Ich begann, sie nicht nur zu begehren, sondern sie auch zu mögen und merkte, dass es ihr ähnlich ging. Über eine Stunde redeten wir nur und die Bar wurde voll. Mit so vielen Menschen um uns herum war es nicht mehr so gemütlich und wir beschlossen, zu einem kleinen versteckten Tisch in einer Nische ganz hinten zu gehen. Wir nahmen unsere Gläser und ich folgte ihr auf dem Weg zum Tisch, während mir bei dem Anblick ihres kleinen straffen Hinterns, unanständige Gedanken kamen. 
 
   Wir setzten uns in die Ecke und sahen den Leuten beim Tanzen zu. Natürlich waren es nur Frauen, die sich dort aufreizend bewegten und meine Geilheit kannte keine Grenzen mehr. Spontan nahm ich Vanessa's Hand in meine und als sie es zuließ, konnte ich mich nicht länger zurückhalten und begann, sie zu küssen. 
 
   Meine Hände wanderten über ihren wundervollen Körper, während ich ihre sinnlichen 
 
   Lippen erforschte. 
 
   Unsere Zärtlichkeiten wurden immer intensiver, wir atmeten schwer und ihre Hände fanden meine Brüste unter dem Pulli. Bis zu diesem Moment hatte sie sich eigentlich ziemlich passiv verhalten und ließ stattdessen mich machen, aber jetzt kniff sie meine Brustwarzen, während sie meine Zunge in ihren Mund sog, so dass ich unwillkürlich zu stöhnen begann. Ich wollte mehr von ihr fühlen und tastete mich mit der Hand unter ihrem Rock vor, mit der Absicht, ihren Venushügel kennen zulernen. Aber bevor ich ihr Lustzentrum erreichen konnte, hielt sie meine Hand fest und nahm sie dann fort. Wir sahen uns in die Augen und ich bin sicher, dass sie sehen konnte, wie sehr sie mich verletzt hatte. 
 
   "Ich verstehe dich nicht“, sagten ihr meine Augen. 
 
   Ich wusste, dass sie erregt war, denn sie atmete schwer und ich konnte deutlich die Konturen ihrer steifen Brustwarzen durch die Bluse sehen. 
 
   Sie zögerte und ich war drauf und dran, aufzustehen und mir jemanden anders zu suchen, als sie plötzlich meine Hand drückte, und in mein Ohr flüsterte, "...warum suchen wir uns nicht ein Plätzchen, wo wir ganz allein sind?" 
 
   Ich lächelte erleichtert, und hielt weiter ihre Hand, während wir die Bar verließen. Sie lud mich ein, in ihr Hotel zu kommen, das nur zwei Straßen entfernt war. Im Fahrstuhl zu ihrem Stockwerk, konnte ich meine Hände nicht zähmen und zerriss beinahe ihre Bluse, bei der Gier, endlich ihre Brüste zu sehen und zu schmecken. 
 
   Was für ein Anblick! 
 
   Perfekte große Brüste, die trotz ihrer Größe nicht hingen, sondern steil nach vorne ragten, gekrönt von zwei großen dunklen Brustwarzen, an denen ich knabberte und lutschte. Meine Zunge wanderte durch die Furche zwischen ihren Brüsten und hinterließ einen nassen Pfad meiner Lust. Ihre Hände bewegten sich unterdessen genauso emsig, tasteten unter meinen Rock bis hin zu meiner feuchten Muschi, und brachten mich beinahe bis zum Orgasmus, nur weil ich ihre Handfläche auf mir fühlte. Der Fahrstuhl hielt viel zu schnell und die Türen öffneten sich zu einem (glücklicherweise) leeren Flur. Beinahe rannten wir bis zu ihrem
 
   Zimmer und während sie nach ihrem Schlüssel suchte, umfasste ich aufs Neue von hinten ihre wahnsinnigen Brüste. Ich presste mich an ihren Hintern, während sie den Schlüssel in das Schloss steckte und rieb meine geile Muschi an ihren Wölbungen, bis sich die Tür öffnete und wir beinahe ins Zimmer hineinfielen. 
 
   Mit dem Fuß schloss ich die Tür hinter uns, während ich meine verlangende Muschi weiter an ihrem Hintern rieb und versuchte, endlich ihre bestimmt genauso geile Muschi zu ertasten. 
 
   Gerade als ich fast am Ziel meiner Wünsche war, trennte sie sich von mir und machte einen Schritt zurück. Ich wollte sie weiter berühren, aber sie ließ mich Abstand halten, indem sie ihren Arm ausstreckte und eine Hand fest gegen meine Brust drückte. Sie ließ den Kopf hängen und ihr wunderschönes blondes Haar verdeckte ihr Gesicht. 
 
   "Warte, „ stöhnte sie, "warte... bevor wir weitermachen, musst du etwas wissen... ich habe es noch nie mit einer Frau gemacht....bitte versteh mich!" 
 
   Sie zögerte einen Moment und sprach dann weiter "ich begehre dich wirklich, so sehr, dass es mir wehtut, aber ich weiß nicht, ob ich den Mut habe.." 
 
   Ich sagte nichts, stand nur da und wartete. 
 
   "Ich will dich fühlen und lieben", flüsterte sie, "aber ich weiß nicht, wie weit ich gehen kann... also bitte verlang nicht mehr von mir, als ich bereit bin, dir zu geben... sonst machen wir am besten gleich hier Schluss." 
 
   Meine Muschi stand in Flammen und fühlte sich an, wie ein Vulkan, der gleich ausbrechen würde. Egal was sie von mir verlangte, in diesem Moment hätte ich zu allem ja gesagt. Also nickte ich nur und dann umarmten wir uns so zärtlich, dass ich mich wie im Paradies fühlte. 
 
   Irgendwie schafften wir es bis zum Bett, auf das wir fielen und uns tief und leidenschaftlich küssten, mit Zungen, die sich ineinander verschlangen, mit Händen, die nicht genug vom anderen Körper ertasten konnten. Wir standen beide kurz vor der Explosion. Sie ergriff die Initiative, indem sie meinen Pulli über den Kopf zog und ihr Mund hungrig über meine Brustwarzen herfiel, an ihnen lutschte, knabberte, von einer Brust zur anderen wanderte, bis ich fühlte, wie sich meine Lenden in süßem lustvollen Schmerz zusammenzogen und sich der Orgasmus ankündigte. Meine Brüste und Brustwarzen schienen sie zu faszinieren, sie konnte nicht genug von ihnen bekommen! Als ich dachte, ich würde sterben, wenn sie sich nicht endlich meine Muschi vornehmen würde, fühlte ich beglückt, wie ihre nasse Zunge zu meinem Nabel vorstieß, um ihn herum leckte und saugte, während sie den Reißverschluss meines Rockes öffnete. 
 
   Ich hob meine Hüften und sie zog mir den Rock zusammen mit meinem Höschen aus. Endlich befreit, öffnete ich meine Beine so weit ich konnte. Ihre Augen leuchteten auf, und sie lächelte verschmitzt, als sie zum ersten Mal meine geschwollene, rasierte Muschi sah, aus der mein Verlangen tropfte. Ich öffnete mich ganz weit für sie (und mich!). Mit einer schnellen Bewegung zog sie ihre Bluse aus, ließ ihre Brüste herrlich und steif vor meinen Augen stehen und kam wieder zu mir, um meine Muschi mit ihrer Zunge zu erfreuen. 
 
   Ich schrie vor Lust, als ihr Mund meine Schamlippen kennen lernte. 
 
   Ihre Zunge glitt zwischen sie und wanderte mit kleinen saugenden und kreisenden Bewegungen bis hin zu meiner steil hervorstehenden Klitoris, während ich fühlte, wie meine Lust zu ungeahnten Höhen emporwuchs. Noch nie war es mir möglich gewesen, im Bett einfach still zuliegen und passiv Zärtlichkeiten über mich ergehen zu lassen. Während sie also meine Muschi französisch verwöhnte, kreiste ich mit den Hüften, hob sie instinktiv, um ihre Lippen und ihr Gesicht noch intensiver zu fühlen, bis sie einen Moment von mir abließ und meine Hüften auf das Bett drückte und mich bat, ganz still zu liegen und nur zu genießen. 
 
   Aber es war mir unmöglich, ihr nur zu Willen zu sein, denn als sie sich dann wieder über meine Muschi neigte, legte sich eine ihrer steifen, großen Brustwarzen genau zwischen meine Schamlippen und drückte auf meine harte Klitoris. 
 
   Ich begann zu schreien, als mich der erste Orgasmus dieser wundervollen Nacht endlich
 
   überrollte. Obwohl ungewollt, wurde Vanessa sofort klar, was eine Lust bewirkt hatte, denn
 
   sie nahm ihre Brust in die Hand und fickte mich mit ihrer Brustwarze, während ich den längsten Orgasmus meines Lebens hatte, mit Wellen, die meinen Körper wie Blitzschläge durchfuhren, während ich schrie und schrie und schrie. Schließlich ließ Vanessa es zu, dass ich ein wenig zur Ruhe kam, aber schon gleich löste ihre Zunge die Brustwarze ab. Sie leckte meine Säfte, so gut sie konnte, säuberte meine empfindlichen Schamlippen und stieß mit steifer Zunge vor in meinen weit offenen Liebeskanal, so dass der nächste Orgasmus sich ankündigte. Ihre Zunge schien ein steifer Penis zu sein, der in mich stieß, so weit es nur ging während Vanessa gleichzeitig meine Klitoris zwischen Daumen und Zeigefinger nahm, sie ein wenig zwirbelte und dann ganz leicht über die empfindliche Spitze strich. Es überrollte mich. 
 
   "Ah!", schrie ich und kam wieder und noch einmal, überschwemmte ihr Gesicht mit meinen Säften, wand mich auf dem Bett und flehte sie schließlich an, "Hör auf, bitte bitte HÖR AUF, ICH KANN NICHT MEHR!!!!!!!!!" 
 
   Aber sie hörte nicht auf, sondern machte weiter, noch ein nicht enden wollender Orgasmus
 
   überrollte mich, bis ich vor Lust die Besinnung verlor. 
 
   Als ich wieder zu mir kam, war ich allein. Ich versuchte, mich zu erinnern, wo ich überhaupt war und langsam fiel mir alles ein. Mir wurde bewusst, dass ich nackt in einem Hotelzimmer lag, vollkommen ausgebrannt, mit meiner immer noch zuckenden Muschi, die so viele Orgasmen hintereinander gehabt hatte, wie noch im Leben vorher. Für einen Moment überkam mich Panik, als ich von Vanessa nichts sah, aber dann beruhigte ich mich, weil ich nebenan die Dusche hörte. Mir wurde klar, dass ich auch eine Dusche nötig hatte und ging ins Badezimmer, um meiner Geliebten Gesellschaft zu leisten. Auf dem Weg zu ihr wurde mir klar, dass ich sie noch gar nicht ganz nackt gesehen hatte und sie auch nicht zum Orgasmus gekommen war. 
 
   Aber das wollte ich jetzt an ihr gutmachen. Vor der Duschkabine lagen Rock und Höschen, die ich hochhob, um sie auf einen Stuhl zu legen. 
 
   Aber ich konnte der Versuchung nicht widerstehen und senkte meine Nase in ihr Höschen, um ihren Geruch auf mich einwirken zu lassen, und obwohl ich eigentlich vollkommen befriedigt war, merkte ich, wie ich bei dem Geruch ihres Höschens schon wieder scharf wurde. Es roch wundervoll, aber anders, als irgendeine Frau, mit der ich vorher zusammen gewesen war. Weiter oben in ihrem Höschen war ein kleiner nasser Fleck, den ich mir nicht erklären konnte. Ich wusste, dass sie vorhin auch sehr erregt gewesen war, viel mehr, als nur so einen winzigen nassen Fleck zu hinterlassen. Aber dann dachte ich, dass sie vielleicht gerade ihre Tage hätte und vielleicht eine Binde oder einen Tampon trug, der ihre Erregung aufgesogen hatte. 
 
   Aber sogleich vergaß ich diese Ungereimtheit, öffnete die Tür der Duschkabine und trat ein. 
 
   Dampf strömte hinaus, während ich hinein stieg. Ich konnte aber trotzdem ganz klar ihre fraulichen Formen erkennen. Sie stand mit dem Rücken zu mir und bewegte ihre Hand rhythmisch über ihren Unterleib. 
 
   "Aha...", dachte ich, "sie will es sich selbst machen... aber ich werde sie überraschen!" Das Geräusch des Wassers übertönte mein Eintreten. Vorsichtig stellte ich mich hinter sie. Sie war so konzentriert auf das, was ihre Hände machten, dass sie mich nicht bemerkte, bis meine Hände von hinten ihre herrlichen Brüste um fassten und mein Mund ihren Hals küsste. Sie erschrak so stark, dass wir beide beinahe hingefallen wären, entspannte sich aber langsam, während ich zärtlich meine Zunge über ihren Rücken wandern ließ. 
 
   Meine Hände tasteten über ihren Bauch nach unten, während ich an ihrem Ohr und 
 
   Hals knabberte. Aber plötzlich verkrampfte sie sich und hielt meine Hände fest. 
 
   "Nein!" schrie sie leise, "bitte nicht..." 
 
   "Quatsch“, erwiderte ich und flüsterte in ihr Ohr, "du willst ja gar nicht, dass ich aufhöre. Ich will dich genauso glücklich machen, wie du es bei mir geschafft hast!" 
 
   Ihr Widerstand ließ nach, als ich langsam einen Pfad von ihrem Hals zu ihrem bildschönen Hintern küsste, und meine Zunge in ihre Kimme eindrang. Aber ich wollte mehr, viel mehr, nahm sie also an den Hüften und drehte sie langsam um. 
 
   Ich kniete vor ihr und Schock überkam mich, als sie sich zu mir drehte. Da, nur wenige Zentimeter entfernt, wo ich unter einem blonden Busch sicherlich herrliche Schamlippen erwartete, ragte ein steifer Penis steil nach oben. Schockiert sah ich in ihre Augen. 
 
   "Überraschung,....." sagte sie ganz leise und schüchtern. 
 
   Ich wusste im ersten Moment nicht, ob ich jetzt wütend oder enttäuscht sein sollte. 
 
   Ich sah wieder zu ihrem Penis und das Perverse dieser Situation erweckte sofort neue Lust in mir. Ihr Schwanz war nicht sehr lang, aber dafür umso dicker. Beinahe so dick wie eine Bierdose. Sie hatte ihre Hoden gründlich rasiert, und ich sah, wie aus der Spitze ihres Schwanzes eine klare Flüssigkeit tropfte. Ich beugte mich weiter nach vorn, um alles noch deutlicher sehen zu können, und dabei erreichte mich der animalische Duft ihrer
 
   Geschlechtsteile. Meine Lust wurde noch stärker und ich vergrub mein Gesicht in ihrem Geschlecht. 
 
   "Oh Gott, Anaíss," stöhnte sie, während ich mit meinen Lippen über ihren Schwanz fuhr und die Hoden vorsichtig in die Hand nahm. 
 
   Ich wollte alles von ihr schmecken und nahm eins ihrer geschwollenen Eier zwischen die Lippen, um dann aber gleich mit meiner Zunge eine dicke Vene zu verfolgen, die ich auf der Unterseite ihres Schwanzes fand und die ich mit feuchten Zungenschlägen reizte, bis ich wieder an ihrer Schwanzspitze angekommen war. Ich schmeckte ihren Lusttropfen und wollte immer noch mehr. Ich sah in ihr Gesicht und ihre Augen flehten mich an, weiterzumachen. Also öffnete ich meinen Mund ganz weit und nahm ihren Schwanz zwischen die Lippen. 
 
   Ich steckte ihn so weit es ging in meinen Mund und umspielte dann die Spitze mit meiner Zunge. 
 
   Ihr Geschmack war herrlich. Ganz anders als eine Frau. Sie stöhnte jetzt und schob ihre Hüften weiter nach vorn. 
 
   "Oh Gott, ja, Anaíss, „ schrie sie, "genau so, lutsch meinen Schwanz, LUTSCH IHN!!" 
 
   Scheinbar machte ich es genau richtig für sie. Nach ein paar Minuten fühlte ich, wie ihr Schwanz in meinem Mund plötzlich noch größer und steifer wurde und dann begann sie, zu spritzen. Mein Mund füllte sich mit ihrer Milch. Es kam so viel, dass ich gar nicht alles herunterschlucken konnte, so dass die Hälfte aus meinem Mund rann und über mein Kinn tropfte. Während langer Momente, kamen wahre Fontänen aus ihr, immer und immer eine neue. Aber dann wurde ihr Schwanz langsam weicher. Ich ließ ihn aus meinem Mund gleiten und stand auf, um Vanessa zu küssen. Sie leckte ihren eigenen Saft von meinem Kinn und vergrub ihre Zunge in meinem Mund, während sie ihren Körper an mich presste. 
 
   "Oh, Anaíss, ich hatte das so nötig, „ flüsterte sie, "danke, danke". 
 
   "Ich hoffe, das war aber nicht alles, „ antwortete ich, "denn natürlich will ich, dass du mich mit diesem herrlichen Schwanz auch richtig fickst!" 
 
   Sie lächelte nur, nahm meine Hand und gemeinsam stiegen wir aus der Dusche. 
 
   Als wir uns gegenseitig gründlich abgetrocknet hatten, war ihr Schwanz schon wieder steif. Wir gaben es auf, auch meine Muschi zu trocknen, denn meine Säfte flossen schon wieder und tropften sogar meine Beine hinunter. Vanessa legte ihre Hand über meine Muschi und ließ die Handfläche mit sanftem Druck über meine Schamlippen kreisen, während sie zwei Finger der anderen Hand in mich einführte und mit einem weiteren Finger meine Klitoris neckte. Sie küsste mich leidenschaftlich und ich fühlte bereits, wie der nächste Orgasmus kommen wollte. 
 
   "Nein, warte..." stöhnte ich und löste mich von ihrem Kuss, "ich will kommen, während du in mir bist!" 
 
   Ich fühlte, wie ihr steifer Schwanz gegen meinen Unterleib presste und wollte, dass er mich ganz ausfüllte. Sie lächelte und zog mich ins Schlafzimmer, wo sie mich sanft auf das Bett legte. Ich öffnete meine Beine ganz weit und genoss Vanessas Anblick. Sie befand sich zwischen meinen Beinen und kroch auf Händen und Knien zu mir hoch. Was für ein Anblick! 
 
   Meine Augen konnten nicht genug von ihr bekommen, als sie auf mich zu kroch, ihr Gesicht versteckt unter ihrem langen blonden Haar, nur ihre blitzenden blauen Augen waren zu sehen, darunter ihre schwingenden Brüste mit den harten Brustwarzen, und zwischen ihnen ragte ihr steifer, dicker Schwanz, der bereit war, mich aufzuspießen. 
 
   Sie kletterte über mich und ich fühlte den Kopf ihres Schwanzes am Eingang meiner Muschi. 
 
   Sie legte sich auf mich und ich schrie vor Lust, als sie ihn langsam in mich hinein schob. Er war so dick, dass ich befürchtete, dass er gar nicht ganz in mich hineinpassen würde, aber sie ließ nicht locker und Zentimeter für Zentimeter, schlüpfte er in mich hinein. Ich war inzwischen so nass, dass ich ihm ein natürliches Gleitmittel bot. Ich konnte nicht aufhören zu stöhnen, aber da küsste sie mich und erstickte meine Schreie. Während sie ihre Zunge tief in meinem Mund vergrub, begann ihr Schwanz endlich sein Spiel. Sie fickte mich, SIE FICKTE MICH! Rein und raus, rein und raus.... langsam, genussvoll, dann etwas schneller, bis sie
 
   mich schließlich so hart fickte, dass das Bett gegen die Wand stieß. Ich fühlte mich eins mit ihr... es war unbeschreiblich... noch nie in meinem Leben war ich auf diese Weise gefickt worden! Sie überwältigte mich... das Gefühl ihres Schwanzes in mir, ihre Brustwarzen auf meinen, ihre Zunge in meinem Mund.... ich wusste, dass ich gleich explodieren würde! 
 
   Jetzt fickte sie mich noch härter, stieß in mich mit diesem dicken Schwanz und die Lust überrollte mich mit noch nie erlebter Intensität. 
 
   "Ja, Vanessa, fick mich!" schrie ich, "Ich komme!!!! Fick michfickmichfickmich 
 
   FICKMICH...JAAAAAAAAAAAAAA!!!!" 
 
   Als ich fühlte, wie ihr Schwanz in mir explodierte, und sie zu schreien begann, gab es für mich kein Zurück mehr. Ich kam so heftig, dass ich wirklich das Gefühl hatte, sterben zu müssen. 
 
   Welle über Welle über Welle überrollte mich und nahm Besitz von meinem ganzen Körper, von den Zehenspitzen bis hin zu den Haarwurzeln war ich ein einziger Orgasmus. Ich schlang meine Beine um sie und vergrub meine Fingernägel in ihrem Hintern. So hielt ich sie, bis wir beide nicht mehr konnten und wir in dieser Stellung einschliefen, ihr Schwanz immer noch in meiner Muschi. 
 
   Als ich später aufwachte, war sie immer noch in mir, und bewegte sich sinnlich auf und ab. Wir liebten uns noch einmal und dann später noch einmal, bis der Morgen kam. Wir probierten sämtliche Stellungen aus, an die wir uns erinnerten. 
 
   Mit meinem Dildo, den ich glücklicherweise in der Handtasche hatte, fickte ich sie in den Hintern. 
 
   Und sie brachte es fertig, ihren dicken Ständer in meinen Hintern zu stecken, obwohl ich dabei zuerst das Gefühl hatte, entzweigerissen zu werden. Es dauerte fast eine halbe Stunde, bis ich mich so weit geöffnet hatte, dass sie ihren ganzen Schwanz in meinen Hintern stecken konnte. Der anfängliche Schmerz wurde schnell zur Lust, während sie mit ihrem dicken Monstrum in meinem Hintern hämmerte. Ich kam so stark, dass ich die Bettlaken benässte! Ich wollte nie aufhören, wusste aber, dass bald alles ein Ende haben würde. 
 
   Als ich am späten Morgen aufwachte, war sie nicht mehr da. Aber ich fand einen Zettel auf ihrem Kopfkissen. 
 
   Meine allerliebste Anaíss, ich danke dir für das wunderbarste Erlebnis meines Lebens. Ich habe noch nie vorher solche Lust erlebt. Ich bitte dich nur um eines: 
 
   Wenn du das nächste Mal mit einer Frau schläfst, wenn du ihre zarte Haut streichelst... dann denk an mich. Ich werde dich nie vergessen! 
 
   Ich liebe dich. Vanessa 
 
   Ich zerknüllte ihren Brief an meiner Brust, während ich versuchte, nicht allzu traurig zu sein, aber ich vermisste sie unsagbar. Während ich so dalag, wusste ich, dass ich nun das Beste aus beiden Welten kennen gelernt hatte. 
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4. Brave Schülerin
 
    
 
   Sabine wurde doch ein wenig mulmig, während sie auf das Eintreffen von Marcels "Freunden" warteten. Die Wochen, seitdem sie Marcel kannte, kamen ihr vor wie ein schöner Traum. Sie versuchte, sich zu erinnern, wie alles gekommen war: 
 
   Vor vier Monaten noch war sie nicht mehr gewesen als eine kleine Sekretärin in einer Baufirma. Mit ihren 23 Jahren hatte sie schon viele Illusionen verloren. Sicher, mit ihrem hübschen Gesicht, ihren langen blonden Haaren, ihren langen, schlanken Beinen und den vollen Brüsten liefen ihr die Männer nach. Aber welche Männer lernt man als Sekretärin in einer fremden Stadt schon kennen? In den Diskotheken und Kneipen der Stadt, wo sie gelegentlich mit ihren Freundinnen hinging, traf man doch nur Aufschneider oder schüchterne Looser. 
 
   Am Anfang hatte sie sich noch von teurer Kleidung oder tollen Autos blenden lassen. In der Kleinstadt, aus der sie mit 21 Jahren nach Frankfurt gekommen war, gab es solche Leute schließlich nicht. In den ersten Monaten war sie daher oft frisch gefickt in fremden Betten aufgewacht. Einige Male hatte sie sich sogar auf der Rücksitzbank eines aufgemotzten BMW oder Daimler von irgendwelchen Typen, die sie gerade erst kennen gelernt hatte, hemmungslos durchnehmen lassen, weil sie hoffte, so den Richtigen zu finden. Nicht dass sie diese Erlebnisse bereute, denn Sex machte ihr ungeheuren Spaß, seitdem ein Lehrer ihr im
 
   mehr oder weniger zarten Alter von 18 Jahren die Unschuld geraubt hatte. 
 
   Holger, so hieß er, war ein ungeheuer zärtlicher und erfahrener Liebhaber gewesen. Ihre Entjungferung hatte nur ein kleines bisschen wehgetan und danach lernte sie sehr schnell, Sex richtig zu genießen. Holger war verheiratet und weil sie seine Schülerin war, mussten sie bei ihren Treffen noch vorsichtiger sein. Es kam häufig vor, dass er sich mit ihr während der Pause im Fotolabor der Schule einschloss. Sie zogen sich hastig aus und er nahm er sie auf dem Tisch oder auf dem Fußboden. 
 
   Eine Viertelstunde später saß sie schon wieder als brave Schülerin in seinem Unterricht. Ihr Höschen war noch! ganz nass von ihren eigenen Säften und seinem Sperma. Sie fühlte sich ihren Mitschülerinnen dadurch ungeheuer überlegen. 
 
   Holger hatte ihr auch beigebracht, einen Mann richtig mit dem Mund zu verwöhnen. 
 
   Wenn sie nur wenig Zeit hatten, ließ er sich von ihr meist einen blasen und spritzte seinen Saft dann in ihren Mund. Sie fand, dass sein Sperma sehr lecker schmeckte und sie schluckte es daher gerne. Einmal hatte sie ein ganzes Wochenende mit Holger verbracht, als seine Frau zu ihren Eltern gefahren war. Sie hatten sich in einer idyllischen Kleinstadt auf dem Land ein Hotelzimmer gemietet und waren zwei Tage lang nicht aus dem Bett gekommen. In dieser Nacht hatte sie mit Holger erstmals Analverkehr. Sie hatten es vorher schon einige Stunden lang in allen Variationen miteinander getrieben und Holger hatte seinen Saft bereits drei Mal in ihre Möse und ein Mal in ihren Mund gespritzt. Zwischendurch lagen sie einfach nebeneinander und genossen das Gefühl ihrer Haut. Als Holger seinen erneut steifen Schwanz plötzlich gegen ihre enge hintere Öffnung presste, hatte sie zunächst an einen Irrtum geglaubt. Aber er bohrte sich zielstrebig in ihren Anus hinein und nach einer Weile hatte sie sich völlig entspannt und das neue Gefühl genossen. 
 
   Es tat zu ihrer Überraschung überhaupt nicht weh. Zwischen ihren Beinen war sie von der vorangegangenen Vögelei so nass, dass ein Gleitmittel völlig überflüssig war. Sein Schwanz fühlte sich in ihrem After besonders dick und fest an. Als Holger dann auch noch anfing, zusätzlich ihre tropfnasse Möse zu streicheln, war sie erneut ganz scharf geworden und nochmals zum Höhepunkt gekommen - es war der sechste hintereinander. Holger hatte seinen Saft wenig später tief zwischen ihre Pobacken gespritzt. Für ihn hatte sie sich wenig später auch erstmals zwischen den Beinen glatt rasiert und diese Angewohnheit auch beibehalten, als 
 
   die Affäre mit Holger dadurch beendet wurde, dass er einen Posten als Schulleiter in einer anderen Stadt annahm und mit seiner Frau einige hundert Kilometer weit wegzog. 
 
   Sabine hatte nach ihm noch viele Liebhaber gehabt - sie zu zählen hatte sie längst aufgegeben -, aber keiner von ihnen konnte es mit Holger aufnehmen. Die meisten Männer waren zwar ganz begeistert von ihren Qualitäten im Bett: Sie ließen sich von ihr gerne einen blasen. Manche spritzten dabei schon in ihren Mund - und ließen sie selbst völlig unbefriedigt zurück. Andere versuchten wenigstens, ihr auch Lust zu verschaffen und leckten eine Weile ihre Möse oder gaben sich Mühe, nicht gleich abzuspritzen, wenn sie mit ihnen vögelte. Aber keiner von ihnen schaffte es, sie so zu erregen wie Holger es getan hatte. Dazu waren die Männer viel zu ausschließlich an ihrer eigenen Befriedigung interessiert. 
 
   Sabine war inzwischen froh, wenn sie beim Sex einen Höhepunkt hatte, mit Holger waren es fast immer mehrere gewesen. Sie bereute die Erlebnisse mit Holgers Nachfolgern dennoch nicht. Nach dem Sex! duschte sie ausgiebig und dann war für sie alles vergessen, aber irgendwo tief in ihr war noch immer die Sehnsucht nach der ungeheuren Erregung, die sie mit Holger kennen gelernt hatte. 
 
   Marcel, ein sehr gut aussehender Mann Mitte dreißig, war ein wichtiger Kunde des Bauunternehmens, bei dem sie arbeitete. Als er sie eines Tages zum Essen einladen wollte, hatte sie zunächst abgelehnt, weil sie sich davon auch nicht mehr versprach als ein neues sinnloses Abenteuer. Schließlich hatte sie aber seinem Drängen nachgegeben und sich mit
 
   ihm verabredet. Sie bereute es nicht, denn Marcel war nicht ungeheuer sehr reich, sondern zu ihrer großen Überraschung auch ein genauso glänzender Liebhaber wie Holger. 
 
   Es war eine verdammt lange Nacht geworden, in der Marcel sie auf alle erdenklichen Arten genommen und dabei restlos befriedigt hatte. Am nächsten Tag war sie einfach nicht zur Arbeit gegangen und hatte stattdessen mit Marcel im herrlichen Wintergarten seiner Villa gefrühstückt. Es wäre ihr ohnehin sehr schwer gefallen, den ganzen Tag im Büro zu sitzen, denn ihre Möse brannte wie Feuer! von den ausdauernden Stößen Marcels und ihrem Anus, den Marcel ebenfalls ausgiebig bedient hatte, ging es nicht viel besser. Seither hatte sich ihr Leben völlig verändert. 
 
   Marcels Eltern waren vor drei Jahren bei einem Autounfall ums Leben gekommen und er hatte ein riesiges Vermögen geerbt. Marcel hatte zwar Betriebswirtschaft studiert, aber er hatte es nicht nötig zu arbeiten, sondern lebte von den üppigen Erträgen seiner Immobilien, Beteiligungen und Wertpapieranlagen. 
 
   Schon nach wenigen Wochen war sie zu Marcel in die große Villa gezogen, die er von seinen Eltern geerbt hatte. 
 
   Auch ihren Job hatte sie bald aufgegeben, um mehr Zeit für ihn zu haben. Sie kamen ohne hin kaum aus dem Bett in den ersten Monaten ihrer Bekanntschaft. 
 
   Sabine war dadurch, obwohl sie sich das anfangs nicht eingestehen wollte, von Marcel abhängig geworden. Aber für das Leben, das sie jetzt führen konnte, nahm sie diese Abhängigkeit in Kauf: In einer tollen Villa zu wohnen, teure Kleidung! und Schmuck zu haben, in die besten Restaurants der Stadt zu gehen, das waren Dinge, von denen sie früher immer nur geträumt hatte. 
 
   Auf der anderen Seite hatte sie im Laufe der Zeit aber auch gelernt, einige Dinge in Kauf zu nehmen, die sie sich früher eben sowenig nicht träumen lassen hätte. 
 
   Es hatte vor etwa sechs Wochen begonnen. Sie und Marcel waren mit Freunden zum Essen verabredet. Sabine trug ein tief ausgeschnittenes schwarzes Minikleid, das ihren Busen reizvoll betonte und auf ihre langen Beine konnte sie ohnehin stolz sein. Kurz bevor sie die Villa verließen sagte Marcel plötzlich zu ihr: "Ich will, dass du heute mit mir ohne Slip ausgehst." Sabine protestierte zwar kurz, aber Marcel wiederholte seinen seltsamen Wunsch in einem Ton, der keinen Widerspruch zuließ. 
 
   Deshalb ging sie nochmals kurz auf die Toilette, zog ihr Höschen aus und stopfte es achtlos in ihre Handtasche. 
 
   Sabine war alles andere als prüde und je länger der Abend dauerte, umso mehr begann ihr die Sache zu gefallen. Bereits während der Fahrt hatte Marcel mit einer Hand ständig unter ihrem Rock herumgefummelt und ihre bis auf einen kleinen blonden Haarbusch glatt rasierte Möse gestreichelt. Als sie im Restaurant eintrafen, musste sie sich bereits Sorgen darüber machen, ob der Saft, der aus ihrem Vötzchen tropfte, vielleicht Flecken auf dem Kleid hinterließ. Sie beschloss, sich einfach nicht weiter darum zu kümmern. Während Marcel sich sehr angeregt mit ihren gemeinsamen Freunden Peter und Christine unterhielt, schweiften Sabines
 
   Gedanken immer wieder vom Thema des Gesprächs ab. Jedes Mal, wenn sie ihre Beine übereinander schlug oder sich sonst irgendwie bewegte, wurde sie an das fehlende Höschen unter ihrem kurzen Kleid erinnert. Sie musste höllisch aufpassen, dass sie nicht versehentlich ihre Möse zeigte. Vor ihren Freunden wäre ihr das doch peinlich gewesen.
 
   Als sie quer durch das Restaurant zur Toilette ging, hatte sie dennoch das Gefühl, dass alle Männer sie anstarrten und ganz genau wussten, dass sie keinen Slip unter dem Kleid trug. 
 
   Der Gedanke verwirrte und erregte Sabine zugleich. Auf der Toilette stellte sie fest, dass nicht nur ihre Möse klatschnass, sondern auch ihre Klitoris vor Erregung ganz geschwollen war. Sie trocknete ihre überfließende Spalte mit etwas Toilettenpapier, aber ihre Geilheit konnte sie so nicht beseitigen. Dennoch widerstand sie der Versuchung, sich mit den Fingern Erlösung zu verschaffen. Marcel hatte ihren erregten Zustand bemerkt und konnte sich, als sie von der Toilette zurückkam, ein spöttisches Grinsen nicht verkneifen. als sie zum Tisch zurückkam. 
 
   Er streichelte unter dem Tisch ihre nackten Schenkel, was auch nicht unbedingt dazu beitrug, ihre Erregung abzuschwächen. Peter und Christine verabschiedeten sich relativ früh, vielleicht weil sie bemerkt hatten, dass Sabine an diesem Abend nicht ganz bei der Sache war. 
 
   Sabine und Marcel fuhren mit dem Lift in die Tiefgarage hinunter. Außer ihnen war niemand in der Kabine. Kaum hatten sich die Türen automatisch geschlossen, als Marcel ihr auch schon mit der rechten Hand zwischen die Beine griff. 
 
   "Hab ich mir doch gedacht, dass deine Pflaume längst klatschnass ist!" 
 
   Sabine stöhnte auf, als er begann, ihre Klitoris zu streicheln und sie außerdem leidenschaftlich
 
   auf den Mund küsste. Gleichzeitig griff er mit der freien Hand in ihren Ausschnitt und rieb ihre vollen Brüste. In diesem Moment hielt der Aufzug zischend in der Tiefgarage und die Türen öffneten sich automatisch. Vor dem Aufzug stand ein älteres, sehr korrekt gekleidetes Paar, das konsterniert die Szene betrachtete, die sich ihm darbot. Marcel beeilte sich dennoch keineswegs sonderlich, seine Hände aus Sabines Ausschnitt und unter ihrem Kleid
 
   hervorzuziehen. Er nahm Sabine in den Arm und lachend gingen sie an dem wartenden Paar vorbei. Auch Sabine schämte sich keine bisschen für die öffentlichen Zärtlichkeiten. 
 
   Die Frau schüttelte den Kopf und schaute ihnen nach. Als sie ihren Jaguar erreichten, entsicherte Marcel die Zentralverriegelung und hielt Sabine die rückwärtige Türe auf. Sabine schaute ihn fragend an, stieg aber ein. Anstatt auf dem Fahrersitz Platz zu nehmen, stieg Marcel ebenfalls hinten ein. Im geräumigen Fond des Jaguar setzte Marcel unverzüglich fort, was er im Aufzug begonnen hatte. Sabine spreizte bereitwillig die Schenkel, als seine Hände erneut unter ihr Kleid zu ihrem vor Geilheit juckenden Vötzchen wanderten. Sabine wehrte sich auch nicht, als Marcel ihr das Minikleid auszog, obwohl in der belebten Tiefgarage jeden Moment Passanten vorbeikommen konnten. Sie wollte die Lust, die sich den ganzen Abend 
 
   über in ihr angesammelt hatte, befriedigen - und zwar hier und jetzt. Es war ihr völlig gleichgültig, ob andere dabei zusehen konnten. 
 
   Als Marcel sie aus ihrem Kleid befreit hatte, öffnete er seine Hose. Sein brettsteifer Schwanz sprang wie ein Klappmesser ins Freie. Sabine beugte den Kopf und nahm das prächtige Werkzeug in den Mund. Marcel begann zu keuchen, als sich ihre weichen Lippen um sein bestes Stück schlossen und mit saugenden Bewegungen begannen. Er musste sich konzentrieren, um seinen Saft nicht sofort in ihren Mund zu spritzen, denn auch ihn hatte dieser Abend ganz schön aufgegeilt. Marcel hatte inzwischen zwei Finger tief in Sabines heiße und feuchte Möse geschoben und nach den heftigen Bewegungen ihres Beckens zu urteilen, mit denen sie darauf reagierte, waren sie dort sehr gut aufgehoben. Aber allzu lange genügte ihr dieser Ersatz nicht. Sabine ließ den pochenden Schwanz aus ihren Mund gleiten. Sie schleckte noch ein letztes Mal mit ihrer feuchten Zunge über die geschwollene Eichel, dann schob sie sich mit gespreizten Schenkeln über Marcel! 
 
   Seine harte Rute pochte an ihre heiße Lustöffnung, die nur zu bereit war. Sabine stöhnte auf, als sie sich bis zum Heft auf Marcels dickem Schwanz aufspießte, der ihre Möse restlos ausfüllte. Marcel küsste ihre herrlichen Brüste, die direkt vor seinem Gesicht prangten, während Sabine einen wilden Ritt auf seinem Ständer begann. Sie hatte die Welt um sich herum völlig vergessen und schrie ihre Lust förmlich hinaus. Bereits nach ein paar Stößen kam es ihr zum ersten Mal. Ihre Süße wurde mit einem Schlag noch feuchter. Aber sie ließ ihr Becken weiter auf Marcels Schwanz kreisen. Sie wollte mehr.
 
   Marcel hatte seine Hände in ihre festen Pobacken gekrallt und stieß sie weiter hart und fest. Die Scheiben des Jaguar begannen bereits von der Hitze ihrer Körper zu beschlagen. Schließlich Marcel hielt die Reizung ihrer heißen und engen Scheide, die seinen Schwanz! fest umschlossen hielt, nicht mehr länger aus. Mit einem Aufstöhnen, das durch die Brust in seinem Mund leicht erstickt klang, erreichte er den Gipfel der Lust. 
 
   Als Sabine die warmen Strahlen seines Samens an ihrem weit geöffneten Muttermund spürte, kam es ihr erneut. Sobald die Zuckungen in ihrer Möse nachgelassen hatten, brach sie erschöpft auf Marcel zusammen. Nachdem sie eine Weile still dagesessen hatten, schob Marcel sie zärtlich von sich herunter. 
 
   Er schaute an sich herab auf seine von ihren gemeinsamen Säften verschmierte Hose und meinte lächelnd: "Jetzt hast du mir den schönen Anzug völlig ruiniert." Sie fuhren nach Hause und trieben es fast die ganze Nacht hindurch miteinander. Sabine kam ohne Ende - und sie hätte auch noch weitergemacht, wenn Marcel nicht völlig erschöpft gewesen wäre. 
 
   Sabines Sexualleben hatte sich seit diesem Vorfall völlig verändert. Sie hatte dunkle Bereiche ihrer Psyche kennen gelernt, von deren Existenz sie vorher nichts gewusst hatte. Sabine war noch nie sonderlich prüde gewesen. Aber seit jenem Abend war sie immer öfter ohne Slip aus dem Haus gegangen. Auch ihre anfängliche Angst, ein Fremder könnte zufällig ihre rasierte Möse sehen, war von ihr gewichen. Im Gegenteil: Es machte ihr sogar zunehmend Spaß, wildfremden Männern wie zufällig einen kurzen Blick zwischen ihre Beine zu gönnen. Gelegenheiten dazu gab es genug: Im Restaurant schlug sie auffällig die Beine übereinander und einem harmlosen männlichen Gast, der ihr direkt gegenüber saß, blieb beim Anblick ihrer 
 
   nackten Möse der Bissen im Halse stecken. 
 
   Wenn sie mit dem Auto unterwegs waren, fragte Marcel, der diese Dinge nicht nur billigte, sondern förderte, ein! en Passanten angeblich nach dem Weg. Wenn der Mann dann bei
 
   seinen Erklärungen zufällig in das Fahrzeug hineinschaute, konnte er Sabine, die mit hoch gerutschtem Rock auf dem Beifahrersitz saß, gar nicht übersehen. Die meisten Männer
 
   gerieten durch den Anblick ihres entblößten Vötzchens mit ihren Erklärungen ganz gehörig in Stocken - vor allem, wenn sich ganz bewusst wohlig auf dem Beifahrersitz räkelte oder halterlose Strümpfe trug. Anschließend absolvierten Marcel und sie zumeist einen wilden Fick auf irgendeinem Parkplatz an der Straße, um ihre Erregung zu stillen. Ob sie dabei Zuschauer hatten, kümmerte sie immer weniger. 
 
   Auch Umkleidekabinen in Kaufhäusern waren ganz hervorragend geeignet, um sich wildfremden Männern zu zeigen. Sabine probierte ganze Garnituren verführerischer Dessous mit absichtlich halbgeöffneten Vorhängen. Trauben von Männern drängten sich während derartigen Vorführungen wie zufällig in der Nähe ihrer Umkleidekabine. 
 
   Manchmal, wenn sie besonders mutig war, streichelte sie dabei sogar absichtlich ein bisschen ihre vor Erregung feuchte Möse. Marcel beobachtete solche Szenen oft wie ein beiläufiger Zuschauer. Manchmal kam er aber auch mit in ihre Umkleidekabine und begleitete ihren halböffentlichen Striptease mit für die Zuschauer gut hörbaren Kommentaren wie "In diesem BH kommen deine prallen Brüste besonders gut zur Geltung" oder "Das durchsichtige Höschen enthüllt deine geile Möse mehr, als dass es sie versteckt. Ich würde dich am liebsten so! fort ficken!" 
 
   Manchmal war Sabine durch solche Erlebnisse so sehr erregt, dass sie spontan die Vorhänge der Umkleidekabine (fast) ganz zuzog und Marcels längst steifen Schwanz auspackte. Sie setzte sich dann mit gespreizten Beinen auf einen Hocker - wenn es einen gab - und ließ sich einen schnellen, harten Fick verpassen oder sie ging vor Marcel auf die Knie und saugte ihm den Saft aus der geilen Rute. Die Zuschauer konnten davon zwar nicht viel sehen, aber die Geräusche, die aus der Kabine drangen, waren mehr als eindeutig. Wenn sie anschließend gemeinsam die Umkleidekabine verließen, während Sabine den erregenden Geschmack von 
 
   Marcels Samens noch auf der Zunge spürte oder sein heißer Saft aus ihrer geöffneten Möse über ihre Schenkel tropfte, und die in der Nähe herumlungernden Männer sie mit eindeutigen Blicken bedachten, empfand Sabine ein regelrechtes Triumphgefühl. 
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5. Kleines spanisches Luder
 
    
 
    
 
    
 
   "Schon wieder Menorca!", dachte ich, als meine Mutter mir ankündigte, dass ich auch in diesem Sommer mit nach Spanien fliegen sollte. 
 
   Eigentlich hatte ich überhaupt keine Lust die Ferien im Ferienhaus meiner Eltern zu
 
   verbringen. Viel lieber wäre ich mit meinen Kumpels nach Holland Zelten gefahren. Schließlich war ich gerade 18 Jahre alt geworden und es wurde Zeit einmal ohne Anhang in Urlaub zu fahren. Aber meine Eltern waren überhaupt nicht bereit mich von der Leine zu lassen. 
 
   " Jetzt stell' dich nicht so an, Marco. Dein Bruder ist mit 18 auch noch mit nach Spanien gekommen und ihm hat es dort immer gut gefallen!" befand meine Mutter. Das stimmte zwar nicht, aber mir war klar, dass aus dem Hollandtripp dieses Jahr nichts werden würde. Enttäuscht und davon ausgehend, dass das ganze Leben hart und ungerecht sei, flog ich anfangs der Ferien mit nach Menorca. 
 
   Für einen Siebzehnjährigen ist Menorca der völlig falsche Ort um seine Ferien zu verbringen. Zwar genauso schön wie alle anderen Baleareninseln, aber umso langweiliger. Eine typische Familieninsel. Ideal für Familie mit Kind - aber ich war kein Kind mehr! Oder doch ? Schließlich konnte ich von so gut wie keinen sexuellen Erlebnissen berichten. Von nächtlichen Selbstbefummlungen mal abgesehen, gab es da bis auf Michaela, die mir mal nach dem Schwimmunterricht in der neunten Klasse ihre kaum vorhandenen Tittchen gezeigt hat und mir nachdem ich danach greifen wollte, heulend eine gescheuert hat, keinerlei erwähnenswerte sexuelle Erlebnisse. 
 
   Das sollte sich ja eben im Hollandurlaub ändern, aber nein...! 
 
   So hing ich nun auf Menorca und war mauzig, weil nichts Interessantes zu geschehen schien. In der Siedlung, in der das elterliche Ferienhaus stand, war gelinde gesagt der Hund begraben. Keiner oder besser keine in meinem Alter war in Sicht, mit der man sich die Zeit hätte vertreiben können. Einige Häuser standen sogar leer und auch sonst war es sehr ruhig in der Anlage. So schleppten sich die ersten Tage so dahin. Meine Eltern hingegen, waren wie immer geradezu euphorisch in der Anlage, in der fast nur Deutsche Urlaub machten, alte Bekannte wieder getroffen zu haben.
 
   Man ging somit schnell dazu über sich weniger um den jüngsten Sohn, sondern vielmehr um die Vorbereitung diverser Wiedersehens feiern oder Grillabende zu kümmern. Mir konnte das nur Recht sein. So vertrieb ich mir die Zeit, indem ich entweder einen Strandtag einlegte oder im nahe gelegenen Fischerdorf herumschlenderte. 
 
   Nach etwa einer Woche; ich hatte mich bereits damit abgefunden, dass es ein ziemlich öder Urlaub werden würde, ging ích durch die Siedlung auf dem Weg zum Strand, als ich aus Richtung des etwas außerhalb liegenden Pools Stimmen hörte - junge Stimmen, die herumkreischten, quiekten und lachten. Von Neugierde gepackt, ging ich in Richtung Pool. Als ich um die Ecke bog sah ich fünf oder sechs Jugendliche, die offensichtlich quietsch vergnügt waren. Hier war, gelinde gesagt, der Teufel los. Jeder schien jedem hinterher zu laufen, Bälle flogen umher. Andauernd sprang jemand ins Wasser oder spritzte mit Wasser um sich. Da der Pool bei den älteren Bewohnern nicht sehr beliebt war, hatten sie ihn ganz für sich und dass nutzten sie auch aus. Als ich näher kam bemerkte man mich aber das tat dem Treiben keinen Abbruch. Da die Poolanlage groß genug war, beschloss ich mich am anderen Ende nieder zu lassen um erstens von dort aus dem Treiben besser zusehen zu können und zweitens das Gewusel nicht zu stören. Zu meinem Bedauern stellte ich fest, dass die Meute spanisch sprach und so meine Einsamkeit wohl weiter anhalten würde. Aber wenigstens wurde ein bisschen Abwechselung geboten. 
 
   Erst jetzt bemerkte ich, dass bis auf zwei kleinere Jungs, sie mögen etwa 11 oder 12 Jahre alt gewesen sein, auch drei gar nicht mal so schlecht aussehende gut gebaute, sportliche, Mädchen zu dem Gewusel gehörten. Sie mögen in meinem Alter gewesen sein. Besonders eine etwa 1,70 m große Schwarzhaarige weckte meine Aufmerksamkeit. Sie hatte
 
   schulterlanges, lockiges Haar, eine Stubsnase und ein ansteckendes, strahlendes Lachen. Ihr Körper war eine einzige Augenweide.
 
   Wohlgeformte Brüste, schmale Taille und einen süßen Arsch. Sie hatte so einen leicht glänzenden blauen Tangabikini an, der nicht dazu geeignet war, beim Herumrennen ihre Brüste im Zaum zu halten. Obwohl Ihre Titten für ihr alter ziemlich gut ausgeprägt waren, so war, wenn sie hinter einen der Jungen her rannte, nur ein leichtes Hin- und herwippen zu erkennen. Gerade wenn sie aus dem Wasser stieg, sahen sowohl ihre Titten als auch ihr gut proportionierter Arsch so zart und fest aus, dass ich es, um nicht direkt mit einer Erektion unangenehm aufzufallen, vorzog, meine weite Beachhose anzubehalten. 
 
   Nach kurzer Zeit blieb ein abgefälschter Ball nicht weit von meinem Lager liegen. Ich stand auf um ihn der Gruppe wieder zuzuwerfen. Als ich den Ball aufgehoben hatte, stand plötzlich das eben beschriebene Mädchen vor mir. Mir blieb fast der Atem stehen. Erst recht, als ich das erste Mal in Ihre Augen sah. Sie hatte unglaublich klare blaue Augen, und einen zu durchdringen scheinenden Blick. 
 
   Ich gab ihr den Ball zurück, woraufhin sie sich mit einem "Dankeschön" bedankte. Ich war
 
   etwas verdutzt. Konnte sie etwa deutsch? 
 
   Sie schien mein Erstaunen bemerkt zu haben und sagte mit spanischen Akzent:" Mein Opa ist deutsch, so ich kann ein bisschen sprechen" und strahlte mich mit einem verschmitzten
 
   Lächeln an. 
 
   Das ich kein Spanier war, sah sie mir wohl wegen meiner hellen Haut und den blonden
 
   Haaren an. 
 
   "Willst du mitspielen ein bisschen? Du sitzt hier so alleine!" fragte sie. 
 
   Ich stammelte ein "ja gerne" und kurz danach war ich mitten in dem Pulk der anderen. 
 
   Ich hatte keine Ahnung was hier eigentlich gespielt wurde, und so fühlte ich mich etwas unwohl in meiner Haut. Aber nachdem ich festgestellt hatte, dass es gar keine Spielregeln gab und einer der Jungs meinen Rücken hoch rutschte, damit er von dort aus besser ins Wasser plumpsen konnte, war das Eis gebrochen. Kurz wurde noch nach meinem Namen gefragt. Sie riefen mir ihre zu, die ich, weil alle gleichzeitig losplapperten, natürlich noch nicht mal ansatzweise verstanden hatte und so fing das herumgeplantsche mit mir mitten drin von vorne an. Sie alle strahlten eine solche Vitalität und Unbekümmertheit aus, die einfach ansteckend war. Ich kam mir vor, wie im siebten Himmel. Drei junge süße Mädels turnten mit solch einer Anmut und ohne jede Vorbehalte um mich rum, dass ich Mühe hatte, das Ziehen in meiner Badehose zu unterdrücken. Es gelang mir einfach nicht die Augen von den Rundungen der Girls zu lassen. Durch dieses Herumraufen blieb es nicht aus, dass ich auch ein wenig in den Nahkampf mit den Girlies kam. Anfangs etwas zögerlich, später dann immer ungestümer gingen sie mit mir um. Es war ein unglaubliches Gefühl, wenn sich diese Wassernixen an meinen Hals hingen, um von mir in hohen Bogen ins Wasser geschmissen zu werden. Da machte es auch nichts, wenn mal meine Hand etwas abrutschte und den Busen oder den Hintern berührte. Gerade zu Beginn, als ich aus versehen (wirklich!!) eine Brust meiner Favoritin in die Finger bekam, befürchtete ich, dass, der Spaß ein jähes Ende nehmen könnte. Aber nichts dergleichen passierte. 
 
   So verging der ganze Nachmittag wie im Fluge. Auch wenn wir zwischenzeitlich schon mal eine Ruhepause einlegten, so bin ich seit Jahren nicht mehr so albern gewesen oder wie blöd irgendeinem Ball hergelaufen. Ich dachte, ich sei Mittler weile zu alt und viel zu cool für so was. Zwischenzeitlich habe ich auch mitbekommen, dass meine Favoritin Carolina hieß und einer der Kleinen ihr kleiner Bruder war. Sie alle kamen aus dem Dorf und die Mädchen waren wohl alle in der gleichen Schule. 
 
   Als die Dämmerung langsam einsetzte, machte sich die Gruppe langsam zum Aufbruch bereit. "Wenn du bist morgen auch da, so wir können wieder ein bisschen Blödsinn machen" sagte Carolina und verabschiedete sich mit einem Kuss auf die Wange. Ich blieb wie versteinert am Beckenrand sitzen. Es dauerte einige Zeit, bis ich mich beruhigt hatte. ich konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen. Mein Gott war sie süß! Ich träumte mit offenen Augen. Ich begann mir vorzustellen, wie es wäre, sie ganz eng zu umarmen und sie leidenschaftlich zu küssen. Mehr traute ich mich selbst in meinen Träumereien nicht. 
 
   Gerade wollte ich mich auch aufmachen, als Carolina wieder auftauchte. Sie kam direkt auf mich zu. Mein Puls beschleunigte sich. Warum ist sie zurückgekommen? 
 
   Hatte sie etwas vergessen? Mein Herz raste, als ich ihr in die Augen sah. 
 
   "Du hast mir vorhin an die Busen gefasst !" sagte sie mit leicht beleidigtem Ton. 
 
   Mir war, als hätte ich ein Dejavu. Ich schloss die Augen und wartete nur noch da drauf, dass
 
   ich wieder mal eine gefangen bekomme. Aber nichts dergleichen geschah. Erst zögerlich
 
   öffnete ich die Augen wieder. Erst jetzt merkte ich, dass Carolina überhaupt nicht wütend
 
   aussah. Sie schaute mich mit einem Dackelblick an. 
 
   "Genau hier du hast berührt!" 
 
   Sie nahm meine Hand und führte sie an ihre linke Brust. Immer noch schaute sie mich schmollend an. Sie schob meine Hand am Bikinioberteil vorbei, bis ich ihren Busen ganz in der Hand hatte. 
 
   "So was sollte großer blonder Junge nicht tun. Das gehört sich nicht." 
 
   Während sie das sagte, drückte sie meine Hand etwas fester an ihren Busen. Ich spürte ein kräftiges Ziehen in meiner Hose. 
 
   Aber langsam wurde ich mutiger. Ich griff mit der anderen Hand nach ihrem rechten Busen. Schnell hatte ich das Stöffchen rechts und links zur Seite geschoben, und knetete ihre Titten durch. Ein leises Stöhnen war zu vernehmen. Erst als sie die riesige Beule in meiner Hose berührte, fiel mir auf, dass mein kleiner Freund bereits mit der Eichel aus der Hose lugte. 
 
   " Marco!" 
 
   Zum ersten Mal nannte sie mich beim Namen, "deine arme Schwanz! Ist so groß und Hose so klein! So wir müssen die Hose ziehen." 
 
   Mit etwas hastigen aber gekonnten Handgriffen löste sie den Bund. 
 
   "Ich muss schauen schöne große Schwanz von nahem" 
 
   Sie kniete sich vor mich und zog meine Hose mit einem Rutsch her runter. Mein Pint flitschte aus der Hose und wippte vor Ihrem Kinn. Ich stöhnte, ob der ruckartigen Bewegung.
 
   Endlich befreit! 
 
   "Oh, habe ich weh getan?" fragte sie mit gespielter Naivität. "Oh dein armer Schwanz hat sich erschrocken" 
 
   Sie küsste ganz zart die Spitze meiner Eichel. Oh Gott, was tut sie mit mir? Fragte ich mich. Träume ich das alles nur, oder passiert das wirklich? 
 
   Aber dass dies wirklich passiert merkte ich, als sie meine Eichel in den Mund nahm und mit leichten Bissen malträtierte. 
 
   "Wie heißt du denn?" fragte sie meinen kleinen Freund mit kindlicher Stimme. Ohne eine Antwort abzuwarten, leckte sie mit ihrer Zunge über die Eichel und sog meinen Schwanz
 
   langsam, ganz langsam in ihren Mund. 
 
   Als sie das erste Mal meinen Schwanz ganz in ihren süßen Schmollmund nahm, schaute sie mit einem Dackelblick zu mir hinauf. In mir brodelte es bereits. Ich konnte mich nur schwer beherrschen, meinen Unterkörper ruhig zu halten. Sie ließ meinen Kolben langsam wieder aus ihrem Mund gleiten, um ihn dann wieder ganz verschwinden zu lassen. Anfangs langsam, dann immer schneller ließ sie meinen Pimmel in ihrem Mund verschwinden. Sie gab sich ganz meinem Schwanz hin. Das kleine Luder wusste genau, was sie tat. Sie hielt sich an meinem Hintern fest, um nicht wegzurutschen. Immer schneller wurde sie und immer fester rieb sie an meinem Kolben. Ich fing an, mit mein Becken immer dann nach vorne zu schieben, wenn mein Schwanz bis zum Anschlag in ihr war. 
 
   "Oh ist das geil" hörte ich mich plötzlich sagen " es zieht schon so. Ich komme gleich!" 
 
   Als sie das hörte beschleunigte sie abermals das Blastempo. Zusätzlich fing sie an meinen
 
   Sack zu kraulen. Wie ein Welpe, der einen Knochen zum spielen gefunden hat, bearbeitete sie nun meinen kleinen Freund. Das war zu viel für mich. Ich hielt ihren Kopf fest und fickte sie wild in den Mund immer wieder drückte, je rammte ich meinen Pint in sie. 
 
   Ich entlud mich tief in ihrem Schlund. Sperma floss ihr aus dem Mundwinkel. Sie schluckte und leckte gleichzeitig, als wolle sie keinen Tropfen vergeuden. Aber ich spritzte so viel, dass ein Teil von ihrem Kinn auf ihren makellosen Titten tropfte. Mich riss dieser Orgasmus im
 
   wahrsten Sinn des Wortes von den Beinen. Verschwitzt und ermattet blieb ich neben ihr
 
   liegen. 
 
   "Marco", flüsterte sie mir mit Sperma verschmiertem Mund ins Ohr, " du wirklich bist ungezogene Junge! Eine Mädchen so zu verführen..... mit diese süße Schwanz!" 
 
   Sie leckte hingebungsvoll die Unterseite meines noch erigierten Schwanzes ab. Ich hatte ein bisschen schlechtes Gewissen, weil ich sie zum Schluss so heftig in den Mund gefickt hatte. So etwas Rücksichtsloses kannte ich doch sonst nicht von mir. 
 
   "Tut mir leid, wenn ich zum Schluss etwas heftig geworden bin" sagte ich deshalb.
 
   "Aber, aber ist nicht schlimm. Ist sooo geil zu lecken eine süße Schwanz." kicherte sie. 
 
   Rekelte sich auf dem harten Untergrund und verrieb den Saft von ihren Titten auf ihrem ganzen Oberkörper. Kuschelte sich an mich und drückte ein wenig meine Hoden. Kaum zu glauben, dass sie im Grunde genauso alt war wie ich. So jung und schon völlig versaut, dachte ich. 
 
   "Das macht mich ganz feucht zwischen die Beine " stöhnte sie und drückte ihren Unterleib an mich. 
 
   Nach einer kurzen Pause der Erholung, stand sie auf rückte ihren BH provisorisch zurecht und zog mich zu sich hoch. Kaum stand ich schupste sie mich schon ins Wasser. Es war eine laue Sommernacht und so war das Wasser angenehm warm. 
 
   Carolina sprang mir nach und tauchte direkt vor mir wieder auf. 
 
   "Jetzt ich bin ganz scharf auf dich" säuselte sie mir ins Ohr. 
 
   Und gab mir einen langen leidenschaftlichen Zungenkuss. Also wenn sie bisher noch nicht scharf war, was sollte dann noch folgen? fragte ich mich. War das gerade nur ein netter Zeitvertreib? 
 
   "Jetzt ich will durchgefickt werden!" und sah mich mit einem mehr als lüsternen Blick an. 
 
   Sie schwamm zum Beckenrand und ging hinüber zum Planschbecken für die Kleinen. 
 
   Durch die Poolbeleuchtung konnte ich sehen, dass sie es sich dort bequem gemacht hatte. Sie saß auf dem Rand dieses kreisrunden kleinen Beckens und zog ihren Slip aus. Sie fing an, ihre Muschi zu bearbeiten. Sie spreizte die Beine so, dass die Poolbeleuchtung ihre Muschi in ein schimmerndes Licht setzte. Sie sah mich auffordernd an, während sie einen Finger in ihrer Höhle verschwinden ließ. 
 
   Als ich aus dem großen Becken stieg und langsam näher kam, schaute sie mich bereits mit einem verklärten Blick an. Sie befingerte sich ohne eine Spur von Scham. 
 
   "Was brauchst Du so lange. Na los, komm her und bohr mich mit deine süße Schwanz - hier rein". 
 
   Sie öffnete die Schamlippen mit Zeige- und Mittelfinger und positionierte sich genau auf der Poolkante. Trotz der Schwanzlutscherei von eben verschlug es mir doch die Sprache, wie
 
   schamlos und lüstern diese kleine süße Schlampe mich aufforderte, sie durchzuficken. Da mein Prengel gut erholt und offensichtlich wieder angriffslustig war, kniete ich mich vor sie und positioniere meinen Schwanz genau vor ihren Eingang. Da dies ja mein erster Fick werden sollte, und es eben doch etwas wüst zuging, wollte ich ganz langsam und behutsam 
 
   vorgehen. Sie war bereits klitschnass zwischen den Beinen und das nicht wegen des Wassers. So konnte ich ohne auf Widerstand zu treffen in ihre enge warme Höhle eindringen. Ich fing an, sie langsam mit leichten Stößen zu bumsen. 
 
   Bis sie mich aufforderte, sie doch etwas fester zu nehmen: "Marco, ist nicht erste Mal für
 
   mich, so du kannst mich ficken richtig gut ". 
 
   Also begann ich die Schlagzahl zu erhöhen. 
 
   "Oh so ist schön, nur tiefer... ja noch tiefer... ohh.... ja fick richtig durch.... Mach's mir 
 
   richtig.... brauche ich so dringend, eine gute Fick ". 
 
   Sie heizte mich richtig an mit ihrem süßen Akzent. 
 
   Ich streifte ihr abermals den BH zur Seite und knetete ihre Titten richtig kräftig durch und zwirbelte ihre Brustwarzen zwischen meinen Fingern. Meine Stöße wurden härter. Bei jedem Stoß gab es ein quapschendes Geräusch. Das bekannte Ziehen setzte langsam wieder ein. Carolina merkte, dass ich wohl bald kommen würde. So stoppte sie das Grammel, ließ mich aus ihrer Möse gleiten und drehte sich um. 
 
   " Nimm mich von andere Seite, so du kannst tiefer ficken." 
 
   Sie kniete sich im Becken breitbeinig vor mich. Auf allen vieren schob sie ihr Becken nach
 
   oben. Ich hatte abermals einen herrlichen Blick auf ihre kleine feucht schimmernde Fotze. Um mich etwas zu beruhigen strich ich erst mit der Hand über ihr Hinterteil und zwischen ihre
 
   Beine. Ich spürte ihre Schamhaare. 
 
   Sie waren weich und kurz geschnitten. Ich rieb mit der ganzen Hand über ihre Schamlippen und über ihren Kitzler und drückte meine Handfläche gegen ihr Geschlecht. Dann streichelte ich über ihre freiliegende Rosette und beendete mein Begrabsche, indem ich ihre Arschbacken in beide Hände nahm und einwenig auseinander zog. Dann rieb ich meinen Schwanz außen an ihrer Muschi entlang. Sie stöhnte schon wieder und so drang ich ohne weitere Verzögerung in sie. Wieder umschloss mein Schwanz ein wohliges, warmes, geiles Gefühl. 
 
   "Oh ja so ist gut..., 
 
   jetzt du musst hart ficken, dass es mir gut kommt". 
 
   Es war so einfach, sie zu bumsen. 
 
   Ich hielt mich an ihrer Taille fest und sie kam mir bereitwillig mit ihrem ganzen Körper
 
   entgegen. Ich hielt mein Becken völlig ruhig und schob sie mit den Armen nur vor und
 
   zurück. Eigentlich musste ich gar nichts machen. Sie rammte sich selbst mein bestes Stück immer wieder in ihre klitschnasse Fotze. 
 
   "Ja....ohhhh...Stoss mich....bohr mich". 
 
   Ich hatte mich wieder unter Kontrolle, wurde sicherer. Langsam hatte ich den richtigen
 
   Rhythmus gefunden, um nicht sofort wieder abzuspritzen. 
 
   "Du kleines Luder, du brauchst es wohl dringend. Hast wohl zu wenig Abwechselung hier und wartest nur darauf, dass es dir einer richtig besorgt. Du Miststück. Dich fick ich, bis die Schwarte kracht." 
 
   Höchstwahrscheinlich verstand sie nicht alles was ich ihr zurief, aber das spielte auch
 
   überhaupt keine Rolle. Wir verstanden uns auf andere Weise. Ihre Bewegungen wurden jetzt immer wilder. Ich lehnte mich über sie, küsste ihren Nacken und fing an, ihren Kitzler zu
 
   befingern. Ich spürte ihre Hitze, ihre volle Hingabe und das sie jeden Stoß mit jeder Faser ihres Körpers genoss. 
 
   "Oh das ist so scharf...deine Schwanz ist so groß und hart, dass er füllt mich immer gut....oh, tiefer....noch tiefer.... ich will spüren dich tief in meine Fotze". 
 
   Woher kannte sie nur solche Worte? Ich war wohl nicht der erste aus dieser Feriensiedlung, der es mit ihr treiben durfte. 
 
   Aber ich kam gar nicht dazu, mir länger dazu Gedanken zu machen. Ihr Stöhnen wurde immer heiserer immer schriller. Ich legte endgültig jede Zurückhaltung ab und setzte nun zum Endspurt an. Sie schrie irgendwelche spanischen Verwünschungen aus. Sie hielt sich am Rand des Pools fest, so dass sie mir gut entgegen kommen konnte. Ich rammte wie in Trance meinen Schwanz in sie. Als es ihr kam, sog sie meinen Schwanz mit ihren Muschimuskeln förmlich in sich. Das war zuviel für mich. 
 
   Ich entlud mich noch heftiger als vorhin. Als wolle sie meinen Schwanz erst wieder freigeben, bis der letzte Tropfen Sperma gemolken war, so umzingelte sie meine Stange. 
 
   Völlig erschöpft lagen wir nebeneinander und schnappten nach Luft. Erst langsam, ganz langsam kam ich wieder zu mir. Ich weiß nicht wie lange wir es miteinander getrieben haben. Meine Sinne waren nur auf diesen Fick konzentriert. Erst jetzt wurde mir wieder klar, dass ich es vorher ja noch nie getan hatte. Nie hätte ich gedacht, dass ich mit einer solchen Selbstverständlichkeit und ohne groß darüber nachzudenken ein Mädchen durchnudeln könnte. Ein wohliges warmes Gefühl machte sich breit. Auf eine gewisse Art war ich stolz auf mich. Anscheinend hatte ich meine Sache gut gemacht, denn Carolina lag immer noch völlig ermattet und umnebelt neben mir. 
 
   "Oh du geiler Bock! Hast du mich ganz scharf gemacht mit deine Ding " sagte sie nach einer Weile und fasste mir zwischen die Beine. 
 
   "Ich bin ganz verrückt nach diese geile Keule.....hmmmm oh und er war so groß und stark in mir". 
 
   Hier muss man allerdings die Betonung auf "war" legen, denn obwohl mein Schwanz nun von ihrer Hand massiert wurde, kam trotz ihrer Bemühungen nur ein halb erigiertes Glied zustande. Sie kuschelte sich in meinen Arm und machte erneut die Augen zu. 
 
   Nach einer Weile wurde uns das Wasser denn doch zu kalt und so rubbelten wir uns gegenseitig ab, ohne dabei nicht bestimmte Stellen ausführlicher zu trocknen. Wir zogen uns an küssten uns und trennten uns an der Weggabelung, die zurück zur Feriensiedlung führte. "Wenn Maria, Lara und ich morgen Schule zu ende haben, wir kommen wieder zu diese Pool. Wird erst gegen fünf sein. Wirst du da sein?" Fragte sie und setzte einen schelmischen,
 
   zweideutigen Blick auf, der einem den Atem nahm. Mir blieb gar nichts anderes übrig, als zu versprechen, morgen um fünf hier zu sein. Sie küssten mich ein letztes Mal und verschwand hinter der nächsten Biegung. 
 
   Auf dem Weg zurück zur Siedlung machte ich mir Gedanken, wie spät es geworden ist und ob meine Eltern mich wohl schon vermissen würden. Aber als ich zu Hause ankam, nahm man, obwohl es schon später Abend war, kaum Notiz von mir. Mama und Papa amüsierten sich mit den Schulzes und Krahwinkels und wie sie alle hießen bei einer dieser unzähligen
 
   Spielabende. Ich legte mich ins Bett und versuchte meinen Kopf klar zu kriegen. Gedanken sausten durch meinen Kopf. Was hat sie nur mit mir angestellt? So was gibt’s doch gar nicht? Jung, süß, bildhübsch, sprachlich begabt und schier unersättlich nach hartem, gutem Sex.
 
   Und Sie war geil auf mich, wie konnte das sein? Bei ihr stehen die Jungs bestimmt Schlange. Aber nicht auf die, sondern auf mich, Marco Schäfer, war sie scharf. Verwirrt aber glücklich fiel ich in einen traumlosen Schlaf. 
 
   Der nächste Tag wollte nicht umgehen. Nervös und aufgeregt versuchte ich die Stunden totzuschlagen. Immer wieder ertappte ich mich, wie ich an das was gestern passiert war, denken musste. Ich musste aufpassen, dass meine Beule in der Hose meinen Eltern nicht auffiel. Weil mir meine Eltern mit ihren Erzählungen von gestern Abend auf die Nerven gingen, machte ich mich viel früher auf den Weg zum Pool, als eigentlich notwendig. Einsam und verlassen lag der Pool bereits im Schatten. 
 
   Nach einer nicht enden wollenden Zeit tauchte Carolina mit ihren Freundinnen auf. 
 
   Warum war ich nur so nervös? Verlegen sah ich die drei auf mich zukommen. Wie würde sie reagieren? Wie sollte ich reagieren? Sollte ich sie küssen, umarmen oder gar nichts tun? Hatte sie wohlmöglich den beiden anderen etwas von gestern erzählt? Weiter kam ich mit meinen Überlegungen nicht, denn Carolina lief auf mich zu, sprang mich mit voller Übermut an und klammerte sich mit Armen und Beinen an mir fest. Sie gab mir einen solch leidenschaftlichen und hingebungsvollen Kuss, als ob die beiden anderen gar nicht da wären. Meine Nervosität war wie weggeblasen. 
 
   Warum muss ich mir so viele Gedanken machen? Wieso kann ich nicht so unkompliziert und offen sein wie sie? Obwohl ich die beiden Schulkameradinnen von ihr vom Vortag kannte, wurden sie mir nach ihrer überschwänglichen Begrüßung nochmals vorgestellt. Die beiden kicherten mich wissend an. Tuschelten miteinander und fingen wieder an zu kichern. Wir breiteten unsere Decken nebeneinander auf der angrenzenden Wiese aus. Ich wollte meine Decke eigentlich auf der freien Seite neben Carolina legen, aber als Maria und Lara das sahen, verschoben sie ihre Lager, so dass ich von den dreien förmlich umkreist wurde. Ich genoss dieses Gefühl so was wie der Hahn im Korb zu sein. Maria und Lara waren ebenfalls 
 
   braungebrannte Schönheiten. 
 
   Lara war etwa so groß wie Carolina, nur wirkte sie durch ihre langen Beine größer als Lina (so nannten die beiden sie). Lara hatte etwas kleinere Titten, sahen aber dennoch wohlgeformt und einladend aus. Ihre Brustwarzen drückten gegen den Stoff ihres Bikinioberteils. Durch ihre feinen, klaren Gesichtszüge wirkte sie sehr grazil. Maria hingegen war ungefähr ein halben Kopf kleiner als Lara. Dafür waren ihre Rundungen ausgeprägter. Sie hatte einen
 
   genauso schlanken Körper, nur kamen sowohl Arsch als auch Busen durch ihren eng
 
   anliegenden Badeanzug besser zur 
 
   Geltung. Nur Carolina übertraf sie. Sie hatte einfach eine unglaubliche Ausstrahlung. 
 
   "Marco, bitte creme mich mit Sonnenmilch" forderte mich Carolina auf. 
 
   Es wunderte mich, lagen wir doch am späten Nachmittag bereits im Schatten. Außerdem war sie, wie alle drei braungebrannt. Aber ihr Wunsch war mir Befehl. Sie lag auf dem Bauch und so begann ich ihr den Rücken einzucremen. Dabei fiel mir wieder auf, wie zart ihre junge
 
   Haut doch war. 
 
   "Hmm so ist gut" stöhnte sie " kannst du Beine auch? 
 
   Und so cremte ich selbige auch ein. Leicht spreizte sie ihre Schenkel. Dies war offensichtlich die Einladung, die Innenseite zu bearbeiten. Langsam bewegte sie ihr Gesäß nach oben. Dieses Luder! Fängt sie schon wieder an. Wieder drückte sich mein Schwanz gegen meine Badehose. Nur dieses Mal hatte ich nicht die Möglichkeit dieses Phänomen vor den andern beide zu verbergen. Denen ist dieses Schauspiel natürlich nicht entgangen. Unverhohlen sahen sie, ja starrten sie mit offenem Mund auf meine Badehose. Mittlerweile war mir aber auch das egal und so bearbeitete ich den Oberschenkel meines Nymphchens langsam weiter. 
 
   "Höher, da wo Höschen endet ist besonders gefährlich" stöhnte sie. 
 
   Noch nicht einmal ansatzweise bestand die Gefahr, dass sie sich dort wo der Oberschenkel endet und die Muschi beginnt einen Sonnenbrand zuziehen konnte. 
 
   Schon längst war klar, dass es ihr nicht im Geringsten um irgendwelche Vorsorgemaßnahmen ging, sondern vielmehr um den Versuch mich richtig scharf zu machen.
 
   Und sie hatte ihr Ziel erreicht. Völlig in den Bann ihrer kreisenden Hüftbewegungen gezogen, verlor ich jede gebotene Zurückhaltung. Ich griff ihr genau zwischen die Beine und massierte ihren Kitzler durch ihr Höschen. Carolina drehte sich zu mir um und blickte mich wie in der letzten Nacht lüstern an. Während ich für jeden eindeutig erkennbar Linas' Möse bearbeitete sagte sie mit triumphierender Stimme etwas zu den anderen, was ich nicht verstand. Eine rege 
 
   Unterhaltung ergab sich an deren Ende Carolina nach hinten an meinem Schwanz griff um ihn von meiner Hose zu befreien. So etwas wie ein anerkennendes Getuschel und Gekicher war zu vernehmen. 
 
   Anstatt mir meine Hose wieder hoch zu ziehen, ging ich dazu über, meinen Mittelfinger am Saum vorbei in ihre Spalte zu stecken. Dies führte dazu, dass ihre Unterhaltung mit den anderen durch ein kurzes Aufstöhnen unterbrochen wurde. Um an die wieder klitschnasse Muschi besser dranzukommen, zog ich ihr kurzerhand den Slip bis auf die Kniekehle runter und steckte dann nach und nach weitere Finger in ihr Loch. Selbst als ich anfing sie mit den Fingern zu ficken, wurde das Getuschel nicht eingestellt. Sie lief regelrecht aus. Sie half mit stärken kreisenden Bewegungen mit, den Reiz zu erhöhen. 
 
   "Du musst noch eincremen meine Popo" sagte sie mit versagender Stimme. 
 
   Ich tropfte etwas Milch auf ihre Backen und fing an, den Mix aus Sonnenmilch und Mösensaft auf ihrem Arsch zu verteilen. 
 
   "Auch die Popoloch!" hauchte sie mir zu. 
 
   Also nahm ich noch etwas Milch und schmierte damit ihr anderes Loch ein. Sie spreizte die Beine so weit es ging, so dass ich sie so richtig durchwalken konnte. Erst als ich von
 
   irgendwo her ein zweites Stöhnen vernahm merkte ich, dass das Gemurmel der drei aufgehört hatte. Erst Maria und dann auch Lara fingen an ihre Beine zu spreizen und sich zu befingern. Ich ahnte, warum die drei sich so gut verstanden.
 
   "Ich will, dass du steckst dein Finger in meine Popoloch, wenn du fickst mich". 
 
   Ich konnte nicht mehr anders. Mit ihrer direkten fordernden Art brachte sie mich wieder richtig auf Touren. Sie winkelte ihre Beine an und so poppte ich sie erneut hart durch. Während ich tief in ihr war, schob ich ihr zuerst den kleinen und danach den Mittelfinger in den Arsch. Ohne Scham, weder vor mir noch vor ihren gleichaltrigen Freundinnen, die unverhohlen dem Geschehen zusahen, schob mir diese Nimmersatt ihren ganzen Unterleib entgegen. Ich hatte das Gefühl mit ihr machen zu können, was ich wollte. 
 
   Sie würde mir fast nichts übel nehmen - im Gegenteil. Maria und Lara fingen an uns anzufeuern. Ich wusste zwar nicht, was sie sagten, aber es war klar, dass sie uns regelrecht anstacheln wollten. Dies gelang ihnen auch. Ich steigerte mein Ficktempo. 
 
   Wieder fickte ich sie von hinten, nur mit dem Unterschied, dass mein Mittelfinger in ihrem Arsch verschwunden war. 
 
   "Komm in meine Popoloch" schrie sie. 
 
   Ich zog daraufhin meinen Schwanz aus ihrer Fotze und positionierte ihn genau vor ihren gut geölten Hintereingang. Langsam drückte ich gegen ihren Schließmuskel bis dieser nachgab und ich ohne große Probleme in sie nach und nach eindrang. Ein fast lautloses Schreien vernahm ich, als ich meinen Ständer ganz in ihr versenkte. Ich zog ihn fast wieder raus und versenkte ihn erneut ganz in ihrem Arsch. Das war schon zuviel für mich. 
 
   Ich spürte, wie mein Saft aufstieg. Nach einigen härteren Stößen, die sie mit einem Quieken beantwortete, ergoss ich mich in ihrem Arsch. Erst jetzt merkte ich, dass Maria mittlerweile nackt war und sich unter Carolinas gespreizte Beine geschoben hat. Auch sie war kein Kind von Traurigkeit und bearbeitete Linas Muschi mit ihren flinken Finger. Sie bildeten eine Leckkette, denn auch Lara saß nicht tatenlos daneben, sondern machte sich an Marias Muschi zu schaffen. Unter dieser Behandlung kam kurz danach auch Carolina zu ihrem ersten Orgasmus an diesem Tag.  
 
   Während Lara und Maria so richtig auf den Geschmack gekommen waren und sich in der 69er Stellung gegenseitig verwöhnten, duschten Carolina und ich uns erst einmal kurz ab. Als wir zurückkamen, waren die zwei schon richtig in Extase. Wie wild rieben sie sich
 
   aneinander. Sie befingerten und leckten sich an allen Öffnungen. Wir zwei legten uns neben sie und warteten, bis sie ihr Treiben beendet hatten. Kurz danach kam es Lara. 
 
   Ihr Saft lief ihrer Gespielin übers Gesicht. Maria sah mich mit überströmten Mösensaft an und sagte zu Carolina etwas. 
 
   "Du sollst sie ficken, weil sie noch keinen Orgasmus hat. Los bohr sie, sie braucht es". Sie
 
   brachte sich in Position, indem sie sich mit weit gespreizten Beinen flach auf einer Decke ausbreitete. Als ich mit dickem Rohr näher kam, winkelte sie die Beine an, bäumte ihre Hüften auf und schob ihre Schamlippen mit zwei Fingern weit auseinander. 
 
   Ein Bild für die Götter. Vor mir lag ein williges niedliches Mädchen, dass alles dafür tat, damit ich es ihr richtig besorge. Als ich über ihr war, positionierte ich meinen Schwanz genau über ihrem Loch. Ich drang jedoch nicht sofort ein, sondern rieb meinen Schwanz an ihrem Kitzler. Sie jammerte und fing an mir ihre Muschi entgegen zu strecken. Sie versuchte alles meinen Schwanz in ihre Muschi zu bekommen. Mir gefiel diese Situation, sie winselnd und schwanzgeil unter mir liegen zu sehen. 
 
   "Sag ihr, sie soll mir erst einen blasen bevor ich sie ficke", sagte ich zu Lina. 
 
   Nachdem Lina ihr es mitgeteilt hatte, grinste Maria und ging sofort auf Tauchstation. Mein Schwanz wippte über ihrem Mund. Sie schnappte nach ihm und fing ihn nach einigen Versuchen, in denen ich meinen Schwanz immer wieder zurückzog, in ihrem Maul ein. Sie nahm ihn direkt in seiner ganzen Länge in den Mund und begann ihn zu lutschen. Sie rekelte sich unter mir und lies vier Finger in ihrer Fotze verschwinden. 
 
   Nach ein wenig Mundfickerei, zog ich ihn aus ihrem Mund. Ohne Rücksicht jagte ich meinen Schwanz in ihre Fotze. Von den harten Stößen wackelten ihre Titten wie pralle Gummibälle auf und ab. Nach einer weile spürte ich etwas Feuchtes an meinem Arsch. Als ich zurücksah, merkte ich, wie Lara mit dem ganzen Gesicht zwischen meinen Pissbecken verschwand. Sie züngelte an meiner Rosette und hielt dabei meine Eier in der Hand. So etwas hatte ich trotz allem nicht für möglich gehalten. 
 
   Nicht im Traum hatte ich daran gedacht, dass diese Schlampen so versaut sein konnten. Mein Orgasmus kam ohne Vorwarnung. Ich entlud mich in Maria ohne je ein Wort mit ihr gewechselt zu haben. Aber sie genoss es. Sog alles in sich rein und kam kurz danach auch zu ihrem ersten Orgasmus. 
 
   Obwohl ich gerade erst gekommen war, hatte ich das Gefühl, immer und immer wieder abspritzen zu können. Das war auch nötig, denn was an diesem Spätnachmittag noch an Steherqualitäten von mir verlangt wurde, ist nicht mehr in Worte zu fassen. Hast du es einen der drei wieder richtig besorgt, hast sie richtig durchgefickt, war die nächste schon wieder geil und wollte genommen werde. Aber sie sparten nicht mit Reizen. 
 
   Überall um mich waren Titten, Ärsche, Münder und Möschen. Brauchte mein Schwanz etwas Ruhe, so bekam er sie natürlich nicht. Diese Luder wollten immer wieder und waren sehr einfallsreich um ihn wieder hoch zu kriegen. Sie leckten, streichelten, hielten mir ihre triefenden Fotzen vors Gesicht, und rieben sich in allen erdenklichen Positionen an mir, nur damit er wieder steht. Als fast gar nichts mehr ging ich Stunden später am Ende schien, machten sie sich zu dritt über meinen Schwanz her. Ihre Köpfe in meinem Schoß versenkt, lutschten sie so lange an ihm, bis er wieder hart wurde. Sofort drehten sie sich um und hielten mir ihre offenen Mösen und Popolöcher entgegen. Ich poppte die erste in die Fotze, die Nächte in den Arsch und die nächste wieder in die Muschi. In immer länger werdenden 
 
   Abständen wechselte ich die Löcher, bis ich mich zum letzten Mal an diesem Tag in Carolinas Möse ergoss. 
 
   Es sollte nicht der letzte Fick in diesem Urlaub bleiben. Carolina sagte mir beim Verabschieden, dass mit dem morgigen Tag die großen Ferien in Spanien beginnen würden und sie noch mehr Zeit für mich und meinen Pimmel hätte. Sie versprach mir, dass wenn ich es immer in ihrem Beisein tun würde und sie nicht vernachlässigen würde, noch andere Freundinnen meinen Schwanz in ihren Öffnungen verschwinden ließen. 
 
   Von da an hatte ich eine völlig andere Meinung von Menorca und Holland konnte mir 
 
   gestohlen bleiben. 
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6. Saunasex 
 
    
 
    
 
    
 
   Wie jeden Dienstagnachmittag traf ich mich mit Sven, einen Arbeitskollegen, um nach der Arbeit noch etwas für die Fitness zu tun. Schon seit der Ausbildung spielten wir regelmäßig Badminton im nahe gelegenen Sportcenter. 
 
   Wir packten also unsere Sachen in sein Auto und fuhren gemeinsam die 500m bis zur Sportanlage. Gut 60 Minuten später stand ich keuchend und schweißgebadet am Rand des Spielfeldes. Wieder einmal hatte ich alles gegeben und dennoch verloren. 
 
   Mein Herz schlug mir noch vom letzten Ballwechsel bis zum Hals und ich setzte mich erste Mal auf die Bank. Nach etwas Luft schnappend schaute ich mich in der großen Halle um. 
 
   Dafür das es erst 17.30 Uhr war, spielten ungewöhnlich viele Leute. In der Halle war Platz für 26 Badmintonfelder. Neben unserem Court spielten 2 Teenager. Die beiden Jungs scheuchten sich ganz schön. Daneben auf Court 3 spielte ein älteres Paar, schätzungsweise so Mitte 40. Er konnte schon etwas spielen, während seine Partnerin jeden Ball ins Netz oder Aus schlug (falls sie überhaupt einen bekam). 
 
   Noch einen Platz weiter spielten sich zwei Mädels warm. 
 
   'Genug erholt?' hörte ich Svens Stimme und nickte nur wortlos. 
 
   Immer noch den Blick auf die beiden Mädels gerichtet packte ich meine Sachen in die
 
   Sporttasche. Die zwei waren ziemlich sportlich und spielten offensichtlich nicht zum ersten Mal. Wie beim Badminton und auch Tennis üblich, hatten 
 
   beide weiße T-Shirts an. Doch statt eines Röckchens trugen sie nur Shorts. 
 
   Immer noch heftig atmend griff ich nach meiner Schlägertasche und folgte Sven zum 
 
   Ausgang. Dabei mussten wir an den anderen Feldern vorbei, so dass die ich zwei kurz aus der Nähe betrachten konnte. 
 
   Das Girl auf dem Feld am Ausgang war nur ein wenig kleiner als ich, hatte rotbraunes, glattes, langes Haar. Ihre Figur war schlank, fast schon etwas zierlich aber dennoch sportlich. Erste Schweißtropfen liefen ihr durchs Gesicht und eine etwas widerspenstige Strähne hatte sich aus dem Pferdeschwanz gelöst und hing ihr ins hübsche Gesicht. 
 
   Ihre Partnerin war ebenfalls ziemlich sportlich, obwohl sie kleiner war und auch etwas 
 
   drallere Proportionen aufwies. Die kurzen blonden Haare und das ebenfalls hübsche Gesicht ließen sie aber nicht minder attraktiv erscheinen. Mehr Beobachtungen ließ der kurze
 
   Augenblick beim Vorübergehen leider nicht zu. 
 
   Sven und ich verstauten unsere Taschen und Schläger im Spind und gingen noch eine 
 
   Kleinigkeit trinken. Ne viertel Stunde erholten wir uns an der Bar im angrenzenden 
 
   Restaurant. Danach trennten sich unsere Wege. Dadurch dass Sven etwas erkältet war, hatte er keine Lust mit in die Sauna zu kommen. Die kleine Sauna war für alle Sportler umsonst
 
   und wurde dementsprechend stark benutzt. Da ich noch reichlich Zeit hatte wollte ich den Rest des Abends in der großen Sauna verbringen. 
 
   Während Sven sich duschte holte ich meine Klamotten aus dem Spind und bezahlte an der Kasse 21 € für die große Sauna. Für das Geld hatte man die Auswahl aus 6 verschiedenen Saunaräumen und einem Dampfbad. Zusätzlich gab es noch ein größeres Schwimmbad, Tauchbad, Massagestrahlen, -duschen und einen Schlaf- bzw. Ruheraum. 
 
   Ich betrat die Umkleide und wie erwartet war hier weniger los. Außer mir zog sich nur noch ein Mann in der Sammelumkleide um. Meine Tasche landete auf einer der vielen freien
 
   Bänke. Ich öffnete einen Spind, schmiss 5 € Pfand ein und verstaute mein Zeug. Beim Ausziehen verschwendete ich nicht allzu viel Zeit und zog mir die nach Schweiß stinken Klamotten vom Leib, warf alles in den unteren Teil des Spinds, verstaute ebenfalls die Wertsachen darin und schloss ab. 
 
   Aus der Sportasche holte ich schnell noch die Badelatschen und betrat dann die Dusche. Ich stellte die Tasche auf der Bank ab, holte Handtuch und Duschgel heraus und ließ mir endlich das kühle Nass über den Körper laufen. Der erste Strahl war eiskalt und ließ mich einen kleinen Satz nach vorn machen. Das Wasser wurde aber schnell wärmer und ich genoss die Frische des Wassers. Mit geschlossenen Augen stand ich da und ließ die beide Hände durch die kurzen, vom Australien Urlaub noch hellen Haare wandern. 
 
   Wasser lief über jeden Flecken Haut und spülte alle Anzeichen des Badmintonspiels weg. 
 
   Nach einer Weile öffnete ich die Augen wieder und griff nach dem Duschgel. Das kühle Gel lief in die geöffnete Hand. Gleichmäßig verteilte ich alles auf der Haut. Es war erst wenige Wochen her das ich aus Australien zurückgekommen war und daher war meine Haut noch immer tief braun. Das nasskalte Wetter hatte mir anfangs richtig zuschaffen gemacht. In der Sauna jedoch konnte ich wieder Wärme tanken. Meine Hände glitten den Körper hinab. 
 
   Verteilten den Schaum gleichmäßig auf Oberkörper, Bauch und Beinen. Obwohl ich mit 1.75 m nicht gerade groß bin, ist mein Body doch einigermaßen durchtrainiert. Einen
 
   Waschbrettbauch habe ich zwar nicht, aber dafür kräftige Schultern, Oberarme und schnelle Beine, was beim Badminton von Vorteil ist. 
 
   Ich duschte mich erneut ab und der Schaum lief in kleinen Strömen an mir herunter. Immer noch war ich vollkommen alleine hier. Schnell rubbelte ich mich wieder trocken, hüllte mich in den flauschigen Bademantel den ich aus der Sporttasche holte und betrat die Saunaanlage. 
 
   In der Mitte des großen Raumes waren die kalten Duschen und Massagestrahlen installiert. 
 
   Rundherum gab es reichlich Sitzplätze, Hacken für Handtücher und Schließfächer für Taschen. Zudem gab es Fußbäder, Ne Trinkwasserquelle und ein Tauchbecken. Getrennt durch eine große Glasscheibe konnte man in das 8 x 16 m große Schwimmbecken schauen. 
 
   Zu bestimmten Zeiten wurde frisches Obst gereicht ansonsten war dieser Raum, der Ort an dem Mann/Frau sich traf und unterhielt. 
 
   Viele der Anwesenden kannte ich schon vorherigen Besuchen, jedoch war ich bisher immer allein gewesen und geblieben. Diesmal sollte es aber anders werden. Ich ging rüber in den Ruheraum und stellte meine Tasche neben einer freien Liege ab, besorgte mir noch eine zweite Decke und holte ein Saunatuch aus der Tasche. Mein erster Saunagang ging für gewöhnlich in die Eukalyptussauna. Ich verließ den Ruheraum ging direkt in Richtung Sauna. Bademantel und -latschen legte ich vorher ab und ging nackt mit dem Saunatuch unterm Arm in den kleinen Raum. 
 
   Kaum hatte ich die Tür geöffnet strömten mir die wohltuenden Eukalyptusdämpfen entgegen. 
 
   'N'Abend! ', begrüßte ich die anderen, drehte eine Sanduhr um und breitete mein Handtuch auf der obersten Bank aus. 
 
   Außer mir waren noch 2 ältere Herren und eine Frau anwesend. Alle drei waren schon heftig am Schwitzen und erwiderten den Gruß. Diese Sauna war max. 65 bis 70°C warm, jedoch erlaubten die Dämpfe es kaum die Augen offen zu halten. 
 
   Ich legte mich mit dem Rücken auf mein Tuch und winkelte die Beine leicht an. Meine Augen waren geschlossen und ich döste leicht vor mich hin. Nach ein paar Minuten hörte ich wie zwei Gäste aufstanden und die Sauna verließen. Ich öffnete kurz die Augen und blinzelte Richtung Tür. Die Frau und anscheinend ihr Ehemann verließen den Raum, der andere Mann blieb jedoch noch sitzen. Wieder schloss ich meine Augen. Bilder vom Urlaub erschienen vor meinen Augen. Weiße Strände, blaue Wellen und grüner Regenwald ließen mich etwas
 
   träumen und so hörte ich nicht wie sich ein weiteres Mal die Tür öffnete. 
 
   'Hallo!' hörte ich im Traum eine weibliche Stimme. 
 
   Es war aber niemand da. 
 
   Erst jetzt bemerkte ich dass jemand die Sauna betreten hatte. Erneut öffnete ich die Augen einen Spalt breit. Verschwommen nahm ich eine schlanke Figur wahr. Ich öffnete die Augen etwas weiter und setzte mich fast schon Ruckartig auf. Viel hätte nicht gefehlt und ich hätte mir den Kopf an der Decke gestoßen. 
 
   Aber vor mir stand, splitterfasernackt, das Mädel welches ich vorhin beim Badminton 
 
   beobachtet hatte. 
 
   'Hallo' erwiderte ich schließlich und lächelte sie etwas verlegen an. 
 
   Ich ließ die Augen diesmal offen und beobachte wie sie sich gegenüber von mir und oberhalb des anderen Herren ihr Handtuch ausbreitete. Ich hatte einen herrlichen Blick auf ihren knackigen kleinen Hintern. Sanft gerundet war der Übergang von ihren schlanken Oberschenkel zum Po. 
 
   Leicht gebückt und mit einem Fuß auf der vorletzten Stufe, präsentierte sie ihr Hinterteil ganz ungeniert und ließ sich dabei reichlich Zeit ihr Tuch zu richten, bevor sie sich mit dem Rücken auf darauf legte. Lächelnd schaute sie zu mir rüber und ich erwiderte das Lächeln bevor ich auf die kleine Sanduhr schaute. 
 
   Knappe 10 Minuten war ich schon hier und allmählich liefen kleine Rinnsäle von Schweißperlen auf meiner Haut herunter. Alle Poren waren geöffnete und es sollte nicht lange Dauern bis ich richtig zu schwitzen anfing. Sanft strich ich mir mit den Händen über Arme und Beine, verteilte so die Feuchtigkeit etwas und legte mich schließlich wieder hin. 
 
   2 Minuten später verließ auch der andere Mann den Raum und ich musste mich hinsetzen. 
 
   Im Schneidersitz und mit gesengtem Haupt saß ich da und genoss die Hitze, die meinen Körper durchflutete. Schweißperlen tropften mir vom Kinn und landenden auf dem Handtuch. Wieder schaute ich zu dem Mädel rüber. Mit geschlossenen Augen lag sie da. 
 
   Ihre Arme lagen neben dem schlanken Körper. Ein Bein stand leicht angewinkelt auf der Bank, während das andere leicht gespreizt nach unten baumelte. 
 
   In regelmäßigen, langsamen Abständen senkte und hob sich Brustkorb leicht und ihre kleinen, runden Brüste wippten etwas hin und her. Fasziniert sah ich ihr einen Augenblick zu. 
 
   Ich sah wie Schweißperlen auf der zarten Haut ihrer Brüste und Seite hinabliefen und schließlich im Handtuch aufgesaugt wurden. Sah wie sich Tropfen beim Ausatmen über ihren flachen Bauch bis in dem Nabel ergossen. Sah wie Tropfen im Scharmhaar auf dem
 
   Venushügel glitzerten und zwischen ihren Schenkel verschwanden. 
 
   Als ich wieder von ihr weg sah merkte ich wie mich ihr Anblick erregt hatte und Blut mein Glied hatte anschwellen lassen. Es war mir peinlich und so versuchte ich auf andere
 
   Gedanken zu kommen. Ich schaute wieder auf die Sanduhr. Gut 15 Minuten waren schon rum und die letzten Sandkörner fielen durch die schmale Öffnung in der Mitte. Aufstehen und das Glas umdrehen wollte ich nicht und blieb deshalb lieber sitzen. 
 
   Dem Mädel neben mir schien es langsam auch zu warm zu werden und sie setzte sich wie ich in den Schneidersitz. 
 
   'Puh! Was für Ne Hitze!' stöhnte sie leise auf. 
 
   Ich sah zu ihr auf. 
 
   'Stimmt, aber bei dem Wetter tut Wärme echt gut!' erwiderte ich. 
 
   Unsere Blicke trafen sich und sie lächelte mich erneut an. 
 
   'Öfters hier?' fragte sie mich. 
 
   'Wenn es geht einmal die Woche, ansonsten in der Sportlersauna.' gab ich zurück. 'Was ist mit deinem Badminton- Partner?' 
 
   'Erkältet! Und deine? Ihr wart doch auch zu zweit?' 
 
   Sie musste lachen. 'Anja? ... die verträgt die Hitze nicht! Normal gehe ich immer kurz in die kleine Sauna, aber heute war’s einfach zu voll. Zu viele Männer!' 
 
   Wieder lächelte sie mich an. 'Ich bin auch lieber hier! Hier hat man seine Ruhe, kann
 
   entspannen und trifft keine Arbeitskollegen.' 
 
   Sie musste wieder lachen. 'Tja die netten Kollegen'. 
 
   Ich schaute wieder auf die Sanduhren. Inzwischen war auch ihre abgelaufen. Und es wurde Zeit die Sauna zu verlassen. Ich stand auf, hob mein Handtuch auf und deutete auf die Tür. 
 
   'Ich muss raus!' und auch sie stand auf, setzte sich aber nach unten. 
 
   'Ich komm gleich nach' waren ihre Worte als ich die Tür schloss. 
 
   Ich schlüpfte in die Badeschuhe, nahm meinen Bademantel auf den Arm und ging in die Mitte der großen Halle zu den kalten Duschen. Bis auf Schuhe legte ich alles ab und griff nach dem roten Schlauch. Wenige Umdrehungen am 
 
   Wasserhahn genügten und ein fester Strahl kalten Wasser kam aus dem Schlauch. 
 
   Ich begann bei den Füßen, ließ das Wasser die Beine hinunter plätschern und wechselte dann zu den Armen bevor ich den Oberkörper kurz abspritzte. Nackt ging ich rüber zum Tauchbecken. 
 
   'Na ... etwas Abkühlung' hörte ich ihre Stimme wieder. 
 
   'Klar doch ... was nicht tötet, härtet ab!' erwiderte ich und glitt langsam in das eiskalte Wasser des Tauchbeckens. 
 
   Lange hielt ich es aber nicht aus und stieg nach einigen Sekunden raus, wiederholte den Vorgang aber gleich noch ein zweites Mal. Die Kälte verschloss alle Poren der Haut und ließ kleine Haare auf Arme und Beinen wie bei einer Gänsehaut aufrecht stehen. 
 
   Schnell rubbelte ich mich mit einem trockenen Handtuch ab und zog den warmen 
 
   Bademantel über. Auch sie hatte sich nur kurz abgesucht und sprang jetzt ins Tauchbecken. 
 
   Nach einem kleinen Aufschrei, wegen der Kälte, kam auch sie schnell wieder heraus und wiederholte das ganze ebenfalls ein zweites Mal. Nach der Abkühlung kam sie schnell zu mir rüber und griff sich das Handtuch direkt neben mir. Ihr Körper war ganz nah vor mir und sie begann sich langsam von den Füßen aufwärts abzutrocknen. 
 
   Das kalte Wasser hatte ihre kleinen Brustwarzen hart werden lassen und sie wippten nun hin und her als sie sich leicht gebeugt abtrocknete. Ihre zierlichen Hände trockneten Stück für Stück der langen, glatten Beine ab. Wanderten über den Bauch nach oben und entfernten die restlichen Wassertropfen von den Süßen Brüsten. Leicht schnaufend rubbelte sie schließlich den Rücken ab und wickelte sich das Handtuch abschließend um den Körper. 
 
   Wir gingen erst einmal etwas trinken und bedienten uns an der Trinkwasserquelle. Mein Puls hatte sich schon wieder etwas beruhigt und ich nahm noch einen zweiten Becher. 
 
   'Lust Ne Runde zu schwimmen?' fragte sie mich und deutete mit dem Becher in der Hand auf das leere Schwimmbad. 
 
   'Immer doch' schloss ich mich ihr an und stellte den Becher beiseite. 
 
   Es waren nur wenige Leute hier und die meisten davon waren über 50. Fast alle waren 
 
   Stammgäste. Ganz der Gegensatz war dazu die kleine Sauna. Dort trafen sich die Sportler, zumeist junge Leute und zumeist Männer. Ich konnte gut verstehen warum sie es vorzog hier in Ruhe zu sein. 
 
   Wir betraten das Schwimmbad. Jeder hängte seinen Bademantel auf und sprang ins warme Wasser. Sie seufzte laut auf als sie vor mir auftauchte. 'Einfach herrlich!' Ich sah ihr ins Gesicht und unsere Blicke trafen sich unwillkürlich. Für einen kleinen Augenblick war Stille. 
 
   Keiner sagte was. 
 
   Doch dann fing sie an zu lachen, warf sich auf den Rücken und tauchte wieder ab. Verdutzt schwamm ich hinterher. Wir schwammen ein paar Runden Seite an Seite und wieder sagte keiner von uns etwas. Es war fast schon etwas unheimlich. Wirre Gedanken schossen mir durch den Kopf. 
 
   Nach 5 bis 6 Runden machten wir etwas Pause und hielten uns am Rand fest. 
 
   'Ich heiße übrigens Lars' machte ich den Anfang und grinste sie an. 
 
   'Ulrike' Doch bevor ich weiterreden konnte fingen die Unterwasserspiele im Pool an. Aus zwei großen Düsen kamen Massagestrahlen. Alle 10 Minuten wechselten die Strahlen und blieben dazwischen für 15 Minuten aus. Direkt neben uns sprudelte das Wasser aus dem Boden und Ulrike schwamm einfach drauf zu. 
 
   Ich folgte ihr und jeder von uns lies sich die Füße massieren. Nach einer Weile legte sich Ulrike auf den Rücken. Das Wasser drückte ihren Po aus dem Wasser und dunkle 
 
   Schamhaare trieben auf der Oberfläche. Schließlich war der Auftrieb so stark, dass das Becken komplett aus dem Wasser war und sie Mühe hatte den Kopf über Wasser zu halten. 
 
   Schnell drehte sie sich zur Seite und schließlich auf den Bauch. Sie grinste mich frech an und ohne was zu sagen tat ich es ihr gleich. 
 
   Ich verstand nun ihr Grinsen, denn der Wasserstrahl massierte mein Glied und lies es 
 
   zunehmend wachsen. Ich wollte mich gerade wegdrehen als sie wieder die Position 
 
   wechselte und sich nun direkt über den Wasserstrahl setzte. Mit gespreizten Beinen ließ sie ihren Unterleib auf den harten Massagestrahl sinken. Hemmungslos schloss sie die Augen und fuhr sich mit den Händen über die kleinen Brüste. Streichelte sich selbst und seufzte leise auf. Ich war perplex was sollte ich tun? 
 
   Ich wusste es nicht und noch immer massierte das Wasser mein mittlerweile hartes Glied. 
 
   Doch der Anblick war einfach zu geil. Mit zwei kurzen Schwimmzügen war ich bei ihr. Sanft strich ihr über den Rücken. Keine Reaktion. Ihre Augen waren fest verschlossen. Ich wurde mutiger. Sanft massierte ich ihre Schultern und ließ meine Hände zu ihren Brüsten wandern. 
 
   Es war ein herrliches Gefühl, die beiden samtweichen Bällchen in den Händen zu halten. 
 
   Zärtlich strich ich mit den Fingerspitzen über die harten Brustwaren, nahm sie schließlich zwischen Daumen und Zeigefinger und zwirbelte sie leicht. 
 
   Ein leises Stöhnen machte mich meiner Sache sicherer und mein Unterköper drückte sich langsam an den ihren. Plötzlich spürte ich wie ihre Hand nach hinten griff und sie fand wonach sie suchte. Mein Glied drückte sich in ihre warme Hand und schließlich gegen ihren Po. Ich hielt sie jetzt ganz fest in den Armen. Legte meinen Kopf auf ihre Schulter und wollte etwas sagen. Doch ich fand einfach nicht die passenden Worte. 
 
   Zärtlich knabberte stattdessen ich an ihrem Ohrläppchen, küsste ihren Nacken während sich unsere heißen Körper aneinander rieben. Die Zeit schien stehen zu bleiben doch irgendwann hörte die Wassermassage auf und auch unsere Bewegungen verstummten. Für einen Augenblick hielt Ulrike inne dann drehte sich in meinen Armen um und sah mir tief in die Augen. Unsere Münder kamen sich nähe und ich zog sie fest an mich. 
 
   Es war ein wunderbares Gefühl ihre weichen Brüste, die sich bei jedem Atemzug bewegten, auf meiner Haut zu spüren. Wir küssten uns erst sanft und dann immer leidenschaftlicher, bis ich plötzlich den Halt unter den Füßen verlor und nach hinten fiel. Schnaufend tauchten wir beide auf, lachten über uns selbst und sahen uns dann wieder schweigend an. 
 
   'Komm lass uns gehen', sagte ich, 'die Leute schauen schon!' 
 
   Mit kräftigen Zügen schwamm ich zum Ausgang. Meine Erregung war immer noch deutlich zu erkennen und ich hüllte mich schnell in meinen Bademantel. Ulrike war mir gefolgt und wir verließen das Schwimmbad. Ich ging nach draußen und setzte mich auf einen Stuhl unter dem kleinen Vordach. Es regnete, wie immer. Normal war der Platz für Raucher gedacht, aber heute saß niemand hier. Ulrike setzte sich neben mich. Wir unterhielten uns lange. Erst über ganz belangloses Zeug und dann über Sachen die ich kaum meinem besten Freund erzählen würde, geschweige denn einer Fremden. 
 
   Der Regen wurde stärker und mir wurde allmählich etwas kalt. 
 
   'Lust auf einen zweiten Gang?' 
 
   'Klar! Bevor wir uns hier einen Schnupfen holen!' 
 
   Gesagt, getan. Wir standen auf holten unsere Saunatücher und ich folgte ihr in die kleine Außensauna. Die kleine Holzhütte war leer und man hörte nur die Stimmen der Leute aus der Sportlersauna, die, getrennt durch einen Bretterzaun, gleich angrenzte. Ich drehte beim Hereinkommen gleich die Sanduhr um und platzierte mein Handtuch auf der obersten Bank. 
 
   Es war wärmer hier drin und statt Eukalyptus roch es nach frischen Mangos oder anderen tropischen Früchten. Ich schaute auf das Thermometer 95° C. So lange wie vorhin würde ich hier nicht bleiben. Auch Ulrike legte ihr Laken auf die oberste Bank. Fast gleichzeitig legten wir uns hin und es wurde still. Wir schlossen die Augen, atmeten langsam ein und aus. 
 
   Wieder sah ich Strände, Wellen und Tropischen Regenwald, doch diesmal war ich nicht allein. 
 
   Sie war da. Ganz nah ... bei mir. Ich hielt sie fest in meinen Armen. Küsste ihre schmalen, sinnlichen Lippen. Strich ihr mit beiden Händen durch die Haare. Massierte den Nacken und liebkoste mit dem Mund ihren Hals. Wanderte begierig tiefer bis ich endlich zwei runde Brüste in meinen Händen hielt. 
 
   Ich konnte sie praktisch fühlen. Instinktiv bewegte ich meine realen Hände, doch statt Luft hatte ich plötzlich weiche Haut in der Hand. Ich öffnete meine Augen und sah in ihr Gesicht. 
 
   Meine Hände ruhten auf ihren kleinen Tittchen, während sie sich über mich gebeugt hatte. 'Lass dich gehen! Genieße es! Flüsterte Ulrike mir ins Ohr und leckte anschließend mit der Zunge an meinem Nacken entlang. 
 
   Ihr Unterleib senkte sich langsam auf meinen Schoß nieder und setzte sich direkt auf meine pralle Männlichkeit. Ich spürte wie ihre Schamlippen zur Seite glitten, jedoch drang ich nicht in sie ein. Sanft massierte sie so mit ihrer Spalte meinen Schaft. Ich konnte die Hitze in ihr förmlich spüren und das nicht weil mir in der Sauna waren. 
 
   Ulrike richtete sich langsam auf und dicke Schweißperlen liefen ihr überall den Körper herunter. Der Anblick war einfach wunderschön. Ihre Brüste glänzten feucht im schummrig gelben Licht der Sauna. Ihr flacher Bauch und dann der schmale Busch Schamhaare, der ihren Venushügel bedeckte unter dem es brodelte wie in einem Vulkan. Vorsichtig hob sich ihr Becken wieder und mein Glied richtet sich erneut auf. Diesmal drang ich in sie ein. 
 
   Langsam passierte mein Glied ihre Pforte und stieß immer tiefer hinein. 
 
   Ein leises Seufzen kann ihr über die Lippen. Sie bestimmte das Tempo selber und ließ es langsam angehen bis ich schließlich vollends in ihr war. Danach brach es aus ihr aus und sie fing mich an zu reiten. Ich richtete mich auf, drückte ihren Körper fest an mich. Küsste vor lauter Dankbarkeit ihre Brüste. Ich wollte sie nie wieder loslassen. Langsam wurde ihr Tempo immer schneller. Jedes Mal wenn ich davor war in ihr zu kommen hielt sie inne, küsste mich, strich mir über die schweißnasse Haut. 
 
   Ich hielt das Spiel so nicht sehr lange aus. Ich legte mich also zurück und schloss die Augen. 
 
   Wieder steigerte sie ihr Tempo und ihre Scheidenmuskeln massierten den Schaft meines Gliedes erneut. Vollkommen entspannt spürte ich die Wärme, spürte wie mein Samen langsam aus dem Hodensack empor stieg und sich in mehreren Schüben, tief in ihrer warmen Vagina ergoss. Ulrike ritt mich dennoch weiterund wenige Augenblicke später spürte ich wie sich ihr Unterleib ruckartig zusammenkrampfte und ihre Muskeln mein steifes Glied erneut pressten. 
 
   Mit einem leisen Aufschrei kam es ihr und ihr Körper entspannte sich schlagartig. Ulrike sackte sachte auf mir zusammen und ich schloss sie in meine Arme. Ihr Kopf lag auf meiner Brust und ich spürte ihren heftigen Atem auf meiner Haut. 
 
   Die Sanduhr war schon lange abgelaufen und wir mussten hier raus. Ich richtete ihren 
 
   zierlichen Körper auf und wir beide erhoben uns langsam. Unsere Saunatücher waren durch und durch nass. Wir gingen nach draußen und erstaunlicher Weise hatte der Regen aufgehört. Unsere Körper dampften in der kalten Abendluft und das Licht des Schwimmbades warf die langen Schatten unserer Körper auf den Pflasterstein. Wir kühlten uns erst mal richtig ab bevor wir uns duschten und uns erneut in die Bademäntel kuschelten. 
 
   Für den Augenblick waren wir beide einfach zu fertig und zogen uns erstmal in den Ruheraum zurück. Erschöpft sackte ich auf die breite Liege. Leider bot das gute Ding nicht genug Platz für Zwei und so kuschelten wir uns, jeder für sich, in warme Decken. Nur einen kleinen Augenblick lang schaffte ich es Augen offen zu halten und in ihr liebliches Gesicht zusehen, bevor ich einschlief. 
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

7. Prickelnde Mittagspause 
 
    
 
    
 
   Als du aus dem Büro kommst, packe ich schnell deine Hand. Ich habe schon auf dich gewartet. 
 
   „Komm mit!“ sage ich. 
 
   Verwirrt schaust du mich an, lässt dich aber mitziehen. 
 
   „Wohin gehen wir?“ – 
 
   „Wirst schon sehen! Wie war’s im Büro?“ 
 
   Du fängst zu erzählen an, während ich dir locker über deinen Hintern streiche, der in einer engen schwarzen Hose steckt. 
 
   Mitten in einem Satz von dir frage ich unverschämt „Und, welche Unterwäsche hast du heute an?“ und drücke deinen Hintern etwas fester. 
 
   „Weiß nicht, musst nachschauen...“ sagst du mit einem viel versprechenden 
 
   Lächeln, während du meine Hand nimmst und sie leicht in deine Hose steckst, so 
 
   das ich deinen samtenen Stoff deines Slips spüren kann. 
 
   Mittlerweile sind wir rechts abgebogen und stehen nun vor der Schule. 
 
   „Was hast du vor?“ fragst du mich, als ich die Tür aufmache. 
 
   „In den Ferien ist immer offen, weil die Sekretärin ja da sein muss!“ 
 
   Leise betreten wir die altbekannte Schule. Ich ziehe dich weiter mit Richtung unserer alten Klasse. Doch wir gehen nicht über die Stiegen, sondern steigen in den Lift. Du schaust noch immer recht verwirrt, doch als ich dich angrinse und auf Stopp drücke, scheinst du meine Absichten zu durchschauen. 
 
   „Das wolltest du also!“ flüsterst du mir ins Ohr, während ich meine Hand an deine Taille lege und langsam ganz nah zu dir komme. 
 
   Als mein Körper deinen berührt, bleibe ich nicht stehen, sondern bewege mich weiter vorwärts und drücke dich sanft gegen die Wand. Ich schaue dir tief und lüstern *grins* in die Augen. Ich lecke dir langsam über das Kinn, bevor ich beginne, deinen Hals mit wilden Küssen zu bedecken. Ich spüre wie sich dein Körper vor Begierde unter mir räkelt. Deine Bewegung wird zu einem immer heftigeren auf- und ab, besonders als ich mit meinen Händen von deinen Schultern bis zu deinen Füßen und an der Innenseite zurück über deine Brüste entlang fahre. Jetzt beginne ich deine Brüste, die durch dein enges weißes Top (rückenfrei!) ohne BH weit hervorstehen, langsam zu massieren. Ich beginne sanft an der Unterseite, dann werde ich immer wilder, nehme sie ganz in die Hand und drücke sie jetzt immer fester. Ich beginne leise zu stöhnen, während ich deinen herrlichen Busen massiere. Ich kann mich schon fast nicht mehr halten und ziehe dir dein Top hoch, bis ich deine rosa Brustwarzen sehen kann. Meine Berührungen sind jetzt für dich noch intensiver, und ich beginne deine Brüste zuerst leicht, dann immer heftiger zu küssen. 
 
   Auch du atmest jetzt schneller und zuckst kurz auf, als ich hastig deinen Hosenknopf 
 
   aufmache, immer noch deine Brüste im Mund habend. :) Als auch dein 
 
   Reißverschluss offen ist, sehe ich deinen blauen Slip verlockend hervorblitzen. - 
 
   „Was sich wohl dahinter verbirgt?“ frage ich laut, und ziehe rasch deine Hose runter. 
 
   Jetzt bist du fast nackt vor mir, deine Hose hängt am Ende deiner Füße, deine blanken Schenkel gehen nahtlos in einen dunkelblauen Slip über, darüber dein blanker Bauch mit einem verlockend entblößten Bauchnabel, und etwas darüber deine sinnlichen Brüste, deren Oberseite noch leicht vom darüberzusammen geschobenen Top gespannt werden. Während ich dich lustvoll so betrachte, merke ich gar nicht, wie du mein Hemd aufknöpfst und immer wieder über meine Brust und meinen Bauch streichelst...
 
   Dann ziehst du mir das Hemd ganz aus und fährst dabei mit deinen Händen meine kräftigen Arme entlang. 
 
   Als ich in deine Augen schaue, sehe ich, wie du es genießt, mich auszuziehen. Du fängst an, meine Hose aufzuknöpfen.. Ich schaue an deinem fast nackten Körper auf und ab und verweile dann lange in deinen Augen. Du ziehst mir die Hose aus und fährst meine festen Oberschenkel auf und ab, immer weiter hinaufkommend. Du berührst sanft meine Innenschenkel und fährst mit deiner Hand dann in meine schwarzen Boxershorts, wo du sanft die Wurzel meines Penis berührst und dann mit beiden Händen an seiner Außenseite entlang fährst. Er ist ganz steif und hart, und du beginnst mit einer Hand, an ihm zu reiben. Dann fährst du von oben mit einer Hand in meine Boxershorts und berührst ihn, fährst ganz
 
   langsam an ihm auf und ab. 
 
   Ich berühre nun deine sanften Beine und streiche an ihnen entlang. Du beginnst mir die Boxershorts auszuziehen. Nun bin ich vollkommen nackt und du siehst meinen Schwanz. 
 
   Ich schaue dir tief in die Augen und drücke sanft mit einer Hand auf deinen Slip. Du stöhnst auf und drückst dich dagegen. Noch einmal drücke ich auf deinen Slip. Ich spüre, dass du ganz feucht bist. Langsam knie ich mich vor dich hin und ziehe deinen Slip cm für cm herunter. Ich sehe immer mehr von deiner nackten Haut, und dann deine Schamlippen. Du bist hier unten nun ganz rasiert. Ich sehe, dass schon deine Schamlippen schon etwas spalten, und als ich dir den Slip ganz abstreife, tritt mir dein angenehm intensiver Duft entgegen. Du stehst nun völlig nackt vor dir, und ich sehe deine blank rasierte Muschi, wie sie vor Feuchtigkeit glitzert. Ich drücke dir die Schamlippen leicht auseinander und kann sehen, wie rosa du hier bist. Langsam stecke ich einen Finger in dich, und sehe, dass du leicht aufschreist. Du stöhnst auf, und ziehst mich zu dir her. Als du nun so nackt und geil vor mir stehst, kann ich mich nicht mehr halten. 
 
   Ich ziehe meinen Finger aus dir und dringe mit meinem Schwanz tief in dich ein. Du stöhnst kurz auf, und wir reiben unsere heißen Körper wild, wie besessen aneinander. Du spürst mich immer wieder heftig in dir auf- und abgleiten, jede Bewegung löst in dir einen bittersüßen Wonneschauer aus, du spürst wie mein Schwanz deinen Kitzler und deine Lusthöhle reibt, drückt, immer schneller und fester. 
 
   Unserer Arme fahren völlig außer Kontrolle an unserer bebenden Körpern auf- und ab, du spürst wie ich dich überall an deinem Körper berühre - völlig unmöglich zu sagen, wo meine Hand im Moment ist, wir haben kein Gefühl mehr für Raum oder Zeit, und während wir uns immer inniger verschlungen heftiger und heftiger aneinander wälzen, küsse ich dich innig und intensiv, unsere Zungen berühren sich wild und wir pressen uns immer heftiger aneinander. 
 
   Ich stoße dich jetzt schnell und hart, jede Berührung steigert deine Lust, bei jedem Mal durchzuckt ein größerer Lustschauer deine feuchte Möse, und ich reibe meine Hände an deinen steinharten Brustwarzen auf und ab, während sich unsere Zungen leidenschaftlich und impulsiv berühren, schneller und immer schneller dringe ich tief in dich ein, du spürst nur mehr ein unaufhörliches Stoßen in deiner Muschi, siehst wie mein Schwanz tiefer und tiefer in dich eindringt, presst dein Becken stärker und stärker gegen mich, spürst deine Brustwarzen Lustschauder durchzucken, spürst mich in dir verschlungen, in einem ewigen Zungenkuss, während mein Schwanz nun so fest wie nie zuvor in deine Möse rutscht und du einen zuckenden, brodelnd explosiven Orgasmus in dir hochkommen fühlst und das Zucken meines Schwanzes spürst, meine Zunge auf deiner, meine Körper in deinem, und dein Becken gegenmeinen pumpenden Schwanz drückst, auf ihm auf und ab- gleitest, und vor Lust schreist, als du mit mir verschmelzt, spürst wie ich immer und immer wieder in dich komme, spürst die süßen Lustschauer, die deine triefend Fotze durchzucken und wie du dich immer wieder gegen mich presst. Du gibst dich in voller Ekstase hin, vergisst wo du bist, wer du bist, kannst nichts mehr spüren und fühlen als das alles durchdringende Gefühl unserer Einigkeit, wir sind ineinander verschmolzen und für kurzen einen Augenblick der Ewigkeit gibt es nichts außer unserer Liebe, die wir zusammen geschaffen haben. 
 
   Langsam spürst du wieder deinen Körper, völlig außer Atem und überanstrengt, spürst meine Wärme, spürst wie ich in deinen Armen liege. Ich öffne die Augen, schaue in deine und gebe dir einen langen, innigen Kuss. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

8. Pornodreh
 
    
 
    
 
   Meine Frau Hildegard und ich kamen auf die Idee uns beim Sex mit der Videokamera zu
 
   filmen. Wir empfanden es als zusätzlichen Reiz. Als wir damit anfingen stellte sich heraus, dass es gar nicht so einfach war zu filmen und trotz dem geilen Sex zu haben. 
 
   Als Kameramann beim Fernsehen sollte das eigentlich kein Problem sein, aber da hat man ja freie Hand. Na ja an professionellen Ideen, fehlte es mir aufgrund meines Berufes nicht und mit Sexfilmen hatte ich schon genug Erfahrungen gemacht. Es war mein geiles Hobby geworden andere Paare dabei zu filmen und es wurden immer mehr, weil sie feststellten, das ich bessere Videos macht als richtige Pornofilmeproduktionen. 
 
   Außerdem spricht sich herum, wenn man seriös arbeitet und Anonymität ehrlich garantiert. Außerdem habe ich den Leuten nach dem Schneiden der Videos, immer ihr Komplettes Material zurückgegeben und das halte ich heute noch akribisch ein. Das schafft viel Freunde und zufriedene Paare. 
 
   Ich kam bei uns selbst auf die Idee, dass es besser ist bei jedem Sex eine geile Szene aufzunehmen, die Kamera beiseite zu legen und uns dann ausgiebig zu Ende zu beschäftigen. Meine Überlegung war einfach, möglichst viele Szenen aufzunehmen und bei jedem
 
   Zusammensein etwas anderes bei Sex zu machen, diese Szenen im Laufe der Zeit zusammeln. 
 
   So machten wir es nun viel öfter als sonst und ließen uns immer etwas anderes einfallen, damit viele geile Szenen entstanden. Zwischendurch schauten wir uns auch unsere eigenen geilen Videos an und es geilte uns tierisch auf, wenn wir die Votze meiner Frau mit meinem 23x7 Schwanz drin, ganz nah und sehr groß auf dem großen Bildschirm vom Bett aus betrachten konnten. Es heizte mein heiße Hilde dann so an, dass sie selbst begann immer geilere Spiele vor der Kamera machen zu wollen. Beim betrachten der Videos, zeigte sich wie ich sie durch Nahaufnahmen ergänzen konnte, die ich dann später dazwischen Schnitt. 
 
   Nach etwa 1,5 Jahren hatte ich eine unendliche geile Szenensammlung aller möglichen Sexspiele. Ich schnitt dann immer phantasievollere Szenen in allen möglichen Kombinationen zusammen. In dieser Zeit hatte ich außer einiger weniger Sexfilme aus der Videothek, sehr
 
   viele private Videos eigener Herstellung. Ich bewahrte diese in meinem Wohnzimmer in zwei extra Schrankschubladen auf, die nicht abgeschlossen war, was später heiße Folgen habe sollte, die mir zu diesem Zeitpunkt nicht bewusst waren. Es stellte sich später heraus, dass ich besser meine eigenen Videos genauso weggeschlossen hätte wie die Fremdenvideos für die
 
   ich einen kleinen Stahlschrank im Schlafzimmer hatte. So ist es wenn man es mit dem
 
   eigenen Material nicht so genau nimmt, wie mit den Fremdenvideos. Wichtig ist auch zu wissen, dass ich mir zwischen unserem Wohnzimmer und dem Schlafzimmer ein separates Verbindungskabel gelegt hatte, um meine Videos im Wohnzimmer und wahlweise auch im Schlafzimmer über den dortigen Fernseher bei Bedarf zu sehen. 
 
   So konnte ich wenn meine Hilde mal Müde war, das geile Video im Schlafzimmer in den Recorder legen und im Wohnzimmer sehen ohne dass sie es merkte, das ich mir auch mal andere geile Pornos anschaute, weil sie nicht mochte, dass ich sie alleine schaute. 
 
   Allerdings konnte man auch im Wohnzimmer mit einem anderen Recorder wegen unserem Sohn andere normale Videos schauen. Eines Tages meinte meine Hilde, du Kalle, meine Nichte kommt in den Sommerferien und ich dachte die kann dann im Wohnzimmer auf dem Sofa schlafen. Ich sagte von mir aus gerne. Dann war es soweit, die Nichte Natascha kam zu uns und schlief im Wohnzimmer. Wir mussten natürlich aufpassen, wenn wir aufeinander Lust hatten, dass wir das Schlafzimmer abgeschlossen hielten, wenn wir unsere geilen Videos herstellten oder wenn wir sie zusammen schauten damit die Natascha es nicht merkte. 
 
   Nach ein paar Tagen meinte Natascha zu mir, Kalle............wenn ihr abends im Bett liegt, darf ich dann noch Fernsehen schauen, wenn ich noch nicht schlafen kann. 
 
   Ich sagte ja, das darfst du. Denke nur daran, dass du nicht dabei einschläfst und er Fernseher die ganze Nacht läuft und nach 12 Uhr bleibt er bitte aus, damit du nicht die ganze Nacht schaust. 
 
   Es dauerte nicht lange und Natascha freundete sich mit Nadine an. Es war eine
 
   Nachbarstochter im gleichen Alter, die sehr hübsch war. Nach ein paar Tagen meinte meine Hilde: Kalle heute Abend habe ich erlaubt, das Nadine und Natascha zusammen im Wohnzimmer schlafen dürfen, Nadines Eltern haben auch nichts dagegen. Sie wollen so gerne zusammen ein Video von Nadine schauen. 
 
   Ok sagte ich wenn die es erlauben. 
 
   Abends meinte Hilde, das ist doch ideal, dann können wir ohne Störung mal schön Sex
 
   zusammen haben. Du darfst mich heute auch geil filmen, weil ich Lust dazu habe. Ich freute mich riesig und wir machten uns schon um 20.00 Uhr bettfertig. Nadine und Natascha
 
   schauten schon Fernsehen und ich sagte zu ihnen, sie sollen sich im Wohnzimmer einschließen, damit sie sich beide sicher fühlen. 
 
   Ich hatte natürlich im Sinn, dass sie erst gar nicht auf die Idee kamen am Schlafzimmer vorbeizugehen und uns eventuell hören könnten. Sie sagten erfreut ja und schlossen sich im Zimmer ein. 
 
   Da wir einige Tage mit dem Sex wegen Natascha ausgesetzt hatten, freuten wir uns 
 
   jetzt um so mehr darauf. Hilde wartete schon in geiler Reizwäsche auf mich. Ich stellte noch die Kamera auf, schloss sie am Recorder an und so konnten wir uns selbst beim Filmen schon auf dem Bildschirm sehen. Ich fing an meine Hilde zu lecken, bis sie vor Lust laut stöhnte. Sie drehte sich dabei ihre groß gewordenen Nippel und geilte sich so zusätzlich auf. Ich korrigierte zwischen durch immer wieder die Videokamera, um wirklich alle Details drauf zu bekommen. 
 
   Wir hatten beide so eine Lust, dass wir wirklich alle geilen Spielarten durchspielten. Ich fickte ihren geilen süßen Mund und sie blies mich wahnsinnig geil. Ich fickte sie in alle geilen Öffnungen mit meinem Riesen Schwanz und sie genoss es. 
 
   Wir waren so heiß wie lange nicht. Sie hatte auch immer wieder wellenförmige Orgasmen und sie war so verrückt, dass wir unsere geilen Spiele etwa bis um 24.00 Uhr machten. Dann schlief Hilde selig ein und ich schaute mir noch mal alles an was ich so auf Video
 
   aufgenommen hatte. 
 
   Ich weiß nicht, aber ich war so aufgeregt von den gelungenen Aufnahmen, dass ich die
 
   geilsten Szenen noch mal schauen wollte. Dazu spulte ich zurück. Während des zurück
 
   Spulens ging ich auf unseren Balkon um die angenehme Luft einzuatmen. Es war eine wunderschöne Sommernacht. 
 
   Ich sah nach links zum Wohnzimmerfenster und dachte, die beiden haben ja noch Licht, da es schon 01.00Uhr war, schlich ich zum Wohnzimmerfenster um zu schauen ob sie noch wach waren. Der Rollladen von der Balkontür war unten und durch das Fenster konnte ich
 
   erkennen, dass der Fernseher noch an war. Ich sah nur das helle Fernsehbild ohne Sendung. Hatten die vergessen nach ende der Sendung auszuschalten? Die beiden konnte ich auch nicht wahrnehmen im Zimmer. Ich überlegte was ich tun sollte. 
 
   Ich hatte ja gesagt dass sie abschließen sollen und meine Hilde war vom vielen ficken 
 
   Müde und eingeschlafen. Also konnte ich sie auch schlecht wecken um zu den Mädchen zugehen. 
 
   Ich ging erst noch mal ins Schlafzimmer und überlegte, dabei ließ ich noch mal das geile Video von vorne anlaufen, um den geilen Fick zu genießen. Als meine Frau meinen Schwanz gerade schön am saugen und lutschen war im Video, ging ich nach draußen ans Wohnzimmerfenster und überlegte was ich wohl tun soll mit unseren beiden Mädchen. 
 
   Ich schaute nachdenklich seitlich ins Fenster und...............ich war geschockt................da lief ja mein geiles Video auf dem Bildschirm. Ich geriet in Bedrängnis, was soll ich tun. Was ich bei den anderen Leuten einhielt und jede Sicherheit ihre Videos garantierte indem ich sie im Abschließbaren Schlafzimmerschrank unter Verschluss hielt, kam mir hier mit der Nachlässigkeit meiner eigenen Videos in Bedrängnis. Und plötzlich sehe ich wie eine am Bildschirm war und die Lautstärke wohl regelte. Ich dachte nein das darf nicht sein meine Gedanken rasten deshalb schauten die ständig zusammen Video. Die schauten uns ja beim Ficken zu in allen geilen Varianten...............ich war schockiert. 
 
   Nun eigentlich wäre ja auch nie was passiert wenn ich meine Anlage umgeschaltet hätte und die Videos im Schlafzimmerschrank untergebracht hätte. Plötzlich wurde ich wieder ruhig und es begann mich sehr zu erregen. Das waren zwei sehr hübsche Mädchen. 
 
   Was die wohl dabei machten ein geiler Schauer ging durch mich. Außerdem was sollte ich jetzt tun? Es war sowieso geschehen! Ich dachte nur machst jetzt was, erfahren es womöglich noch Nadines Eltern und was würde meine Frau sagen? Da dachte ich doch lieber zu
 
   schweigen und die Erregung in mir? Das die sich dran aufgeilen, ließ meinen Schwanz steil abstehe. 
 
   Man, so etwas da hatte ich doch vergessen meine Videoanlage umzuschalten und nun schauten die live was wir trieben. Ich wichste mich bis ich kam, weil es mich extrem erregte. Leider konnte ich die beiden nicht sehen, weil die Wohnzimmer Türrollade unten war. Mist dachte ich! Dann bin ich ins Schlafzimmer gegangen und dachte: Jetzt ist es schon so spät jetzt machst du das Video aus und schaust, was passiert. Gedacht, getan! Ich schaute wieder am Fenster. Der Bildschirm war wieder hell. Nach etwa 5min begann dort Geschäftigkeit im Zimmer. 
 
   Eine war am Fernseher zugange. Plötzlich fing ein neues Video an zu laufen. Meine Güte dachte ich das darf doch nicht war sein. Da hatten die sich doch aus dem Wohnzimmerschrankversteck eines von unseren selbst gemachten Videos rausgeholt und schauten weiter wie ich meine Hilde fickte! Wahnsinn, die beiden sind ja ganz schön drauf dachte ich. Aber andererseits sieht man was passiert, wenn man so etwas so ungeschützt und unüberlegt, da liegen lässt. Nun was sollte ich tun? Gesehen haben sie es sowieso dachte ich besser nichts machen. Ich ging einfach schlafen. Am nächsten Morgen frühstückten wir und die beiden, flüsterten und gackerten immer. Ich dachte das wir ja noch was werden. Nadine musste dann nach Hause zu ihrer Mutter und Natascha meinte zu Hilde, darf sie heute Abend wieder bei mir schlafen? Hilde meinte wenn’s ihre Mutter erlaubt? 
 
   Ich denke schon meinte sie. Natascha beobachtete mich sehr genau bemerkte ich und ich 
 
   tat so als wenn ich es nicht merke. Manchmal suchte sie Körperkontakt zu mir.
 
   Sie strich an mir entlang oder legte ihre jungen aber festen Brüste auf die Schulter und fragte mich belanglose Sachen. Allerdings nur wenn Nadine nicht dabei war. Nachmittags fragte sie mich: Du Kalle hast du nicht für abends solche erotischen Filme wie sie immer in RTL
 
   kommen. 
 
   Ich sagte: Wie meinste das? Sie meinte zu Hause darf ich so etwas auch schauen. Ich sagte ich weiß nicht, was deine Eltern dazu sagen würden, ich denke du schaust was im Fernsehen kommt und das reicht. Sie meinte: Ach das ist so langweilig. 
 
   Ich sagte das mag sein, aber ich darf dir das so nicht erlauben. 
 
   Sie meinte, darf ich denn alles im Fernsehen schauen, denn zu Hause darf ich’s ja auch. 
 
   Ich sagte zu ihr: Du, wenn du dort was schauen möchtest, dann tu es hinter verschlossenen Türen und sag bloß nichts Hilde. Die flippt aus wenn die das merkt und das einfachste ist, du schaust bei verschlossenen Türen und ich weiß von nichts ok. Außerdem mach bitte nicht so laut das sie was merkt. 
 
   Sie lächelte viel sagend und meinte: Ok du kannst dich auf mich verlassen und ich schließe immer zu. 
 
   Ich sagte gut, aber ich weiß von nichts ok. 
 
   Sie meinte danke und küsste mich zärtlich auf die Wange, so dass es mir tierisch heiß wurde. Dann fing ich an zu überlegen? 
 
   Ich dachte: Das ist absolut geil, wenn ich sie beobachten könnte. Als sie dann bei Nadine war um sie abzuholen, probierte ich den Rollladen von der Wohnzimmertür aus und machte in der Führung eine Blockade, das er nur bis zu einem bestimmten Punkt herunter ging und nicht weiter. 
 
   So konnte ich sie von unten durch heimlich beobachten. Abends hatte ich es eilig schon um 22.00Uhr ins Bett zu gehen und Hilde badete noch. Ich ließ wieder das geile Video von uns vom Vorabend laufen und die beiden Mädchen hatten sich schon sehr schön eingeschlossen. Sie hatten den Rollladen tatsächlich herunter gelassen bis zur Blockade. Das klappte ja echt gut. Da es draußen schon dunkel war, konnten sie seitlich unter dem Rollladen nichts sehen, auch nicht bei dem kleinen Fernsehlicht. Aber ich konnte sie nun gut auf dem Sofa sehen. Da sie auf den Fernseher gebannt schauten, war ich nicht zu entdecken, als ich auf dem Boden lag und unten durch schaute. Das Video war gerade angelaufen und die beiden lagen mit ihrer Cola nebeneinander im Nachtgewand. 
 
   Ich sah gerade zu wie ich Hilde von hinten in die Muschi mein riesen Ding rein schob und die beiden schauten neben einander liegend auf den Fernseher. Nadine lag da und streichelte sich unter dem Neglige an ihrer Brust und Natascha hatte ihr Nachthemdchen hoch über den Oberschenkeln, dabei aber ihre Finger an ihrer Muschi. 
 
   Dieses kleine geile Luder war wohl die durchtriebenere von beiden. 
 
   Sie streichelte ungeniert neben Nadine ihre feuchte Muschi. Ich sah wie sie teilweise die
 
   Augen verdreht, zwischen durch schloss und scheinbar leise stöhnte. Ich war extrem erregt vom zuschauen. Meine Geilheit wuchs extrem an. Ich wichste mich dabei und das war einfach toll. Nadine begann plötzlich ihr Neglige hochzuschieben. Sie war sehr hübsch im Gesicht und hatte süße pralle geile Titten. 
 
   Die Nippel standen wie irre ab. Sie spielte süß dran und war richtig weg. Aber sie traute sich wohl nicht an der Muschi zu spielen wie Natascha. Natascha hatte schon richtig dicke geile pralle Brüste für ihr Alter und begann sich immer mehr auszuziehen. Oh was ein hübscher junger geiler Körper. Sie machte mir richtig geile Lust. 
 
   Da kam mir eine versaute geile Idee. Denen werde ich ein heißes Schauspiel liefern. Ich ließ den Film weiterlaufen und installierte die Videokamera auf meinem Stativ und verkabelte sie so mit dem Recorder, dass die Mädchen uns später live beim ficken sehen mussten. 
 
   Ich stellte sie so ein das ich nicht mehr an die Kamera brauchte und trotzdem vom 
 
   Sucherausschnitt man alles auf unserem Bett gut sehen konnte. Ich stellte sie auf Bereitschaft und wartete einfach bis Hilde kam. 
 
   Nun stellte ich das Video ab und die Kamera ein. Hilde merkte es gar nicht. Dann fing ich an sie zu lecken bis sie stöhnte. Ich machte die geilsten Spiele mit ihr vor der Kamera und es erregte mich in meiner Vorstellung zum Wahnsinn, weil ich wusste die schauten uns nun live
 
   zu. Hilde wunderte sich warum ich sie so toll mit irren geilen Ideen in allen Lagen
 
   durchfickte. 
 
   Sie schrie vor Lust und ging total geil ab. Ich machte aus ihr wirklich eine rasende Lustsau. 
 
   Sie war auf einmal nur noch pures geiles Lustfleisch. Ihr Körper flippte echt aus. Sie schrie mach mich fertig, fick mich geiler Hurenbock fick mich jetzt in den Po. Ich fickte sie in allen Löchern und benutzte noch Dildos zusätzlich. 
 
   Dann benutzte ich Schlangengurken, Bananen usw. bis sie vor Geilheit und Lust nur noch schrie. Sie kam so oft wie nie immer wieder es war absolut total saugeil. Als sie hechelnd fertig da lag, nach wie vielen Orgasmen, sagte sie zu mir: Schatz du bist der beste, dich möchte ich nie tauschen, dich bekommt keine andere. Dann schaltete ich die Kamera ab und Hilde schlief selig ein. 
 
   Ich schlich mich auf den Balkon und sah im Wohnzimmer wie Natascha, Nadine leckte und sie schon wieder ein anderes geiles Video von uns anschaute. Sie schob sich dabei selbst einen Dildo von Hilde rein den sie nur aus der Schublade mit den Videos haben konnte und fickte sich selbst beim lecken der Nadine. Oh mir stand der Schwanz sofort wieder. 
 
   Ich wichste und die beiden trieben es total süß miteinander. Sie waren sehr geil und total zärtlich zueinander. Die nackten jungen knackigen Köper zu sehen war supergeil! Natascha hatte Nadine so heiß gemacht, dass man richtig sah wie sie Nadine geil und versaut benutzte. 
 
   Diese geile Natascha machte die Nadine so richtig fertig und benutze ihren Körper wie eine Abhängige von ihr. Es war extrem geil anzuschauen. Plötzlich fesselte Natascha mit den Fesseln aus der Schublade, Nadine am Sofa fest, setzte sich mit ihrer jungen Votze in ihr Gesicht, ließ sich lecken und leckte Nadine, wobei sie ihr außerdem mit dem Dildo die Muschi fickte bis Nadine sich tierisch aufbäumte, als ihr Orgasmus kam als ich Natascha so geil von hinten sah, dachte ich, dieses geile junge versaute Luder möchte ich ficken, das ist ja ne süße geile Lustmaus mit einem heiß geformten Becken. 
 
   Das Spiel ging noch etwa eine halbe Stunde und dann gingen diese geilen Luder schlafen. Ich legte mich auch ins Bett und schlief sofort ein. 
 
   Am nächsten Tag gackerten und kicherten die beiden öfter so viel sagen rum. Hildegard meinte, die spinnen heute wieder. 
 
   Am Mittag meinte Natascha zu Hildegard: Kann ich Heute bei Nadine übernachten? Sie erlaubte es ihr. Ich dachte na was wird das denn wohl werden, die wollen Heute kein Fernsehen schauen? 
 
   Plötzlich überlegte ich..............was ist wenn die Videos mitnehmen aus der Schublade und wollen die dort schauen? Zuerst stellte ich mir die Videos in der Schublade sodass ich etwas drauf legte um später zu schauen ob da jemand dran war. 
 
   So wie ich es gelegt hatte wusste ich genau ob einer drin war und ich merkte mir auch die Videoanzahl. Dann schaute ich in der untersten Wohnung unseres Blockes bei Nadines Eltern und fragte so wie geht’s euch denn. Wir redeten allgemein und dann meinte Nadines Mutter, hoffentlich machen die kein dummes Zeug, wenn wir sie Heute Abend allein Lassen auf ihrer Videoabendparty mit den anderen Mädchen. Wir Kommen erst morgen Vormittag von
 
   unserer Oma zurück. 
 
   Aha dachte ich, da muss ich aber Wachsam sein was das wohl gibt? Sie meinten 17.00Uhr zu fahren. 
 
   Zum Glück war die Wohnung von ihnen Parterre und so hoffte ich etwas zu spionieren von außen. Nachmittags als Natascha mit Nadine runter gegangen waren schaute ich in meiner Videoschublade nach. Oh Schreck 5 von meinen Privatvideos fehlten. Es waren die längsten. 
 
   Drei mal 4Stunden und 2 x 3 Stunden. Puh dachte ich jetzt wird es brenzlig. Aber ich war auch wieder so eigenartig erregt. Die anderen Freundinnen kamen erst um 20.00Uhr und da war’s schon dunkel, weil es schon Dezember war. 
 
   Ich dachte dann schlauste einfach von der Terrasse aus was die machen. Es war 20.00Uhr und ich schlich mich nach unten. Auf der Rückseite des Hauses war viel Wiese und Büsche da konnte man sich wunderbar anschleichen. Bei denen war nur das Wohnzimmer erleuchtet und das Zimmer von Nadine. Ich war etwa am Rande der Terrasse, da hörte ich schon meine Hilde vor Lust rufen ja Stoss mich. Stoss mich tiefer............! Wie laut die das anhaben. 
 
   Die müssen sich sehr sicher fühlen. Ich dachte die spinnen hoffentlich hören die anderen Nachbarn das nicht in der Wohnung gegenüber. Von meinen Fick Rufen und dem geilen Geräuschen von Hilde wurde mir ganz anders. Welche Freundin wohl mit ihnen schaute einige kannte ich ja von Nadine. Jetzt war ich auf der Terrasse und da war der Rollladen fast unten so ein Mist, dachte ich. Aber ich konnte seitlich durchs Fenster schauen und da stand der Fernseher. Ich sah durchs Fenster wie ich Hilde fickte im Fernsehschirm. Ich schaute langsam um die Fensterecke und erstarrte man da waren zusätzlich 3 Freundinnen von Nadine. Mir brach der Schweiß aus.............ich dachte nein so viele was sollte ich tun? Die saßen alle im Halbkreis um den Fernseher und starrten alle auf meinen Riesen Schwanz. 
 
   Da war ja die Karin  von unserem Nachbarn gegenüber und die anderen beiden waren Nadines Schulfreundinnen. Man wenn die das in der Nachbarschaft erzählen, das gibt ja was! Ich konnte nur hoffen dass dies nicht eintrat. Fast jede von denen starrte wie gebannt auf den Fernseher und Karin die mehr im Hintergrund saß und von den anderen nicht so gesehen
 
   wurde, streichelte sich so wie ich sehen konnte mit einer Hand zwischen den Schenkeln und mit der anderen an ihrer Brust. Das Spiel ging noch eine ganze Zeit, sie schauten ein Video hinter dem anderen und dann gingen diese geilen Luder etwa um 01.00Uhr schlafen. Die Freundinnen verschwanden dann und ich verschwand dann auch und legte mich auch ins Bett und schlief sofort ein. Am nächsten Tag kontrollierte ich am Spätnachmittag die Videos und war froh als sie alle wieder zurück waren. 
 
   Ich war froh als Natascha wieder nach Hause fuhr und ihr Ferienaufenthalt vorüber war. 
 
   Als ich einmal im Geschäft einkaufen war, begegnete mir Karin vom Nachbarn gegenüber, schaute mich so seltsam an und meinte zu meiner Hilde ob sie ihr nicht helfen könnte die Blumen umzutopfen, die sie angefangen hatte. Sie meinte wenn du möchtest kannst du das gerne. Ich stellte plötzlich fest wie oft sie bei meiner Frau half und dachte na was wird das wohl werden.
 
   An einem Wochenende musste Hilde plötzlich ins Krankenhaus zur ambulanten Untersuchung. Karin war plötzlich da und meinte sie würde Hildes Hausarbeiten übernehmen bis sie aus dem Krankenhaus wieder zurück wäre es ist mit ihr abgesprochen sagte sie und hatte auch schon ihren Schlüssel. Ich dachte na ja egal, es ist für mich eben einfacher, obwohl es mich wunderte, dass sie so viel bei uns machte und so selbstlos half. Nachmittags kam ich früher von der Dienststelle, betrat die Wohnung und hörte im Flur, dass aus dem
 
   Schlafzimmer meine Frau stöhnte und offensichtlich gefickt wurde. 
 
   Ich dachte das kann doch nicht sein...........sie ist doch im Krankenhaus. Ich schlich an die Schlafzimmertür............schaute durch das Schlüsselloch und dachte ich seh nicht richtig Karin nackt auf meinem Bett der Videorecorder lief Sie schaute unsere geilen Videos und wichste sich und benutzte einen Dildo von Hilde. 
 
   Sie stöhnte sehr laut und schien alles um sich zu vergessen. Jetzt sah ich erst mal was sie für ein heißes junges geiles Mädchen es war.
 
   Sie hatte feste schöne pralle Titten mit süßen Nippeln, nicht so groß wie Hilde aber dafür eine geile Form. Ich dachte als ich die saftige Votze sah sie lief schön schleimig aus die ist so geil jetzt ziehst du dich einfach aus und tust so als wenn du nicht gewusst hättest, das sie hier ist! Gesagt, getan ich öffnete leise die Tür sie merkte noch nichts ich schlich näher setzte mich plötzlich neben sie sie erstarrte und wurde ganz blass ich sagte: Hallo liebes bleib schön
 
   liegen, ich bin nun ganz lieb zu dir ich streichelte sie langsam und sanft über ihren Körper und ihre geilen Brüste. 
 
   Wie sanft und zart die Haut war wie Samt. Ich sprach sanft und langsam auf sie ein beruhigte sie und dann spürte ich ihre Entspannung. Sie schloss die Augen und ließ sich gehen sie stöhnte leicht als ich ihren nassen Kitzler sanft streichelte. Er war extrem Geil das spürte ich am zucken des Kitzlers und an der quatschnassen Muschi. Ich wusste ich hatte gewonnen. Karin hielt die Augen geschlossen und stöhnte immer lauter. 
 
   Ich glitt langsam zwischen ihre Schenkel, drückte sie sanft auseinander und begann
 
   genüsslich den Kitzler zu schlecken. Sie zitterte und bebte der ganz Körper begann sich zu spannen und hin und her zu werfen. 
 
   Ohhhhhhh ist das schön sagte sie. Ich werde ja so geil wie nie das halt ich nicht lange aus. 
 
   Lass dich einfach fallen sagte ich! Ich mache das schon für dich du sollst es wundeschön erleben. Ich betrachtete sie dabei. Erst jetzt sah ich in Ruhe was für einen wunderschönen geilen Körper Karin hatte. Ihre Brüste waren mittelgroß, sehr prall, Birnenförmig, einen großen dunklen Warzenvorhof mit dicken harten Nippeln. 
 
   Ich sagte: Stimulier dich an deinen Nippeln, das macht mich sehr an und streichele dabei auch sanft deine Brüste. 
 
   Sie machte sofort was ich sagte, sogar mit einer Hingabe, die zeigte dass es sie sogar selbst stimulierte. Ihr hübsches Mündchen stand so süß offen und sie begann von meinem Lecken stark zu hecheln. Es war wunderschön zu beobachten, wie sie auf meine Reize reagierte. Wenn ich den langen Kitzler in den Mund nahm und sanft lutschte, dann flippte sie aus und ich musste wieder etwas anderes machen sonst wäre sie gekommen. 
 
   So wechselte ich immer wenn es fast soweit war, zu einer anderen Stimulation. Wenn ich ihre den Öffnungsrand sanft leckte begann ihr ganzer Körper zu beben und zu zittern, wenn ich den Damm leckte begann sie sich mir entgegen zu stemmen und geil zu röcheln, wenn ich ihr den Mittelfinger bei lecken in das Poloch sanft in den Eingang einführte und leicht zärtlich rührte gluckste sie so süß geil und hechelte abwechselnd, wenn ich die Schamlippen einsaugte und lang saugte, oder leckte stieß sie kleine spitze schreie aus und so konnte ich wunderschön testen wie und wo sie heiß und geil reagierte. Dieses Spiel trieb ich etwa 20min mit ihr und dann war sie so heiß, dass sie flehte: Lass mich bitte bitte kommen, ich halte es nicht aus du quälst mich, Nicht mehr lange mein Schatz, genieß es doch noch einen Moment sagte ich. Sie massierte ihre Brüste perfekt. Am süßesten fand ich wenn sie sich selbst ihre Nippel lang zog und drehte und leicht kniffelte. Es sah so süß aus und ich wusste direkt wie ich es später bei ihr machen musste. Dann dachte ich jetzt bist du heiß genug ich klammerte ihr Becken, dass sie nicht weg konnte und fing an den Kitzler in allen Spielvarianten so zu bearbeiten, das ich merkte wie es in ihr immer mehr gesteigert wurde. Sie warf sich nun unentwegt hin und her und rief mach’s mir auch so wie deiner Hilde. Sag mir auch so geile Sachen, bitte. 
 
   Ich sagte zu ihr: So du willst ab jetzt meine kleine geile Hobbyhure werden? Ja bitte.....ja, ja mach’s mir so. 
 
   Plötzlich bäumte sie sich extrem auf und kam mit ganz eigenartigen geilen Lauten. Sie kam so mächtig, dass ich es bei diesem jungen Mädchen von 17 nicht gedacht hätte. 
 
   Keuchend und hechelnd lag sie nun in meinen Armen der Körper bebte und zuckte noch eine
 
   ganze Weile nach. Ich fragte nimmst du die Antibabypille? Sie meinte ja, Mama wollte es so. Da sagte ich prima, dann zeige ich dir jetzt was Schönes. Dreh dich um. 
 
   Sie drehte sich und ich sah diesen süßen knackigen geilen Po. Ihr Votze glitzerte so schön durch die Beine von ihrem reichlichen Mösensaft. Ich sagte so ich bin jetzt ganz sanft zu dir wenn du möchtest. Sie sagte: Bitte wirklich sanft, weil ich noch nie wirklich genommen
 
   wurde. 
 
   Ich fragte nach: Stimmt das wirklich? Ja aber mit Dildos hab ich’s mir schon gemacht. Ich sage keine angst du bist in besten Händen. Ich spreizte ihre Beine auseinander, drückte ihren Oberkörper sanft nach unten und sagte: Lass mich machen und genieß es. 
 
   Ich streichelte mit der Eichel ihre Schamlippen und den Kitzler, drückte die Eichel sanft ein kleines Stück in die Öffnung, zog wieder zurück und machte da ein geiles Spiel draus, ohne sofort einzudringen. 
 
   Dann merkte ich wie sie selbst immer wieder gegen drückte weil sie ihn drin haben wollte. Ich hielt sie hin bis sie selbst nicht mehr damit rechnete dann drückte ich plötzlich fester nach und verschwand mit meinem Mast bis zum Anschlag in ihr. 
 
   Auuu...............ohhhhhhh........kam aus ihrem Mund. 
 
   Dann verhielt ich mich ruhig und machte gar nichts. 
 
   Gehts fragte ich, weil meine 23cm für den Anfang, waren bestimmt etwas krass. Sie meinte es würde etwas Schmerzen. Ich verweilte noch eine Weile und hatte wirklich das Gefühl ich
 
   sitze in ihr bolzenfest. 
 
   Ich sagte ihr: Lass es so ein Weile, gleich wird es besser. Ganz langsam zog ich zurück und schon genauso langsam wieder rein. 
 
   Ich spürte dabei jede Ader in ihrer Votzenröhre, so eng war sie. Sie begann zu stöhnen und zu kontaktieren in ihrem geilen Loch. 
 
   Langsam machte ich weiter und spürte wie es ihr begann zu gefallen. Jetzt drückte sie schon gegen. Ich erhöhte die Geschwindigkeit mittelmäßig und sie begann nasser zu werden. Es flutschte echt geil in dem süßen jungfräulichen Loch. Ich hatte selten so eine enge junge geile Votze gehabt. 
 
   Ich musste mich konzentrieren so geil war ich, damit ich nicht so schnell kam. Aber ich
 
   steuerte es langsam bis ich merkte das ich es im Griff hatte. Sie fing an zu röcheln und spitze Schreie auszustoßen. Oh man was hatte ich hier für eine geile süße junge Sau. 
 
   Sie war echt Spitze. Dann stand ich hinter ihr auf und im stehen begann ich sie jetzt immer härter zu stoßen. Ich rammte ihr das große Ding tief rein und sie war so geil das ich spürte das es ihr jetzt langsam kam. 
 
   Als ihre Votze begann sich fest zusammen zu spannen und die Öffnung mich richtig zu melken begann, von den Kontraktionen, da begann ich sie unbarmherzig zu ficken. Ich schrie. Du geiles süßes Luder komm............komm..........ja so brauchst Dus...........komme mehr du süße geile Lustsau....... 
 
   Ich fickte sie echt quer durchs Bett und am Kopfende hielt sie sich dann feste, bis sie 
 
   keuchend und glücklich vor mir lag. 
 
   Ich küsste sie sanft und zärtlich und sagte: Magst du das öfter? Ja, Kalle ich will dich, sonst niemand ich möchte das du mich auch so filmst, wie Hilde. Ich sagte: das müssen wir aber erst noch mal besprechen, denn das ist ja gefährlich für mich. 
 
   Sie meinte: Nö ich halte ehrlich dicht, aber mit den anderen beiden hast du ein Problem. Ich sagte wie meinst du das? 
 
   Sie meinte: Natascha hat sich die hälfte deiner geilen Videos kopiert und mit nach Hause
 
   genommen und Nadine hat sich den geilsten kopiert. 
 
   Ich sagte das ist ja ein ding, spinnen die. 
 
   Sie meinte: Da musstest du doch mit rechnen, denn so geile Videos bekommt man ja noch nicht mal in der Videothek. Mist dachte ich, hoffentlich finden nie ihre Eltern die Videos. 
 
   Ich hatte ehrlich plötzlich etwas Angst bekommen. 
 
   Sie sagte: Ich bin froh das ich Hilde helfen darf und bei euch sein kann. 
 
   Ich stand auf und zog mich an. Gerade als ich damit fertig war, hörte ich die Wohnungstür gehen. Ich sagte zu Karin, mach dich schnell wieder zurecht, ich halte Hilde solange draußen. Ich ging sofort raus aus dem Zimmer. 
 
   Es war keine Sekunde zu spät! Hilde meinte, mit wem sprichst du da. 
 
   Ich sagte zu ihr: Ich bin auch gerade gekommen und Karin hat im Schlafzimmer sauber gemacht und dabei Fernsehen geschaut. Ach so meinte sie und ging in die Küche ich atmete tief durch und dachte puh das ist gerade noch gut gegangen. 
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9. Die sexy Unbekannte 
 
    
 
   Tommy und Laila waren ein ganz normales Paar, genau wie viele andere auch. Sie waren
 
   schon gut zwei Jahre zusammen, und sie waren meistens auch glücklich miteinander. 
 
   Sie hatten einen großen gemeinsamen Bekanntenkreis und wurden überall als ein sehr 
 
   unterhaltsames und ausgeglichenes Paar geschätzt. Ihr Leben verlief meist auch recht 
 
   unspektakulär, doch einmal ist ihnen eine sehr seltsame Geschichte widerfahren. Dabei begann alles ganz harmlos... 
 
   „Sieh mal, ein Päckchen für uns!“ rief Laila begeistert, als sie die Post durchsah. 
 
   Sie begann es sofort auf dem Küchentisch aufzureißen. 
 
   „Hey Hey, nicht so stürmisch!“ probierte sie Tommy zu besänftigen. 
 
   Innerlich wusste er jedoch nur zu gut, dass dies ihrer stürmischen Art keinen Einhalt gebieten konnte. 
 
   Neugierig blickten sie beide in die nun geöffnete Schachtel. Ein Hauch ledernen roten Stoffes blitzte ihnen geheimnisvoll entgegen. Laila hielt ihn hoch, und man sah ein überaus gewagtes Leder-Gewand zum Vorschein kommen. Es hatte in etwa Lailas Größe. 
 
   Sie musterten es neugierig und bemerkten zwei auffallende kleine Silberringe an der Stelle der Brustwarzen und in der Beckengegend ein großes Loch in Form eines dritten Ringes. 
 
   Fasziniert und abgestoßen zugleich ließ Laila es langsam wieder zurück in die Schachtel fallen. Anstelle dessen zog sie nun eine gerade zum Vorschein gekommene Karte heraus. 
 
   Auf ihr war ein halbnackter Frauenkörper abgebildet, der genau so ein rotes Kleid trug. Kein Zweifel, es musste das gleiche sein. Man sah sie vom Hals an abwärts, mit dem engen roten Body der gegen ihren Körper drückte. Mit ihrer rechten Hand griff sie sich in den Schritt und verdeckte so teilweise ihre Vagina. Tommy sah jedoch, dass sich zwei Finger in ihr befanden. Bei dem Anblick spürte er, wie eine seltsame Erregung seinen Körper hoch kroch. 
 
   Auch Laila war von diesem Anblick eigenartig fasziniert. 
 
   Auf der Rückseite der Karte stand nur kurz zu Lesen: „Lust auf was neues?“. 
 
   Darunter befand sich eine Telefonnummer. 
 
   Irritiert blickten die zwei sich an. So etwas Seltsames war ihnen noch nie passiert. 
 
   Nachdenklich betrachtete Tommy noch einmal die Karte. Sein Blick verweilte etwas auf den gut sichtbaren, festen Brüsten der unbekannten Frau, und wandte sich dann wieder Laila zu. 
 
   „Was sollen wir machen??“ fragte er sie verwirrt. 
 
   „Nichts. Was denkst du denn?“ 
 
   Damit war dieses Thema für die zwei erledigt. Vorläufig. In Tommy jedoch wühlten die Gedanken an die unbekannte Frau beständig weiter, und weckten in ihm eine unbändige, impulsive Lust, sich auf neue, verruchte Pfade zu begeben. 
 
   Nach zwei Tagen gelang es Tommy, Laila dazu zu überreden, das enge Leder-Kleid 
 
   anzuziehen. Als sie so vor ihm im Schlafzimmer stand, schaute sie umwerfend sexy aus. Der Anblick ihrer steifen Brustwarzen und ihrer feuchten Scham in den engen Metallringen erregte Tommy sehr. Eine zeitlang konnte er sich nicht bewegen, sondern schaute sie nur wie gebannt an. Der faszinierende Anblick seiner prächtigen und sinnlichen Frau prägte sich tief in sein Gedächtnis ein. Er glaubte sogar, noch nie zuvor in seinem Leben so etwas Schönes gesehen zu haben. 
 
   In dieser Nacht hatten die beiden umwerfenden Sex, wie schon seit sehr langer Zeit nicht mehr. Der kalte, eiserne Ring zwischen Lailas Schenkel stimulierte Tommys Männlichkeit enorm. Er war ein eindeutiger Kontrast zu Lailas warmer, weicher und begieriger Lusthöhle. 
 
   Am Tag darauf bekamen sie wieder anonyme Post – diesmal war es ein kleiner, 
 
   unscheinbarer Brief. Er schien etwas dünnes, Hartes zu enthalten. Laila wollte den Brief zwar zuerst nicht öffnen, aber schließlich war ihre Neugierde doch stärker. In ihm befand sich nur ein Foto. Es zeigte eine extreme Nahaufnahme, die für sie zuerst nicht zu erkennen war. 
 
   Nach einiger Zeit verstanden sie es aber doch: Es war ein extremer Einblick zwischen die gespreizten Tiefen eines weiblichen Hinterns. 
 
   Auf der Rückseite stand zu lesen: „Ich wusste das ihr es tun würdet. Die Frage ist nur: Traut ihre euch auch mit mir??“ 
 
   Fast konnten sie das höhnische Grinsen hinter diesen Zeilen hören. Sie waren ziemlich verunsichert, jedoch konnten sie diese unbestimmte, wühlende Lust dieses Mal noch stärker in ihnen spüren. Sie wollten einerseits zwar ihr Liebesleben privat und gut behütet vor der Außenwelt lassen, andererseits interessierte sie auch diese geheimnisvolle Frau sehr. 
 
   „Wer war sie? Woher kannte sie uns, war sie womöglich sogar eine Bekannte von uns? Und woher wusste sie, das wir es ausprobiert hatten?“ 
 
   Viele Fragen quälten die beiden, und Tommy wurde an diesem Tag von einem sehr intensiven Traum heimgesucht. In ihm war er nackt auf das Bett gefesselt, während die unbekannte Frau in ihrem roten Kleid immer wilder auf ihm auf und ab ritt. Er konnte sich nicht wehren, und bei Gott, es gefiel ihm auch, auf eine ganz eigene und schuldbewusste Weise. Es war so
 
   anders mit dieser Frau als mit Laila, er spürte ihr ganzes Wesen, ihre wilde und ungestüme Sexualität, die in ihrer Intensität keine Grenzen kannte. Ihr Gesicht konnte er nie erkennen, doch kurz vor ihrem Orgasmus verwandelte sich ihr Kopf in den eines Wolfes, und sie fraß ihn mit Lustverzerrtem Gebrüll mitsamt Haut und Haaren auf. Schweißgebadet lag er danach stundenlang wach in seinem Bett und fragte sich, wer diese Frau wohl sei. 
 
   Am nächsten Morgen berieten sich Laila und Tommy gemeinsam, wer aus ihrem 
 
   Bekanntenkreis diese Frau wohl sein könne. Es gab keine Freundin von ihnen, bei der sie glauben konnte, das sie die Verfasserin solch bizarrer Spiele sei, und doch gab es nicht wenige, die sie nur sehr flüchtig kannten und deren Wesen noch viel Verborgenes für sie bereithielt. 
 
   So versuchten sie schließlich, einfach alle Gedanken an diese Frau zu ignorieren. Sie waren in dem Glauben, das die Angriffe sehr bald von selbst aufhören würden. 
 
   Als sie am nächsten Tag allerdings wieder ein Paket ohne Absender in der Post vorfanden, waren diese Hoffnungen allesamt sehr schnell verschwunden. Als sie es öffneten, fanden sie eine Videokassette darin. Mehr war darin nicht zu finden. Nach kurzem Zögern legten sie die Kassette ein. Sie konnten nicht anders – sie waren bereits in den Bann dieser mysteriösen Frau geraten. Ihre Neugierde hatte die Vernunft schon längst vom Thron gestoßen, und sie handelten nur mehr nach ihren schon sehr stark gewordenen erotischen Gefühlen. 
 
   Gespannt blickten sie auf den Bildschirm. Sie sahen eine sehr dunkle Aufzeichnung. Sie zeigte eine äußerst nahe Aufnahme einer gehenden Frau von hinten. Sie hatte einen kurz geschnittenen Rock an und schritt rasch aber doch stilvoll durch mehrere Räume. 
 
   Als sie am Ende in einem stark verdunkelten Zimmer mit wenig freier Bodenfläche ankam und die Kamera abstellte, viel es Tommy und Laila wie Schuppen von den Augen: Sie war in IHREM Schlafzimmer!!! 
 
   Panik und Verzweiflung stieg in ihnen hoch, und sie spürten tiefe, schmerzhafte Risse in ihrem Liebesleben aufkläffen, als sie zusehen mussten, wie sich die fremde Frau in ihrem Schlafzimmer brutal selbst befriedigte. Sie umklammerten einander fest und fassten den Entschluss, diesem bitterbösen Spiel ein Ende zu bereiten, während sie dem schreienden Orgasmus der Frau ohne Gesicht zuhören mussten. 
 
   Nach einigen Stunden kamen sie zu der Entscheidung, dass sie die unbekannte Frau 
 
   anrufen mussten. Schweren Herzens griff Tommy nach dem Telefon und wählte die Nummer auf der Karte. Gespannt wartete er auf eine Stimme, während seine Hand verkrampft den 
 
   Hörer gegen sein Ohr presste. 
 
   „Ja?“ hörte er eine lasziv wirkende Stimme fragen. 
 
   Ihm fiel nichts besseres ein, als mit „Hallo“ zu antworten, und noch bevor er weiterreden konnte, erwiderte die unbekannte Frau: „Oh Tommy, du bist es! Wie schön dass du mich anrufst – ich wusste dass du es tun würdest! Ich weiß doch genau, dass du in deinen intimsten Momenten nur an mich und meinen bebenden Körper denken kannst - wie der Gedanke an den wilden Geruch aus meiner feuchten Muschi dich bis in den Wahnsinn treibt!“ 
 
   Tommy geriet ins Schwitzen. Er fühlte sich durch diese offene Konfrontation arg bedrängt. 
 
   „Sag uns was du willst, damit du endlich aufhörst uns zu belästigen!“ brüllte er heraus. 
 
   Die Stimme der Frau wurde langsam, man konnte fast spüren wie sie genießerisch in ihren verruchten Gedanken badete. 
 
   „Ich will...nur eines. Danach seht ihr mich nie wieder....nur.....einmal....will ich dabei sein, wenn ihr euch einander hingebt. Es gelten meine Regeln! Die Tür bleibt offen, und ihr verbindet euch die Augen. Ich will euch vorfinden, 
 
   während ihr einander fickt. Und keiner schaut! Denn das bemerke ich. Und wir wollen doch nicht böse zueinander sein, nicht? Habt ihr das kapiert? Und sag Laila, es wäre geil, wenn sie dich aufs Bett fesseln könnte. FEST. Und ramm ihn ihr ordentlich rein, alter Hengst. Ich will sie schreien hören. Also dann - bis heute Abend.“ 
 
   Dann wurde der Hörer aufgelegt. 
 
   Verstört blickten die zwei einander an. Laila hatte alles mitgehört. Ihre Blicke sagten alles. 
 
   Sie hatten Angst vor dieser verrückten Frau, und doch, bei Gott, war es nicht das, was sie immer schon gewollt hatten? In letzter Zeit fiel es ihnen zunehmend schwerer, neue erotische Reize zu finden, im Bett wurde es immer langweiliger. Aber seit diese Frau in ihrem Leben war! Sie hatten plötzlich wilderen, intensiveren und vielleicht sogar brutaleren Sex als je zuvor – und Gott war das schön! Also warum jetzt diesen Kitzel zerstörten, sie spürten doch beide das innige Verlangen, sich einmal gegen jede Norm dem Neuen, Unbekannten hinzugeben, in süßer Lust und reizvoller Ungewissheit. 
 
   So sehr sie sich auch darauf freuten, sie fürchteten sich doch auch davor. Sie konnte alles mit ihnen machen! Intime Fotos von ihnen schießen, andere Leute in die Wohnung bringen, eines ihrer perversen Spielchen mit ihnen spielen oder sich an ihnen bis zur Ekstase aufgeilen! Sie würde in ihrer abartigen Brutalität ihre selbst geschaffene, kleine Vertrautheit zerstören und in einen Bereich eindringen, der nur ihnen beiden gehörte. 
 
   Doch wie würde das werden? Sie wussten es nicht, aber ihre Fantasie streifte alle Fesseln der Vernunft ab und begann, sich in wilden Gedankenszenen auszulassen. Währenddessen wussten sie nicht, was anzufangen und begannen daher, alles für den geheimnisvollen Abend vorzubereiten. Sie machten das Bett zurecht und schmückten das Zimmer mit vielen kleinen Kerzen, die ein sehr stimmungsvolles, gotisches Ambiente erzeugten. Sie legten eine stimmungsvolle, leicht meditative Klangmusik ein, und Laila begann, die Fesseln vorzubereiten. Das Luder musste irgendwie wissen, dass sie auf dem Gebiet eine kleine Meisterin war. Laila genoss es, ihren nackten Tommy langsam ans Bett zu fesseln. 
 
   Sie lies sich hierfür lange Zeit und verstrickte ihn in komplizierten Fesselgeweben, die seine Hände und seine Füße gut gespreizt und sehr sicher am Bett fixierten. Als sie fertig war, betrachtete sie ihn. Der Anblick erregte sie, und auch Tommy hatte schon während dem ganzen Fesselspiel eine lang anhaltende Erektion gehabt. 
 
   Dann ging sie zum Schrank und holte das rote Kleid heraus. Sie begann ganz langsam, es sich anzulegen, und genoss Tommys brennende Blicke auf ihrem heißen Körper. Sie spürte eine begierige Lust in ihren steifen Brüsten und ihrem offen liegenden Becken aufsteigen. 
 
   Danach schritt sie langsam zur Tür. Vorsichtig bewegte sie den Hebel nach links, und ein dumpfes „Klack“ symbolisierte, dass die Wohnung nun für alle Eindringlinge offen stand. 
 
   Bedächtig schritt Laila zurück und begann, Tommy die Augenbinde anzulegen. Danach setzte sie sich auf seinen Oberkörper und legte sich selbst die zweite Augenbinde an. 
 
   Nun waren sie bereit. Sie nahmen nur noch das Flackern der Kerzen durch ihre Augenbinden hindurch auf, und den Geruch des Partners. Ihre Sinne begannen nun, sich vollends auf ihre Berührungen zu konzentrieren. Sie fingen nun an, sich langsam zu streicheln. Sie spürten die sanften Wogen der Wärme und das Singen der Nervenzellen, die durch die gegenseitlichen Liebkosungen aktiviert wurden. 
 
   Das Fühlen nahm bald ganz von ihnen Besitz an, und sie handelten, ohne es bewusst zu steuern. Sie ließen sich einfach Treiben. Hie und da blitzte noch der plötzliche Gedanke, dass die geheimnisvolle Frau jeden Moment hier sein könne, auf, doch der wurde bald von den Wogen ihrer Vereinigung fortgespült. 
 
   Die zwei wurden immer sinnlicher, und die Lust nahm mehr und mehr von ihnen Besitz. Laila war bis jetzt sanft auf Tommys Penis auf- und abgeglitten, doch nun spürte sie ein immer stärkeres Verlangen in ihrer Körpermitte. Auch Tommys Männlichkeit war bis zum
 
   Äußersten aufgerichtet, und wollte nur noch Eines. Laila erfüllte ihm diesen Wunsch: Als sie heftig auf seinem Liebesstab auf- und abglitt, unterbrach sie plötzlich diese Einigkeit, indem sie sich Tommys ganze Manneskraft brutal in ihre Lusthöhle rammte. Sie stöhnte auf, doch genoss schon bald seinen heißen Liebesstab in ihrem tropfenden Zentrum der Begierde. 
 
   Auch Tommy, der aufgrund des plötzlichen Schocks kurz gebannt gewesen war, begann diese neue Bewegung in ganzen Zügen zu genießen. Wild und immer wilder stieß er seine ganze Männlichkeit in Lailas Lusthöhle. Die Reibung auf seinem Penis versetzte ihm immer wieder kleine Lustschläge, und sein Schaft genoss am meisten die Momente, in denen er bis zum Anschlag in Laila war. 
 
   Da fielen ihm die Worte „Ramm ihn fest rein!“ von der unbekannten Nymphomanin wieder ein. 
 
   Erregt über diesen Gedanken begann er, tatsächlich immer fester und brutaler in Laila einzudringen. Bei jedem Stoß hörte er einen kurzen Aufschrei Lailas. 
 
   „Nicht schlecht“ hörte er eine Stimme plötzlich sagen. 
 
   Wie erstarrt hielten die zwei augenblicklich inne. Die Frau hatte sie schon die ganze Zeit beobachtet! Plötzlich schämten sie sich leicht für ihre Nacktheit, und meinten, prüfende Blicke über ihre Körper wandern zu spüren. 
 
   „Du fickst sie ziemlich gut, Tommy. Ich frage mich, wie sich dein harter Schwanz wohl in meinem Fötzchen machen würde!“ 
 
   Laila spürte einen tobenden Anfall von Eifersucht in sich hochsteigen, doch dann fiel ihr die gegenwärtige Situation wieder ein. Tommy hatte seinen dicken Schwanz in IHREM süßen Fötzchen, so schaute es aus! 
 
   Sie hörten die klackenden Stöckelschuhe der Unbekannten, als sie eine langsame Runde um das Bett machte. Sie spürte ihre heißen, eigenartigen Blicke auf jedem Zentimeter ihrer Haut. Besonders bewusst wurden sie ihr an der Stelle, wo ihr knackiger Po hervorglänzte und an der gedehnten Innenseite ihrer Schenkel, wo sie nahtlos in Tommy überzugehen schien. 
 
   Erotischer Schauer legte sich über die beiden, sie konnten sich nicht bewegen. Was würde die Unbekannte nur mit ihnen machen? Was würde sie ihnen gebieten zu tun? Sie hofften nichts zu Abartiges, denn sie wussten, in diesen Momenten würden sie es tun. Sie sind bis hierher gegangen, und nun war keine Möglichkeit mehr, umzukehren. Tommy spürte eine starke Begierde in sich hochkommen, als er plötzlich zwei Stöckelschuhe sich neben seinem Kopf breit machen spürte. Oh mein Gott! Verlangen durchzuckte jede Faser seines Körpers, und seine Nase, momentan die einzige Möglichkeit, die mysteriöse Frau wahrzunehmen, war aufs Äußerste gespannt. Seine Augen konnten nichts erkennen, und er fühlte nur die sinnlich-gute Berührung zweier sanfter Füße neben seinem Gesicht. Sie waren ganz eng neben ihm, und plötzlich spürte er einen Stoff auf sein Gesicht fliegen. Der intensive Frauengeruch der ihm dann durch die Nase schoss, raubte ihm fast die Sinne. Ihr Höschen lag nun auf seinem Gesicht. 
 
   „Gefällt die der Duft meiner Muschi?“ fragte sie ihn leiseerotisch. 
 
   „Oh ja!“ wollte er herausschreien, und stärker spürte er Lailas Muschi nun seinen Schwanz umschließen. 
 
   Der Geruch von dem er eingenommen war, entsprach der süßesten Verlangung und der wildesten Sünde, er vereinte Unschuld und Schuld, Gut und Böse in einer einzigartigen, sexuellen Mischung, in der er das ganze, verruchte Wesen der Frau zu spüren glaubte! 
 
   Noch bevor er sich von diesem Schock erholt hatte, spürte er ihre Schenkel sich langsam, aber beständig zu ihm hinunter beugen, und er schwamm für kurze Zeit tatsächlich in den schwerelosen Sphären der Unmacht dahin, bis eine dumpfe Berührung seines Gesichtes ihn wieder in diese Welt brachte. 
 
   „Oh mein Gott!“ dachte er, „sie will mich umbringen!“ 
 
   Sie saß nun mit ihrer nackten Fotze nur auf dem Höschen auf Tommys Gesicht, und er bekam noch mal einen Schlag von dem duftenden Parfum ab, nur diesmal enthielt es einen Touch mehr Lebhaftigkeit, da es direkt aus ihrem Loch ausströmte, noch frisch und zeugend von ihrer Lust. 
 
   Langsam begann sich Laila, auf seinem Gesicht vor- und rückwärts zu bewegen. Zuerst hatte sie seine Nase zwischen ihrer Intimspalte, doch dann rutsche sie weiter vor und platzierte ihre Schamlippen direkt über seinem Mund. Nur ein leichter Hauch von verrutschendem Höschen trennte ihn von der Lustgrotte dieser unbekannten Frau, während SEINE Frau auf seinem vor Geilheit fast platzenden Schwanz saß! Eine unglaubliche Situation, und während die Frau ihre Schamlippen immer wieder auf den seinigen auf- und abzureiben begann und er probierte, ein- zwei Tropfen ihres innersten Liebessaftes in sich aufzunehmen, begann auch er auf und ab- zu rutschen, und zwar in der vor Eifersucht und Geilheit tobenden Fotze seiner Frau. 
 
   Mit jedem geilen Tropfen den er ergatterte, stach er seine Lanze fester in sie. Bald entwickelte sich zwischen ihnen ein fanatischer Rhythmus, in dem Tommy von der Frau angetrieben wurde und seine Geilheit dann direkt in Laila übertrug. Diese stöhnte auf und ab aufgrund dieses abnormen Treibens, das aber auch ihr und ihrer Lusthöhle nicht unbeträchtliche Geilheit bescherte. 
 
   Das Höschen war nun schon komplett von Tommys Gesicht gerutscht und er versuchte nun immer wieder, mit seiner Zunge in die geile Diva einzudringen. Doch diese rutsche nur immer schneller auf seinen Lippen auf und ab, und genoss die feuchten Berührungen ihrer Schamlippen. 
 
   Während Tommy seine Laila immer heftiger in ihre Muschi zwischen dem harten Eisenring stieß, stieg die Frau von seinem Gesicht hinab und setzte sich auf seinen Bauch. 
 
   Ihre Stöckelschuhe lagen nun neben seinem Gesicht, und Tommy stieß vor Entbehrung noch fester in Laila. Die Frau unterdessen berührte Lailas Körper, genoss es seine Frau zu
 
   streicheln, anzuschauen, mit ihrem Körper zu berühren und die Wogen ihrer Lust und des in ihrer aufsteigenden Orgasmus zu fühlen. 
 
   Sie liebte es, Lailas Körper zu umarmen, während er im Takt von Tommys Penisstößen auf- und abschwang. Auch sie rieb ihre Becken gegen Lailas und Tommys Schwanz, und konnte so, wenn Tommy aus Laila weitgehend heraußen war, auch seinen dicken Prügel zwischen ihren geschwollenen Schamlippen durch gleiten fühlen. Tommy fühlte sich eigenartig, noch nie zuvor hatte er zwei pulsierende Frauenlenden an seinem Schaft gefühlt, doch die Intensität dieses Erlebnisses ließ ihn alles um ihn herum vergessen. Er stieß nur noch in Laila, und spürte die Einigkeit ihrer drei Körper. 
 
   Unterdessen bewundere die Frau Tommys Aufführung und schaute Laila abschätzend an. 
 
   Plötzlich riss sie ihr die Augenbinde herab, und blickte ihr tief in die Augen. Laila sah, dass die unbekannte Frau eine Maske trug. Mehr konnte sie jedoch in ihrem orgiastischen Zustand nicht mehr erkennen, sie konnte nur in diese geheimnisvollen braunen Augen starren. Weit geöffnet schauten sich die beiden an, und verloren sich tief in ihren gegenseitlichen Welten. Die Frau paarte die Lust von Laila in sich und genoss jedes Aufzucken ihrer Augenlieder, während Tommy mit voller Kraft seinen Schwanz in sie rammte. 
 
   Dann ergriff die Frau Lailas Kopf und begann sie hingebungsvoll zu Küssen. Man sah die zwei Zungen sich vereinen, zwei Leben zu einem werden und die gesamte Geilheit in sich teilen. Laila begann in einem langen, wunderschönen Orgasmus ihren Körper zu wölben, währen die Frau ihr um den Hals lag und die gleichen Zuckungen wie sie vollführte. 
 
   Ihr Durchgefickter Körper bebte, und als die Zuckungen aufhörten, zerrte die unbekannte Frau Laila von Tommy. Laila wusste nicht wie ihr geschah, sie merkte nichts mehr rund um sich. 
 
   Tommy wollte zuerst protestieren, doch dann merkte er, wie die Frau etwas anderes vorhatte. Er fühlte ihren Mund sich um seinen Penis schließen, ihre Hand sich um ihn versteifen und sie wild alle Geilheit aus ihm saugen. In Ekstase wusste Tommy nicht wie ihm geschah, zwei Frauen hintereinander um seinen Schwanz zu spüren, ZWEI Frauen in einem Durchgang zu beglücken. 
 
   Er merkte wie sich der geile Mund der unbekannten Frau an seinen Schwanz schmiegte, wie er ihn saugte und wichste gleichzeitig. Diese Frau verstand es wahrlich, einem in wildester Ekstase stoßenden Mann einen zu blasen. Mehr noch als das, sie saugte, lutschte und wichste ihn in ihren Mund, als wolle sie nur eines, und das so schnell und heftig wie möglich, sie wollte sein Sperma in sich aufnehmen, deswegen nahm sie seinen Schwanz immer so tief wie möglich in ihren sinnlichen Mund, und wichste ihn mit ihrer Hand. 
 
   Jetzt öffnete sie ihren Mund weiter, denn sie merkte, wie Tommys Zuckungen 
 
   immer wilder wurden, und dann wichste sie seinen Schwanz in ihren weit geöffneten Mund, so dass sich gerade noch seine Eichel zwischen ihren geöffneten Lippen befand. Während Tommy laut aufschreiend aufzuckte, wichste sie mit einer finalen, langen Bewegung Tommys ganzen Samen in ihren begierigen Mund. Lange weiße Fäden spritzen auf und stillten den Durst der unbekannten Frau, in vielen Durchgängen schoss Tommys Sperma direkt in ihren Mund und rann ihre Lippen und ihr Kinn hinunter. 
 
   Als nach vielen Malen Thomys Strom langsam versiegte, gab die Frau einen befriedigten Urlaut von sich, und schluckte einen Teil des Spermas, der sich in ihrem Mund und auf ihren Lippen befand. 
 
   Langsam wandte sie sich Laila zu, die noch immer erschöpft hinter den beiden lag. Sie bewegte sich zu ihrem Mund hin, und gab der halb Bewusstlosen einen innigen intensiven Zungenkuss und damit auch einiges des heißen Spermas ihres Mannes ab. Diese wusste nicht recht wie ihr geschah, doch instinktiv schluckte sie die Gabe ihres Mannes und leckte auch noch die letzten Tropfen von Lailas Lippen. Als sie auch diese wieder genüsslich in ihrem Mund geschluckt hatte, lies sie sich wieder zufrieden und befriedigt nieder. Nur ein Strahl des Spermas lief noch an den Brüsten der unbekannten Frau hinab. 
 
   Doch die Frau hatte noch nicht genug, schließlich hatte auch sie den beiden noch etwas zu geben. Langsam begab sie sich wieder zu dem erschöpften Tommy hin, der noch immer gefesselt am Bett lag, während noch einige Tropfen Sperma von seinem erschlaffenden Penis tropften. Sie strich über Tommys Augenbinde, seinen Mund und begann dann, seine Lippen zu öffnen. Bereitwillig öffnete er seinen Mund noch etwas weiter, und hielt ihn so offen. Anscheinend war das genau das, was die unbekannte Frau gewollt hatte. 
 
   Sie bewegte ihren Körper immer näher zu Tommy hin, und auf einmal spürte er wieder den intensiven Duft ihrer Muschi zu sich aufsteigen. Ihre Fotze war jetzt ganz nahe, und er merkte, wie sie mit ihren Fingern über ihre Schamlippen strich. Dann fuhr sie noch einmal über seine Lippen und öffnete seinen Mund ganz weit, positionierte ihre Muschi direkt über ihm, und plötzlich ergoss sich ein heißer Strahl warmer Flüssigkeit in Tommy, während die Frau laut aufschrie. 
 
   Sie massierte dabei ihre Möse und schien es sehr zu genießen. Tommy nahm bereitwillig alles in sich auf, und ein nicht enden wollender Strom heißen Nasses ergoss sich in sie, während sich die Frau ihr Fötzchen zum Orgasmus rieb. 
 
   Schreiend kamen sie über ihm, als der letzte Strahl in ihm langsam versiegte. Tommy schloss seinen Mund, und schluckte auch die letzten Reste ihres intimen Saftes. Er spürte die erschöpfte Fotze der Frau sich noch für einen Moment auf seine Lippen legen, während die Frau sich offenbar vom Orgasmus gebeutelt und halb besinnungslos auf ihn legte. Nach diesem kurzen Moment der Pause stand sie auf, und verließ eilig den Raum. Alles was sie zurückließ, war ihr nasses Höschen und diese zwei erschöpften Wesen, die gerade das außergewöhnlichste Erlebnis ihres Lebens erlebt hatten. 
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10. Der erste Seitensprung 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Ich war zu dem Zeitpunkt 23 Jahre alt und zog viel mit der Clique meines damaligen Freundes Norbert herum. Seine Freunde waren alle ausgesprochen nett zu mir – das war für diese "Macho-Typen" eher ungewöhnlich und ich wusste, dass es komplett anders wäre, wenn ich nicht so gut ausgesehen hätte. Die Nettigkeit schlug bei einigen manchmal in
 
   Anmachversuche um, was mich allerdings nicht begeisterte – irgendwie war Norbert eine starke Persönlichkeit (und zudem war er beim Sex phantastisch). Ganz vertraute er seinen Freunden in Bezug auf mich nicht und ließ mich ungern mit ihnen allein. Lediglich Steffen, ein eher ruhiger, schüchterner Kerl, konnte längere Zeit allein mit mir reden, ohne Norberts Argwohn zu erregen. 
 
   Weil aber dieser Steffen so schüchtern war, machte ich mir öfters mal den Spaß, ihn mit Gesten oder Anspielungen noch verlegener zu machen. Auch wenn er dabei öfters mal rote Ohren bekam, fühlte er sich doch ermutigt, meine Nähe zu suchen. 
 
   Dann, an einem superheißen Sommerabend, war die ganze Clique mitsamt Freundinnen auf einer riesigen Fete. Es gab viel Bier und Sekt und irgendwie kam es, dass ich mit Steffen (der durch den Alkohol viel lockerer geworden war) einen richtigen Flirt hatte. Norbert war von einigen Frauen aus unserer Clique umkreist, was mich diesmal überhaupt nicht eifersüchtig machte. 
 
   Im Gegenteil, ich hatte meinen Spaß, besonders als ich sah, dass Steffen durch unser zweideutiges Gespräch eine hübsche Beule in seiner Hose hatte. 
 
   "Anne, ich glaub‘, wenn ich könnte und dürfte ... ich würde dich ficken, bis du wahnsinnig wirst" sagte er plötzlich zu mir. 
 
   Ich weiß nicht mehr, ob dass der Originalwortlaut war, aber seine Ausdrucksweise war in etwa so derb. 
 
   Als "anständiges" Mädchen hätte ich ihm eine Ohrfeige verpassen müssen und mir fehlten
 
   auch für einen Moment die Worte. Dann aber bedachte ich ja, dass ich ihn eigentlich selbst so weit gebracht hatte. Und außerdem gefiel mir sein Körper und sein Gesicht. Wenn er etwas selbstbewusster gewesen wäre, hätte ich ihn vielleicht sogar Norbert vorgezogen. 
 
   "Besuch mich doch mal ... morgen Mittag, oder so" antwortete ich und lächelte ihn 
 
   geil an. 
 
   Erst danach wurde mir bewusst, was ich tat. Norbert musste arbeiten und eigentlich musste ich zu dieser Zeit in der Uni sein, aber Steffens Aussage hat diese leichtsinnige Einladung in mir ausgelöst. Auch er schien überrascht, dass ich ihm dieses Angebot machte. Jedenfalls fehlte uns von diesem Moment an der Gesprächsstoff für unsere Unterhaltung und wir schlossen uns unabhängig voneinander anderen Gesprächsgruppen an. Nachdem ich eine Weile bei Norbert gestanden hatte, überlegte ich, Steffen zu erklären, dass das alles nur ein Scherz war. Dann aber spürte ich dieses geile Kribbeln und wurde bei dem Gedanken an 
 
   den nächsten Tag ganz nass ... 
 
   Gegen Mitternacht wollte ich nur noch nach Hause und mich von Norbert ordentlich durchbumsen lassen – in der Hoffnung, dann dieses "Abenteuer" absagen zu können. Leider hatte dieser zu diesem Zeitpunkt schon ein paar Bier zu viel und ich hatte genug damit zu tun, ihn nach Hause zu schaffen. Da es schon zwei Uhr war und ich auch ein paar Gläser Sekt getrunken hatte, schliefen wir schnell ein. 
 
   Als ich am nächsten Morgen aufwachte, war Norbert schon weg. Mein erster Gedanke galt aber sofort meiner Verabredung mit Steffen – diesmal war jedoch nicht ein Funke schlechtes Gewissen dabei. Und das lag vor allem daran, dass ich heiß war ... sehr heiß. Fast automatisch wanderte meine Hand unter die Bettdecke, zwischen meine Beine. Ich keuchte leise, als ich meinen erregten, nassen Kitzler berührte. Sollte ich es mir jetzt etwa gleich selbst machen? Nein, ich entschied mich dagegen. Ich wollte den schüchternen Steffen so empfangen, wie ich war. 
 
   Da ich nicht in die Uni fuhr, entschloss ich mich, mich einfach auf den Balkon zu legen und ein bisschen Sonne zu tanken. Die große Hitze, die schon um zehn Uhr morgens herrschte, führte dazu, dass ich mich noch mehr aufgeilte und ich hoffte nur noch, dass Steffen seine Zusage, gegen Mittag vorbeizukommen, auch einhielt (aber falls nicht, hätte ich es mir ja immer noch selbst machen können – oder ich hätte gewartet, bis Norbert nach Hause kam). 
 
   Ich war gerade etwas eingedöst und halb im Traum dachte ich daran, wie Steffen mich in seiner typisch vorsichtigen Art umarmt und zart küsst. Dieser Traum vermischte sich mit dem Gefühl, dass ich total geil darauf war, einen Schwanz in mir zu spüren. 
 
   Dann klingelte es an der Tür und ich zuckte vor Schreck zusammen. Kurz nach elf. 
 
   Ob er das schon war? 
 
   Nur mit feuchtem Bikinihöschen, sehr knappen Oberteil und, als Krönung, hochhackigen Sandalen bekleidet, ging ich zur Tür. Ich öffnete und sah in Steffens Augen – und dabei fiel mir sofort sein, gegen sonst, veränderter Gesichtsausdruck auf. 
 
   Wortlos öffnete ich die Tür weiter und lotste ihn so in den schmalen Flur. Als ich die Tür hinter ihm schloss und mich ihm zudrehte, standen wir uns für mehrere Sekunden wortlos gegenüber. 
 
   Würde jetzt meine Traumszene eintreten? Er umarmt mich, küsst mich ... Noch ein kurzer Augenblick Unsicherheit – dann regte er sich. Allerdings nicht so, wie ich es erwartet hatte. 
 
   "Anne ... du geiles Stück" stöhnte er und drängte mich rückwärts gegen die Wand. 
 
   Zeitgleich schob er seine Hand zwischen meine Beine und rieb mein nasses Fötzchen durch den Bikini. Ich stöhnte auf, weil seine Berührung so rau, aber auch gleichzeitig so aufgeilend war. 
 
   "Ahhh ... deine Fotze ist so ... nass ... herrlich nass" stammelte er und presste den Stoff mit einem Finger etwas in mich. 
 
   Die Reibung machte mich wahnsinnig und ich ging zielstrebig vorn an seine Hose. Mmmmh, ich spürte eine viel versprechende Beule in seine Hose und ich knetete ihn durch den dünnen Stoff. Aufgrund der Hitze trug auch er nur so etwas wie eine Sporthose und ich knetete seine prall gefüllten Eier durch den Stoff. 
 
   Dann spürte ich, wie er meinen Bikini zur Seite zog und hörte danach die schmatzenden Geräusche seiner Finger an meiner klitschnassen Pussi. 
 
   "Fick mich ... steck ihn mir rein" stöhnte ich und riss ihm seine Shorts herunter. 
 
   Sein dickes Rohr stand steil nach oben und an der Spitze war schon ein Tropfen seiner "Vorfreude". Am liebsten hätte ich das Ding sofort in meiner Pussi gespürt, doch mir fiel trotz meiner Geilheit ein, dass es die "gefährliche Zeit" des Monats war. 
 
   Da ich nicht die Pille nahm, brauchte ich ein Kondom. Ich bedauerte schon, nicht gleich hier im Flur von ihm gefickt zu werden, als er mir grinsend eine Kondompackung vors Gesicht
 
   hielt. 
 
   "Soll ich das für dich machen?" hauchte ich und nahm ihm das Päckchen aus der Hand. 
 
   Natürlich wollte er das und atmete schwer, als ich seinen Schwanz festhielt und mit geschickten Fingern den Kondom darüber abrollte (dabei widerstand ich nur mühsam den Drang, ihn in den Mund zu nehmen – ich liebe es, einen hübschen Schwanz zu lutschen). Jetzt in dem dünnen Latex gehüllt stand er immer noch steil nach oben und wir dachten beide nur noch an das eine. 
 
   Mit dem Rücken an die Wand gelehnt spreizte ich leicht die Beine und zog erneut mein Bikinihöschen zur Seite. Steffen positionierte sich zwischen meinen Beinen und musste, wegen meinen hochhackigen Schuhen, nur leicht in die Knie gehen. 
 
   "Los ... mach schon" forderte ich, als er seine Schwanzspitze über meine nassen Schamlippen rieb. 
 
   Zuerst dachte ich, er wolle mich so noch heißer machen, bis ich begriff, dass er vor lauter Nervosität nicht richtig traf. Gierig packte ich sein dickes Ding und drängte ihn dann in mein klitschnasses Fötzchen. 
 
   "Oooohh Maaannn ..." hörte ich ihn nur keuchen und hoffte, dass er nicht sofort abspritzen würde. ". bist du eng ... und heiß" fuhr er fort, bewegte sich dann aber doch sehr angenehm in
 
   mir. 
 
   Meiner ersten Befürchtung entgegen schien er sich jetzt im Griff zu haben und stieß mit schnellen, rhythmischen Stößen in mich. Ich keuchte und genoss, wie er immer wilder wurde. Wir knutschten uns fast wie Tiere und er riss mein Bikinioberteil nach unten, um an meinen Titten zu lutschen. Dadurch wurde ich natürlich noch geiler und bekam den zweiten Orgasmus, der mich weit mehr befriedigte als der erste. 
 
   Dann setzte auch Steffen zum Endspurt an. An meiner rechten Brustwarze lutschend führte er nur noch ganz kurze, heftige Stöße aus, bis sein Körper sich verkrampfte und er zuckend in dem Kondom abspritzte. 
 
   Wir blieben noch mehrere Minuten schwer atmend im Flur stehen und an das einzige, an das ich mich erinnere ist das Kitzeln der Schweißtropfen, die zwischen unseren Körpern herunter gelaufen sind. 
 
   "Du bist ja noch ganz hart" flüsterte ich ihm nach einer Weile ins Ohr. 
 
   Sein Schwanz war zu meinem Erstaunen wirklich noch beeindruckend hart und obwohl ich meistens eine kleine Pause brauchte, wurde ich schon wieder geil. 
 
   "Ich hab dir doch gestern was versprochen" entgegnete er selbstbewusst und führte
 
   symbolisch einen kleinen Stoß aus. 
 
   Dabei merkte er, dass ich sofort wieder geiler wurde und begann wieder, mich ganz langsam zu ficken. Dabei sahen wir uns tief in die Augen und ich glaubte, erneut einen ganz sanften Orgasmus zu haben. 
 
   "Wollen wir’s uns nicht etwas gemütlicher machen" schlug ich vor und wollte eigentlich meine perverse Phantasie befriedigen, Norbert in dem Bett zu betrügen, in dem er mich üblicherweise immer "nimmt". 
 
   Ich entzog mich Steffen und ging in die Wohnung. Er folgte mir dicht und legte seine Hand auf meine Arschbacken. Eher zum Scherz bewegte ich aufreizend meine Hüften; was ihn dazu animierte, mich sofort festzuhalten und seinen harten Schwanz von hinten an meine Arschbacken zu pressen. Wir waren im Esszimmer, auf dem halben Weg zum Schlafzimmer, und jetzt drängte er mich seitlich, so dass ich mich mit den Händen am Tisch abstützen konnte. Ich wusste sofort, was er wollte und spreizte meine Beine, um ihm dann meinen Arsch aufreizend entgegenzustrecken. 
 
   "Jetzt willst du mich auch noch ... von hinten ficken ...? Das ist Norberts Lieblingsstellung" schnurrte ich und wackelte noch mal aufgeilend mit meinem Po. 
 
   Ihm gefiel meine Bemerkung und ohne zu zögern schob er mir seinen Schwanz mit dem gefüllten Kondom erneut in mein Fötzchen. 
 
   Diesmal hielt er es noch länger aus und ich genoss es, minutenlang seinen hübschen Schwanz in mir zu spüren, genoss auch dass rhythmische Klatschen gegen meinen Po und keuchte dann befriedigt auf, als auch er zum zweiten Mal abspritzte. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
   
  
 

11. Sexy Badenixen 
 
    
 
    
 
    
 
   Es war im letzten Jahr im Urlaub in diesem kleinen Ort auf den Kanarischen Inseln. Es war Vorsaison und daher sehr ruhig in dieser Bungalowsiedlung. Rings um die große Poollandschaft waren Bungalows verteilt und an den Randgebieten teilten sich je 3 Bungalows noch einen kleinen Pool. 
 
   Ich hatte auf meiner Terrasse gesessen und bei einem Glas Wein gelesen. Die Ruhe war göttlich und so konnte man richtig entspannen. Vor dem Schlafengehen wollte ich noch eine kleine Erfrischung und so stieg ich in den kleinen Pool. Da die Nachbarbungalows nicht belegt waren und der Pool von den Wegen kaum einzusehen war, hatte ich mir gar nicht erst die Mühe gemacht eine Badehose anzuziehen und planschte daher im Adamskostüm. 
 
   Plötzlich stand eine Blondine am Poolrand: "Hey, darf man reinkommen oder ist das hier privat?" 
 
   Ich staunte nicht schlecht, wo war dieses entzückende Wesen denn hergekommen? 
 
   "Komm ruhig rein!" 
 
   Prompt zog sie ihr T-Shirt über den Kopf, streifte ihre Shorts samt Slip ab und sprang in den Pool. 
 
   Prustend kam sie an die Oberfläche. Sie schüttelte ihren Kopf, das die langen Haare wild hin und her flogen und mich voll spritzten. 
 
   "Oach! Das tut gut! Der Flug und die Busfahrt haben mich total geschlaucht, ich war vollkommen durchgeschwitzt. Diese Erfrischung hab ich jetzt gebraucht. Ach so, mein Name ist Claudia und ich wohne hier im Bungalow 17, ich hab dich gerade durchs Fenster beobachtet und hab dann Lust auf ein Bad bekommen." 
 
   "Hallo, ich bin der Holger und bin in Nummer 19, ich hab gar nicht bemerkt das hier noch jemand ist, sonst hätte ich mir was angezogen!" 
 
   "Ach, das macht nichts, mich stört das nicht, war ja ein schöner Anblick!" 
 
   Ihre Augen blitzten bei diesem Satz und sie ließ sich nach hinten fallen, sodass ihre Brüste wie Bojen aus dem Wasser ragten. Die Nippel waren deutlich hervorgetreten. Claudia tauchte weg, doch der Anblick hatte schon ausgereicht um meinen Schwanz in einen netten Halbstand zu bringen. 
 
   Da tauchte sie auf, stützte sich auf den Poolrand, stemmte sich hoch und setzte sich auf den Rand. Da ihre Beine auseinander standen, konnte ich bis zu ihrem Paradies sehen. Und da war zu sehen, dass sie eine echte Blondine war. 
 
   "Sag mal, wenn du genug gesehen hast, hast du nicht was zu trinken? Ich vergehe vor Durst." 
 
   Ich grinste ein wenig, weil ich mich ertappt fühlte. 
 
   "Wie wär's mit einem Glas Wein?" 
 
   "Nicht schlecht, hol her, das wäre goldrichtig!" 
 
   Ich stieg aus dem Pool und mein Holgi hatte sich noch nicht beruhigt. Doch mich störte das nicht. Aus der Küche holte ich ein weiteres Glas und von der Terrasse holte ich den Wein und mein Glas. Dann setzte ich mich neben sie und goss uns beiden ein. Sie nahm einen tiefen Zug und ich konnte sofort wieder nachgießen. 
 
   "Guter Stoff, muss der Neid lassen! So, jetzt kann der Urlaub beginnen." 
 
   Sie stellte das Glas ab und ließ sich wieder ins Wasser gleiten, schwamm einige Züge, stieß sich dann von der gegenüberliegenden Seite ab und schwamm auf mich zu. Der Anblick war so aufreizend, das mein Holgi zur vollen Größe anwuchs. Sie schaute mich an, kam näher und lächelte. 
 
   "Soll ich das als Kompliment auffassen?" 
 
   Da sagte ich lieber nichts zu, brauchte ich auch nicht, denn sie kam an den Beckenrand und griff sich den Lümmel. Mit leicht wichsenden Bewegungen brachte sie ihn zu einem festen Stand. Dann beugte sie sich vor und hauchte einen Kuss auf seinen Nillenkopf, so dass ich erschreckt zurückzuckte. 
 
   "Hey, was gibt das denn?" 
 
   "Frag nicht so dumm, ich hab Urlaub und da genieße ich alles! Außerdem, mit vollem Mund spricht man nicht!" 
 
   Sprachs und nahm den Lümmel in den Mund. Während sie mit einer Hand wichste spielten ihre Lippen mit der Eichel. Ich konnte mich nur zurücklehnen und tief durchatmen. 
 
   Welch ein Wahnsinn. Ich kannte diese Frau gerade erst einmal eine knappe Viertelstunde und schon hatte sie meinen Schwanz im Mund. 
 
   Oh Mann, wenn uns nun Einer beobachtet. Ich schaute in die Richtung des Weges der zu den anderen Bungalows führte, aber außer Palmwedeln war da nicht zu sehen. Außerdem war es schon dunkel und ich hätte dort sowieso nicht sehen können. Hier am Pool sorgte nur eine kleine Lampe in den Büschen für Licht. 
 
   Langsam geriet ich in die Gefahr, dass ich eine Ladung losschießen würde. Doch da sich nun mein Ehrgeiz meldete, hatte ich noch Anderes vor. Ich rückte vor und ließ mich ins Wasser gleiten. Zwangsläufig musste Claudia mit dem Blasen aufhören und das gefiel ihr irgendwie nicht. 
 
   "He, war das nicht gut?" 
 
   "Doch, aber wir brauchen doch nichts überstürzen, oder?" 
 
   Ich nahm sie in die Arme und küsste sie. Durch das warme Wasser war der Kontakt natürlich sehr intensiv und unsere Zungen machten aus den Mundhöhlen Schlangen- gruben. Mit einer Hand streichelte ich über ihre feste Brust und wanderte tiefer. Der Bauch war sehr flach und ihre Schamhaare kurz geschnitten. Ihre Schamlippen klafften schon auseinander und ich konnte sofort einen Finger hineinstecken. 
 
   Nun griff sie mit einer Hand an meinen Holgi und begann wieder sanft zu wichsen. Als Antwort suchte ich ihren Kitzler und rieb über die Knospe. 
 
   "Aaaahhhhh, jaaaaahhh, das ist das Richtige! So ist es gut! Mach weiter!" 
 
   Sie hatte den Kopf zurückgelehnt und ihre Stimme hatte plötzlich einen tiefen Ton, der mir durch Mark und Knochen ging. Claudia ließ meinen Schwanz los, hielt sich an meinem Nacken fest und spreizte ihre Beine, so dass ich besser an ihre Lustgrotte drankam. 
 
   Da bekam ich eine Idee. Langsam steuerte ich auf die Steintreppe zu, die in den Pool ging. Dort setzte ich mich hin. Claudia verstand sofort und hockte sich über mich. Sie griff meinen Holgi, senkte sich drauf und ließ ihn vollkommen in sich verschwinden. Sofort begann sie einen wilden Ritt, dass das Wasser langsam in Wallung geriet. Ich beschäftigte mich
 
   mittlerweile mit ihren festen Brüsten und verwöhnte ihre kleinen festen Nippel mit meinen Lippen. 
 
   "Ist ja toll diese Nummer Claudia, aber lass mir auch noch was übrig!" 
 
   Ich schrak zusammen und drehte mich um und da stand Claudia nackt am Poolrand mit dem Weinglas in der Hand. Was für ein Film war das denn nun? 
 
   "Evi, das ist gar nicht nett uns zu stören, ich war fast soweit und nun das!" 
 
   Nun war ich ganz verstört? Evi? Oh mein Gott, Zwillinge! Genau, das war die Lösung! Manchmal fällt der Groschen pfennigweise. 
 
   "Siehste, nun hat er es geschnallt! Genau, wir sind Zwillinge! Und noch was, wir sehen nicht nur gleich aus, wir teilen auch alles." 
 
   Was mach ich nun, wahrscheinlich hatte ich ein unheimlich dummes Gesicht gemacht, denn beide Mädchen prusteten plötzlich los. 
 
   Claudia lehnte sich etwas zurück und begann wieder mit Reitbewegungen. Mein Lümmel hatte durch diesen Schreck nicht an Festigkeit verloren und so konnte ich wieder diese Aktion genießen. 
 
   "Ich will auch meinen Teil!“, meinte Evi und kam näher. 
 
   "Ich hab euch die ganze Zeit vom Fenster aus beobachtet und bin nun geil wie sonst was." 
 
   Sie stieg zu uns hinunter und stellte sich hinter mich. Als ich mich zurücklehnte war ihre blond gelockte Muschi direkt vor meinem Gesicht. Da umfasste ich ihre Beine und presste meine Lippen auf ihre Scham. 
 
   Evi spreizte ihre Beine noch ein wenig, damit ich besser ankam. 
 
   Sie war wirklich geil, denn der Duft ihrer Liebessäfte war deutlich zu spüren. Meine Zunge fand schnell die Öffnung zwischen den Schamlippen und unter der zärtlichen Behandlung öffneten sie sich ganz und entfalteten die rosige Pracht. Der Lustknopf war deutlich zu spüren und ich bemühte mich nach Kräften ihn mit meiner Zunge zu reizen. 
 
   "Aaaahhhhhh, was für ein Prachtkerl. Claudia, wir haben Glück. Mmmmhhhhhh! Super wie der lecken kann. Wenn das so weiter geht, oooaaaaahhhh, kommts mir gleich. Ist sein Riemen auch so gut?" 
 
   Claudia ließ sich bei ihrem Reiterspiel gar nicht stören und sorgte dafür, dass das Wasser in dem kleinen Pool immer mehr in Wallung geriet. 
 
   "Der Schwanz ist allererste Sahne! Der ist so grooooß und dick! Jaaaaaaa, den spür ich noch wer weiß wo!" 
 
   Ihre Bewegungen wurden hektischer, anscheinend näherte sie sich einem Höhepunkt. Die Hände krallten sich in meine Hüften und ihre Schenkel wurden zu einem Schraubstock. 
 
   Währenddessen presste Evi mir ihre Muschi auf den Mund und wand sich unter meinen Liebkosungen. Ihr Atem ging immer schneller, die Beine begannen zu zucken und der Saft floss in Strömen. 
 
   In meinen Eiern spürte ich das bestimmte Gefühl, das ich gleich abspritzen würde und gerade in dem Moment als ich mich in ihre heiße Möse ergoss, kam auch Claudia zu einem Klimax. 
 
   Ich nibbelte noch ein wenig an Evis Kitzler und brachte damit auch sie zur Explosion. 
 
   Ausgepumpt saßen wir auf den Stufen halb im Wasser und sahen uns an. Die Mädchen hatten sich neben mich gesetzt und ich bemühte mich Unterschiede zu finden - vergeblich. 
 
   Sie wirkten wie zwei Spiegelbilder. 
 
   "Mann, das nenn ich eine heiße Begrüßung! Und nicht zu vergessen der Willkommensdrink!" 
 
   Ich leckte meine Lippen die von Evis Säften noch nass waren. Wir mussten alle herzlich lachen und begannen zu quatschen. Evi stand auf, goss das Glas noch mal voll und stieg wieder in den Pool. Der Wein war noch herrlich kühl und wir genossen ihn gemeinsam. 
 
   Nun hatten wir alle noch Lust ein wenig zu planschen und so gingen wir in den tieferen Teil des Pools und tobten ein wenig herum, bespritzten uns und benahmen uns wie kleine Kinder. 
 
   Plötzlich zog mir jemand unter Wasser die Beine weg und ich tauchte unter. Wie gut, dass ich gut tauchen kann und im Wasser sehr beweglich bin. Ich tauchte an einen der Körper heran und biss in eine knackige Pobacke. Als ich versuchte wegzukommen, griff sich jemand meinen Holgi und hielt mich fest. 
 
   Das tat weh und ich musste auftauchen um Luft zu holen. Da stürzten sich beide Mädchen auch mich und versuchten mich unter Wasser zu drücken. Ich hingegen versuchte mich aus diesen Körpern herauszuwinden und griff dabei hier in einer Titte und dort in einen Haarmuff. Beides war äußerst angenehm für mich. 
 
   Als ich wieder hochkam, standen beide Mädchen still da. Dann drängten sie sich an mich. Eine Hand griff am meinen Schwanz während eine andere Hand an meinen Nüssen spielte. Eine der Beiden stellte sich hinter mich und sie packten mich in eine Sandwichposition. An meinem ganzen Körper spürte ich nun Hände. 
 
   Ich küsste Evi oder Claudia - wen auch immer, aber immer voller Leidenschaft. 
 
   Wir beschlossen dann in den Bungalow zu gehen um dort im Trockenen weiter zu machen. Es wurde noch ein heißer Abend und ein noch heißerer Urlaub.
 
    
 
    
 
   *
 
   
  
 

12. Lust in der Badewanne 
 
    
 
    
 
    
 
   Eine Geschichte, die ich eigentlich niemandem erzählen wollte! Denn wenn man den Leuten Glauben schenken sollte, dann ist so eine Handlungsweise nämlich pervers! Aber manchmal überkommt es einen und dann tut man so etwas! Ich habe es auch nicht für möglich gehalten, aber um ehrlich zu sein, es hat mich in eine Art Extase versetzt und ich hatte Spaß daran. Früher hätte ich so etwas nie für möglich gehalten, das zu tun, nun jetzt will ich es aufschreiben. Vielleicht hat einer der Mädels, die diese Zeilen lesen auch schon mal etwas Ähnliches getan und auch Spaß daran gehabt! Ich will mich jetzt nicht noch mehr darüber auslassen sonder zum Wesentlichen kommen! 
 
   Ich bin eine Frau, wie man sagt, in den besten "Jahren". 
 
   Ich bin 31 Jahre alt, lebe mit meiner Tochter von neun Jahren allein! Ich bin nicht unglücklich darüber, ich genieße meine Selbständigkeit und bin auch nicht gewillt, eine feste Beziehung einzugehen, jedenfalls jetzt noch nicht. Ich bin berufstätig, verdiene nicht schlecht, habe einen großen Bekannten- und Freundeskreis, aber dennoch habe ich auch noch große Lust auf Sex. Und wenn man so manchmal allein ist, dann überkommt es einen, so auch an diesem Tag! 
 
   Ich hatte mir vorgenommen, meine Tochter war bei meinen Eltern, ein ganz entspannendes Bad zu nehmen, ich freute mich riesig darauf, ganz allein, ohne störendes Gerufe meiner Tochter, die ja immer irgend etwas von mir will. Das heiße Wasser strömte in die Badewanne, schöne Musik kam aus der Anlage, die Vorfreude auf das Bad war himmlisch. 
 
   Ich muss dazu sagen, dass ich sonst immer dusche, weil das schneller geht. Nun, das Bad hatte ich mir heute verdient! Ich zog mich aus, um ganz langsam in das heiße Wasser, das mit einem Teppich Badeschaum bedeckt war, zu tauchen. HIMMLICH! 
 
   Die wohlige Wärme des Wassers tat gut ich fühlte mich traumhaft und eine leichte Schläfrigkeit machte sich breit, ich genoss diesen Zustand. Aber nach einiger Zeit fing ich an meinen Körper zu streicheln, ich liebkoste meine Brüste, ich merkte, wie mein Unterleib zu brennen anfing. 
 
   Ich fuhr mir meinen Fingern über meine Scham und ertappte mich dabei, wie ich unter Zwang meine Klitoris, erst ganz sacht, dann immer fester rieb. Es war ein sehr schönes Gefühl. Ich versuchte meine Nippel mit den Lippen und Zähnen zu erreichen, was mir auch gelang, ohne meine Hände zu benutzen. Ich stand wie unter Zwang, ich lutschte meine Nippel und ertappte mich dabei, wie ich meine steil aufragenden Brustwarzen mit den Zähnen erst leicht und dann immer fester beknabberte. Erst tat es etwas weh, doch der leichte Schmerz verlor sich schnell und machte einem seltsamen Gefühl Platz, als wenn eine direkte Verbindung zu meinem Unterleib bestand. Je fester ich in meine Nippel biss, um so mehr verstärkte sich das Gefühl einer Explosion in meinem Unterleib. Dieses Gefühl machte süchtig und ich versuchte eine Erlösung herbei zu führen, mit anderen Worten, ich versuchte einen Orgasmus zu bekommen. 
 
   Ich trieb dieses Spiel weiter und weiter, wie von einem Zwang beflügelt. Ich kann dieses Gefühl gar nicht richtig beschreiben, nur so viel sei gesagt, es war ein traumhaftes Gefühl und ich explodierte schlagartig, dieser Orgasmus war so intensiv, wie ich ihn lange nicht empfunden habe. Das warme Wasser tat seine Wirkung ich versuchte nun dieses Gefühl noch einmal zu aktivieren aber es schien nicht zu funktionieren. Da kam mir die Idee mich doch intensiv mit meiner Lustgrotte zu beschäftigen, ich stimulierte meine Klitoris und merkte, dass ich wieder so ein kribbeln bekam. Nun versuchte ich immer tiefer mit meinen Fingern zu gehen, ich wollte mein innerstes erforschen. 
 
   Zwei Finger flutschten so in meine Grotte, ohne nennenswerten Widerstand, ich versuchte es mit der ganzen Hand, wie von einem Zwang geleitet, nur meine Fingerringe, ich trage an jedem Finger einen, hinderten mich daran. Aber das war kein Problem, die Ringe waren schnell abgestreift, das warme Seifenwasser half mir dabei. Nun, jetzt versuchte ich es noch einmal, ruhig und gefasst. Ich musste nur eine andere Sitzposition einnehmen, ich war wie von Sinnen, ich hatte den Ehrgeiz so tief wie möglich mit meiner Hand in mich einzudringen. Ich war gelöst, entspannt und eine ungeheure Geilheit beflügelte mich, es ging wie von selbst. Meine ganze Hand bis zum Handgelenk verschwand in meinem Unterleib. Ich konnte meine Gebärmutter mit den Fingern ertasten. 
 
   Ich wollte noch tiefer in mich, aber mich hinderte nur meine verkrampfte Stellung daran. Ich versuchte es mit verschiedenen Positionen, immer die ganze Hand in mir. So verharrte ich viele Minuten, ich weiß nicht genau, wie lange, aber ich wollte diese Position ewig beibehalten. Ich bewegte meinen Arm und meine Finger ganz behutsam hin und her. 
 
   Der Anblick war für mich so erregend und faszinierend, wie meine Hand in meinem Unterleib verschwunden war, dass es mich fast vor Wollust umbrachte. 
 
   Ich konnte in meiner Grotte mit meiner Hand alles ertasten, es war ekstatisch. Nun versuchte ich meine zweite Hand in mich einzuführen, aber das gelang nur mit vier Fingern, einerseits war die Stellung sehr unbequem, anderseits riskierte ich vielleicht einen Dammbruch. 
 
   Ich versuchte meinen Kitzler mit der anderen Hand zu manipulieren, was mir auch gelang, bis mich ein ungeheurer Orgasmus schüttelte. 
 
   Es war ein unbeschreibliches Gefühl! Irgendwann werde ich dieses Experiment noch mal
 
   versuchen. Nach diesem Bade war ich so herrlich erschöpft und fühlte mich wie ein Schulmädchen, das beim Rauchen erwischt worden ist.
 
    
 
   *
 
   
  
 

13. Leck mich!
 
    
 
    
 
    
 
   Es war ein Samstagabend, und meine Eltern hatten für 20:00 Uhr Geschäftspartner zum Essen eingeladen. 
 
   Ich mag diese Abende nicht sonderlich gerne, und hatte vor mich an meinen Computer zurückzuziehen. 
 
   Als es dann um 20Uhr klingelte, kam ich kurz zur Tür um den Besuch zu begrüßen... und siehe da, das Ehepaar hatte seine Tochter mitgebracht. 
 
   Und was für eine... 
 
   Sie hatte ein schwarzes Kleid an, das recht kurz geschnitten war, so dass ich gut ihre sexy Beine sehen konnte. Ließ ich meinen Blick höher wandern, so sah ich eine schlanke Taille und einen schön geformten Busen, der sich dezent unter ihrem Kleid abzeichnete. Auch ihr Gesicht war perfekt: Sie hatte blaue Augen und einen schönen, erotischen Mund. Ihr goldblondes, schulterlanges Haar perfektionierte ihr Auftreten. 
 
   Ich merkte bereits wie mein Schwanz begann, Regungen zu zeigen. 
 
   Ich gab ihr die Hand, und sie lächelte genauso künstlich wie sie auch meine Eltern
 
   anlächelte... sie wirkte ziemlich eitel. 
 
   'Na toll', dachte ich mir, 'Wieder so eine dumme eingebildete Kuh, na ja egal.' 
 
   Damit hatte ich sie abgeschrieben. 
 
   »Wir gehen gleich ins Theater, und du willst wirklich nicht mit? « fragte meine Mutter mich
 
   zum zehnten Mal an diesem Tag. 
 
   »Nein, das sagte ich doch bereits. « 
 
   Fest entschlossen, dass dies die letzten Worte von mir heute Abend waren, zog ich mich in mein Zimmer zurück. Dort spielte ich ein wenig gelangweilt Computer, und chattete etwas im Internet. 
 
   Um circa 21 Uhr hörte ich wie oben die Haustür zuging...
 
   'Ja! Sie sind endlich weg.' dachte ich. Endlich konnte ich machen wonach mir schon den ganzen Abend war, nämlich nach Pornos. 
 
   Ich zog mit etwas Bequemes an, und holte mein Pornovideo aus dem Schrank, wo es wohlbehütet in der Videohülle von 'Matrix' ruhte. Seelenruhig schlenderte ich zum Fernseher und schob das Video in den Recorder. 
 
   Sekunden später begannen die ersten nackten Körper auf dem Monitor ihr Unwesen zu treiben. 
 
   Ich lehnte mich zurück und holte meinen Schwanz raus. Auf dem Bildschirm war gerade eine Frau zu sehen, die den großen Schwanz ihres Partners im Mund hatte, und voller Genuss daran lutschte. 
 
   Meine rechte Hand wanderte über meinen Körper und legte sich um meinen Schwanz, der mittlerweile (angesichts der Szene, die sich auf dem Monitor abspielte) auf eine stattlich Größe gewachsen war. 
 
   Ich wurde zunehmend geiler, und begann meinen Schwanz kräftig zu massieren. 
 
   Plötzlich war sie da. Ich habe sie weder kommen gesehen, noch gehört. Sie war einfach da. 
 
   Für den Bruchteil einer Sekunde glitt mein Blick wieder über ihren Körper, und mir wurde ein weiteres Mal bewusst, wie schön sie war... bis ich realisierte, in was für einer skurrilen Situation ich mich befand: Ich lag wichsend vor einem Porno, und die Tochter von Bekannten stand daneben. 'Scheiße!' dachte ich, und schaltete mit der linken Hand hastig um, während ich versuchte, mit der rechten Hand meinen steifen Schwanz irgendwie in meiner Hose unterzubringen. 
 
   Ein hoffnungsloses Unterfangen, wie sich herausstellte. 
 
   »Das Video kannst du ruhig ausschalten, aber deinen geilen Schwanz lass draußen. « Sie lächelte, und dieses Mal war es echt. 
 
   »W..w... wie bitte? « stammelte ich. Ich konnte es nicht fassen. 
 
   »Du hast mich schon verstanden. « lächelte sie, und setzte sich neben mich auf das Sofa. 
 
   Behutsam nahm sie meinen Schwanz in die Hand, der sich scheinbar genauso erschrocken hatte wie ich, denn er war zur Normalgröße erschlafft. Doch das änderte sich ziemlich schnell, als sie mich berührte. 
 
   Nach wenigen Sekunden stand er wieder hart wie nie zuvor. Sie beugte sich über meinen Schoß, und nahm - ich traute meinen Augen nicht - meinen steifen Schwanz in den Mund. 
 
   Leise stöhnte ich auf, als sie begann meine Eichel mit ihrer Zunge zu verwöhnen. Immer wieder umspielte sie die Eichel, so dass es mich fast zum Explodieren brachte. Als ich gerade davor war, ihr meine Wichse in den Mund zu schleudern hörte sie auf. Sie stellte sich hin, und löste die Träger von ihrem Kleid, so dass es auf den Boden fiel. Sie trug keine Unterwäsche, weder BH noch Slip. 
 
   Ich konnte mich vor Geilheit kaum beherrschen, wartete aber brav ab, was folgen würde. 
 
   Sie legte sich auf den Boden, und machte ihr Beine breit, so dass ich gut ihre zart behaarte Fotze sehen konnte. 
 
   Mit ihren zarten Händen schob sie ihre Schamlippen zur Seite, so dass ich freien Blick auf ihr Inneres hatte. Sie schien genauso geil wie ich zu sein, denn ihre Muschi glänzte vor Nässe... 
 
   »Leck mich! « forderte sie mich auf. Langsam stand ich auf. 
 
   Scheinbar zu langsam für sie, denn sie sagte wieder, fast flehend »Leck mich! « 
 
   Diesmal ließ ich sie nicht warten, und kniete mich vor sie. Langsam ließ ich meine Zunge durch ihre Spalte gleiten. Der Geschmack ihrer Geilheit machte mich fast wahnsinnig. Ich drang mit meiner Zunge in sie ein, erst zaghaft, dann immer tiefer und wilder. Sie begann leise zu stöhnen. Dann nahm ich mir ihren Kitzler vor, der angeschwollen war vor Geilheit. Ich begann ihn mit der Zunge zu bearbeiten und ihn in den Mund zu nehmen. Ich hatte sie scheinbar an ihrem wunden Punkt erwischt, denn sie begann laut aufzustöhnen und sich auf dem Teppich zu winden. 
 
   Ich machte immer weiter, so dass sie schließlich zum Orgasmus kam, der eine Menge Saft aus ihrer geilen Fotze fließen ließ. 
 
   Aber sie hatte scheinbar noch nicht genug... sie drehte sich auf den Bauch, und streckte mir ihr Hinterteil entgegen. 
 
   »Los, ich möchte deinen Schwanz tief in mir drinnen!! « stöhnte sie. 
 
   Das ließ ich mir nicht zweimal sagen, und kniete mich hinter sie. 
 
   Ich ließ meinen Schwanz mehrmals durch ihre Spalte gleiten bis sie schließlich wimmerte »Steck ihn rein! « 
 
   Das tat ich auch. Ich rammte meinen Schwanz so tief ich konnte in ihre geile, feuchte Möse. Sie stöhnte laut auf, eine Mischung aus Schmerz und Geilheit. Ich begann meinen Schwanz in ihrer Fotze hin und her zu bewegen, während ich mit meinen Händen ihre geilen Brüste
 
   massierte. 
 
   »Schneller. « rief sie. Sie war kurz davor, ich spürte es. 
 
   Inzwischen stöhnte sie so laut, dass die Nachbarn es hören mussten, aber das war mir egal. 
 
   Immer schneller fickte ich sie. Als ich gerade in sie reinspritzten wollte, entglitt sie mir, dreht sich um, und nahm meinen Schwanz wieder in den Mund. Fleißig begann sie zu lutschen und zu saugen, und ich merkte wie ich mich dem Orgasmus näherte. Ihre Bewegungen wurden immer schneller und geiler, so dass ich schließlich, während ich einen geilen Orgasmus hatte, eine riesige Ladung Wichse in ihren Mund schleuderte. Sie schluckte alles runter, und leckte meinen Schwanz wieder schön sauber. 
 
   »Das war geil. « sagte sie. Ich nickte erschöpft. 
 
   »Wir müssen uns beeilen, unsere Eltern kommen gleich...« 
 
   Dann wuschen wir uns und zogen uns wieder an. Als es klingelte gab sie mir noch einen langen, geilen Zungenkuss. 
 
   Als meine Eltern rein kamen, fragte mich meine Mutter: »Und? Konntest du ihr bei ihrem Bio-Stoff helfen? « 
 
   Ich runzelte die Stirn, bis ich ihren lächelnden Blick auffing. 
 
   »Äh... Bio... na klar! « 
 
   Wenig später verabschiedeten sich unsere Gäste. 
 
   Ich ging wieder in mein Zimmer. 'Ich habe gar nicht nach ihrem Namen gefragt.' dachte ich. 
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
   
  
 

14. Ich liebe Sex
 
    
 
    
 
    
 
   Diese Geschichte ist mir letzen Sommer an der Loveparade in Berlin mit meiner Freundin Katja passiert. 
 
   Vielleicht sollte ich mich erst einmal vorstellen: Ich heiße Gaby, komme aus einem Vorort von Zürich und bin 21 Jahre jung. Ich bin 170 groß, wiege ungefähr 52 kg, habe ein Zungenpiercing und habe immer eine andere Frisur. 
 
   Vor einem Jahr waren sie kurz und blond, momentan habe ich sie Pink befärbt. Meine 
 
   Freundin Katja ist gerade 20 geworden. Sie hat braune Haare und ist ein wenig größer als ich. 
 
   Wir haben beiden ein gemeinsames Hobby: Tanzen und Sex natürlich. 
 
   Ich tanze unglaublich gerne, an Wochenenden als Gogo Girl in einer Zürcher Disco mit Katja zusammen. 
 
   Dort machen wir allerlei Shows, auch erotische auf der Bühne zum Teil mit Zuschauern (doch davon ein andermal).Wir holen die Leute, setzten sie auf einen Stuhl und strippen dazu. Mancher wird schwach auf dem Stuhl, will mehr und fasst uns an. Für mich ist das kein Problem und ich gebe dann auch gerne was sie brauchen. 
 
   Ich liebe Sex! Es gibt einfach nichts Geileres als die ganze Nacht durch zu vögeln und gefickt zu werden. 
 
   Mit meinem Freund Tom führe ich eine sehr offene Beziehung. Besonders gerne mache ich es in der Natur und an öffentlichen Plätzen. Mir ist eigentlich egal wo, aber der kick erwischt zu werden... 
 
   Nach einer Show mit Katja gehe ich dann in der Regel nie alleine nach Hause. Einmal ging ich mit 3 Typen nach hause, gut ich war angetrunken, geil war es aber auf alle Fälle. 
 
   Ich hatte ungefähr 2 Monate vor der Loveparade mit Katja eine Bodypaintingshow auf der Bühne. Die Gäste konnten uns mit Farbe anmalen. Ich fand das wahnsinnig erotisch und wurde, als mich ein Typ mit seinen mit Farbe beschmierten Händen zwischen die Beine langte, unglaublich feucht. 
 
   Er war selber Gogo-Tänzer und ebenfalls ganz nackt auf der Bühne. Wir fingen an rum zu knutschen und wurden immer geiler. Ich setzte mich dann auf seinen steifen langen Schaft. Dabei kam mir die Idee mit der Loveparade. 
 
   Katja und Ich beschlossen also nur mit einem Bodypainting an die Loveparade zugehen. 
 
   Wir wollten aber noch einen draufsetzten. Also malten wir uns mit Wasserfarbe 2 super knappe Strings auf unsere Becken. 
 
   Man konnte dabei wirklich gut meinen nackten Po und die Brüste sehen. Ihr könnt mir glauben das sah schon fast zu scharf aus. 
 
   Mit dem Taxi ging es an den Zürcher Hauptbahnhof, von dort mit dem Zug nach Berlin. Von Freitagnacht auf Samstagmorgen hatten wir dann auch jede Menge Spaß im Zug... 
 
   Wir wurden zigmal auf die Bodypaintings angesprochen, manche wollten Fotos machen, andere wollten mal anfassen. Wenn mir die Frau oder der Mann gefällt mach ich eh jeden Spaß mit. 
 
   Mit meiner Freundin und einem Typen mit Hotpants (Marc) posierten wir in ziemlich scharfen Posen. Er fasste mich intim an, streichelte meine Brüste, leckte sie und gab mir ein paar heiße Zungenküsse. 
 
   Ich begann ihm einen runterzuholen. Das war schon nicht übel, wenn ich aber gewusst hätte was noch alles kommen würde an diesem Wochenende... 
 
   In unserem Abteil waren 2 Jungs aus der Innerschweiz. Die hatten einiges an Alkohol dabei. Als ich meine Freundin lachen hörte betrat ich mit meiner neuen Bekanntschaft unser Abteil. Die 3 waren schon in einem lustigen Trinkspiel. Meine Freundin hatte verloren und musste 3 Tequillas trinken. Marc und ich 
 
   setzten uns und machten mit. Ich war als nächste dran und hatte Pech 5 Tequillas... Das ging dann so 2-3 Stunden bis wir alle total betrunken waren. Der Typ mit den Hotpants (Marc) faste mich nun überall an. 
 
   Ich war so betrunken, dass meine Hemmungen ebenfalls völlig weg waren. Wir begannen uns zu küssen und zu streicheln. Ich war unglaublich feucht und zog ihm seine Hotpants aus. Als ich zu Katja blickte, sah ich wie Daniel und Stefan sich über sie hermachten. Beide hatten sich komplett ausgezogen und vergnügten sich an Ihr. Sie war so betrunken, ich bin mir nicht sicher ob sie überhaupt etwas mitbekommen hat. 
 
   Besoffen am Boden liegend verwöhnte sie Stefan mit dem Mund und wurde von Daniel so richtig gut durch genommen. Bei brauchten nicht lange bis sie ihr warmes Sperma über ihr Gesicht spritzten. 
 
   Ich nahm den mittlerweile total steifen Penis von Marc aus meinem Mund und setzte mich auf Ihn. 
 
   Wir Fünf fickten und tranken die ganze Nacht durch. Marc ist dreimal in mir gekommen, Daniel und Stefan mindestens 2 mal. Wie oft ich gekommen bin weiß ich nicht mehr, nach dem 5ten mal hab ich aufgehört zu zählen. 
 
   Das war so geil sag ich euch im fahrenden Zug in einem halb offen Abteil zu ficken. Es war zwar nicht das erstmal im Zug für mich, aber zu fünft im Zug hab ich auch noch nie gemacht. 
 
   Auf jedenfall kamen wir gut in Berlin an, Katja und ich waren aber noch immer betrunken als wir aus dem Zug ausstiegen. Wir nahmen beide noch einen Sniff Koks und dann ging’s weiter. Unsere neuen Freunde ließen wir im Zug zurück. 
 
   Mit 2 Flachen Champagner und 1 Flasche Wodka machten wir uns in die Menge. Nach 4 Stunden tanzen hatten wir natürlich auch all den Alkohol getrunken und waren wieder beide mächtig besoffen. Meine Hemmschwelle sank erneut. 
 
   Ihr glaubt gar nicht, wie oft man begrabscht wird wenn man besoffen ist. Mir war das aber alles egal. Ich lasse mich gerne anfassen und hatte dann auch so einige Finger in meiner Muschi. Vor dem Kitkatclub Wagen (Sextrance Disco in Berlin) passierte dann auch was ich mir schon lange gewünscht hatte. 
 
   Ob es am Alkohol lag oder ob wir einfach beide zu geil waren kann ich nicht sagen. 
 
   Ich tanzte eng umschlungen mit Katja. Wir fingen an uns zu streicheln, ich saugte an ihren Brüsten und darauf folgte ein langer Zungenkuss. Zum Glück begannen zwei Typen mit Wasserpistolen uns abzuspritzen. Das war eine willkommene Abkühlung, die Farbe war dann auch weg. Wir standen also betrunken und nackt in der Menge. 
 
   Plötzlich tippte mir ein Typ vom Kitkatclub Wagen auf die Schulter. 
 
   Er fragte mich ob ich mit meiner Freundin auf den Wagen kommen wolle, da sagte ich natürlich nicht nein. Auf dem Wagen ging es dann recht schnell ganz deftig zur Sache. 
 
   Während ich mit Katja rumknutschte drang ein Typ von hinten in mich ein. Ah war das schön, nackt auf einem Wagen gefickt zu werden und alle Leute um den Wagen 
 
   konnten zusehen. 2 Jungs vom Club gaben meiner Freundin noch mehr Alkohol und irgendwann lag sie dann total fertig am Boden umringt von Typen, die sie einer nach dem anderen durchnahmen. 
 
   Sie wollte sich gar nicht wehren, grinste und stöhnte in einer irren Lautstärke. 
 
   Auch ich trank nach einiges auf dem Wagen, was danach passierte weiß ich nicht mehr genau. Ich weiß nur das ich sehr oft Sex hatte. 
 
   Ich bin mit Katja in einer Wohnung auf gewacht, neben mir lag ein anderes nacktes Mädchen, dass gerade von einem Schwarzen mit einem riesigen Penis durchgevögelt wurde. Katja wurde auch noch von 2 Jungs bearbeitet. Ganz nackt ging ich zur Dusche, auf dem weg musste ich über einige Jungs und Mädchen drübersteigen. 
 
   Die meisten waren nackt, betrunken und hatten Sex. Wir waren so ungefähr 15 Leute in der Wohnung. Bo war das geil. Unter der Dusche kam dann auch gleich noch ein gut aussehender Typ in die Kabine und gab es mir. Erschöpft legte ich mich zu den anderen. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
   
  
 

15. Heimliche Gefühle
 
    
 
    
 
   Es war herrlich, endlich Ferien. Ich war gerade 18 Jahre alt und hatte nicht mehr lange bis zum Abitur. 
 
   Dies waren meine letzten Ferien und ich wollte sie ausgiebig genießen. Ich lebe mit meiner Mutter zusammen in einem kleinen Reihenhaus am Stadtrand und wir sind so etwas wie Freundinnen. In der ersten Ferienwoche hatte sich eine Freundin meiner Mutter zum Besuch angekündigt und da hatte ich ehrlich gesagt überhaupt keinen Bock drauf. Aber was sollte ich machen. Meine Mutter musste die ersten zwei Tage noch arbeiten und ich hoffte, die Freundin würde mich nicht zu sehr nerven. Da das Wetter, wie immer in den Ferien total mies war, entschloss ich mich einen Wohlfühltag einzulegen. Den ganzen Tag rumgammeln, ein ausgiebiges Bad nehmen und den Tag genießen. 
 
   Als ich gegen 10 Uhr aufstand und in die Küche ging, war diese leer. Nur ein kleiner Zettel lag auf dem Tisch. 
 
   "Bin gegen 16 Uhr zurück, Frühstück ist im Kühlschrank, hab einen schönen Tag, Mama." 
 
   Toll dachte ich mir, dass das Frühstück im Kühlschrank ist, hatte ich mir fast gedacht. Ich bediente mich aus dem Kühlschrank, nahm die Zeitung und machte es mir im Wohnzimmer gemütlich. So vertrödelte ich die Zeit bis etwa 12 Uhr. Von Karin, der Freundin, war keine Spur zu sehen. 
 
   "Wahrscheinlich ist sie einkaufen", dachte ich mir. 
 
   Ich beschloss ins Bad zu gehen. Ein kurzer Abstecher in mein Zimmer, schnell alle Klamotten vom Leib und mein Lieblingsbuch geschnappt. Ah, nackt zu sein ist doch angenehm. Ich ging zum Bad, öffnete die Tür und blieb angewurzelt stehen. 
 
   Da saß Karin auf dem Beckenrand, nackt, und rasierte sich gerade ihr Lustzentrum. Ich schluckte leicht. 
 
   Sie war sehr hübsch, obwohl ich sie auf Ende 40 schätzte. Ihre großen Brüste hatten nichts von ihrer jugendlichen Straffheit eingebüßt und sahen sehr eindrucksvoll aus. 
 
   Sie schaute mich an und lächelte. 
 
   "Hallo Martina, schön Dich zu sehen. Erinnerst Du Dich noch an mich?" 
 
   Sie kam auf mich zu und nahm mich in den Arm. 
 
   "Nein, ehrlich gesagt nicht." 
 
   "Ach, da warst Du noch zu klein. Wolltest Du in die Wanne? Ich bin gleich fertig, kannst ruhig schon Wasser einlassen." 
 
   Wie hypnotisiert ging ich zur Wanne und öffnete den Hahn. Ich war etwas durcheinander. 
 
   Die Umarmung hatte ein merkwürdiges Kribbeln in mir ausgelöst und ich wusste nicht, woher dies kam. Zwar hatte ich schon mal mit einer Schulfreundin leichte Pettingspiele probiert, aber warum löste eine Frau, die meine Mutter sein konnte, solche Gefühle in mir aus? 
 
   Ich beobachtete Karin aus den Augenwinkeln. Sie saß ganz ungeniert auf der Klobrille, die Beine weit gespreizt, wobei sie mit einer Hand ihre Schamlippen glatt zog und mit der anderen sie die restlichen Haare abrasierte. 
 
   Mein Wasser war fertig und ich glitt schnell hinein. Einen Augenblick schloss ich die Augen und genoss das warme Wasser. Plötzlich stand Karin am Beckenrand. 
 
   "Hast Du was dagegen, wenn ich kurz reinkomme um den Schaum abzuwaschen?" 
 
   Ehe ich antworten konnte, saß sie mir auch schon gegenüber. Ich schaute etwas verschämt weg und sie schien das zu merken. 
 
   "Ist Dir das unangenehm? Bin sofort fertig. Aber wir sind doch beides Frauen..." 
 
   Ich schaute sie an und versuchte zu lächeln. Eine kurze Zeit später stieg sie aus der Wanne, trocknete sich ab und zwinkerte mir zu. 
 
   "Bis später..." Sie verschwand. 
 
   Ich lag da und wusste nicht, was ich denken soll. Ich konnte nicht anders, streichelte mit meinen Finger sanft über die Brustwarzen, die schon relativ hart waren. Ich genoss meine eigenen Berührungen und die andere Hand machte sich auf den Weg zu meinem Döschen. 
 
   Sanft streichelte ich mich, lenkte meine Gedanken immer wieder auf ein und dasselbe Thema... 
 
   Sex mit der Freundin meiner Mutter. 
 
   Meine Spalte wurde immer heißer und so wirbelten meine Finger, massierten immer wieder meine Liebesperle. Leise stöhnte ich vor mich hin, hatte alles um mich herum vergessen. Längst hatte ich zwei Finger in mein verlangendes Loch gesteckt und rieb mit dem Daumen meinen Kitzler. Ich fingerte mich immer schneller, stöhnte lauter und zwirbelte dabei meine Brustwarzen. Ich war kurz vor meinem Höhepunkt, als ich plötzlich eine Bewegung wahrnahm. 
 
   Da hockte Karin im Türrahmen, den Bademantel weit geöffnet, eine Hand zwischen ihren Schenkeln, die andere an ihren schweren Brüsten. Sie schaute mir zu und besorgte es sich dabei. Da meine Lust schon zu weit fortgeschritten war, hörte ich nicht auf, sondern fingerte immer weiter. Dabei schaute ich Karin direkt in die Augen und sie hielt diesem Blick stand, erwiderte ihn mit einem lüsternen Funkeln. 
 
   Plötzlich erhob sie sich und setzte sich auf den Wannenrand. Ganz langsam streckte sie ihre Hand aus, ließ sie ins Wasser gleiten und schon spürte ich sie zwischen meinen Beinen. Mich erregend tasteten sich ihre Fingerspitzen immer höher, gelangten zu meiner kleinen Perle, die sie liebvoll massierten. 
 
   Unterdessen stieß ich nun schon leise keuchend immer noch meine Finger in mich hinein, spürte schon dieses verräterische Ziehen in meinem Schoß und sah, dass sie ihren Kopf langsam zu mir herunter beugte. Ehe ich mich versah, küsste sie mich auf den Mund und umspielten sich unsere Zungen, was mich nur noch geiler werden ließ. 
 
   Plötzlich nahm sie mich bei der Hand, zog mich aus dem Wasser und drückte mich auf die Badematte vor der Wanne. Bereitwillig setzte ich mich hin, den Rücken an die Wand gelehnt und die Beine weit gespreizt. 
 
   Betont aufreizend legte sie sich vor mich, rutschte noch ein Stückchen an mich heran, so dass unsere Spalten sich fast berührten. Wir schauten uns an und berührten gegenseitig unsere Schamlippen. Mit einem Lächeln im Gesicht brachten wir uns weiter auf Touren, bis ich plötzlich nicht mehr konnte. 
 
   "Ich, ich komme gleich", stöhnte und stotterte ich und Karin presste nur ein "Moment, gleich..." aus den leicht geöffneten Lippen. 
 
   Sie kannte sich wirklich aus. Ihr Finger berührte meinen Kitzler genau so, wie ich es 
 
   brauchte. Plötzlich bäumten wir uns beide auf, stöhnten lauthals und mit einem Beben 
 
   kamen wir beide zu einem gigantischen Höhepunkt. Er hielt lange an, länger als ich es jemals gespürt hatte. 
 
   Erschöpft ließ ich mich zur Seite fallen, wobei meine Finger immer noch in Karins heißem Loch steckten. 
 
   Noch etwas dichter robbte sie an mich heran und kuschelte sich an mich. 
 
   Dann spürte ich es auf einmal. Der Kaffee am Morgen, das Wasser und das Treiben hatten ihre Arbeit erledigt. Ich musste pinkeln. 
 
   Es war mir schon etwas peinlich, als ich es Karin sagte, doch sie grinste mich an: 
 
   "Ich auch, und was machen wir jetzt?" 
 
   Fragend sah ich sie an und begriff nicht, was sie von mir wollte. Ohne noch auf eine weitere Reaktion zu mir zu warten, nahm mich an die Hand, setzte sich aufrecht wieder in die Wanne, genau wie vorher, als wir uns gestreichelt hatten. Etwas zögerlich setzte ich mich wieder ihr gegenüber hin und wartete auf die Dinge, die da folgen sollten. 
 
   Ununterbrochen beobachtete ich sie. Mit den Fingern spreizte sie ihre Schamlippen und zog sie weit auseinander. Dann kam auch schon der erste Strahl und sie fing an zu pinkeln. Zuerst verwundert schaute ich dem Schauspiel zu, doch als der Strahl aber immer länger wurde, und schließlich meine Schamlippen nass machte, konnte ich es nicht mehr halten. Kurz presste ich und schon schoss auch mein warmer Urin ihrer Spalte entgegen. Wir pinkelten uns tatsächlich an. So etwas hatte ich noch nie erlebt, aber es war total geil. Sie griff in den Strahl und rieb ihren Kitzler. 
 
   Eine ganze neue Lust stellte sich bei mir ein und als sie nun noch ihre Finger in den Mund steckte und sie genüsslich ableckte, wollte ich es auch versuchen, doch so recht traute ich mich nicht. 
 
   "Mmmhhhh, eine gute Mischung...", hörte ich sie schnurren, indem sie mich auffordernd ansah. 
 
   Ich tat es ihr nach, allerdings rieb ich nicht meinen, sondern ihren Kitzler. Mein Verlangen wurde so groß, dass ich mich in ihren Schoß beugte, den kleinen glühenden Kitzler sah, der feucht zwischen ihren vollen Schamlippen glänzte. Vorsichtig streckte ich meine Zunge heraus, berührte ihren empfindlichen Punkt und spürte, welche Lust es ihr bereiten musste. Dabei schmeckte ich zum ersten Mal, dass etwas herbe Aroma ihres Urins. Etwas salzig, aber durch ihren Lustsaft hatte es einen angenehmen Nachgeschmack. 
 
   Leise keuchend setzte ich mich wieder zurück und nun war sie es, die sich in meinen Schoß hinunter beugte. 
 
   Ich presste immer noch, während sie ihr Gesicht zwischen meine Schenkel schob, öffnete dann den Mund und trank meine Pisse. Ich wurde wieder geiler, und als ihre Zunge zwischen meine Schamlippen drang, stöhnte ich laut auf. 
 
   Das war zuviel für mich. Immer wieder schnellte ihre Zunge in meine Lustgrotte, behandelte mich auf die herrlichste Art und ich fühlte, wie sich in mir der nächste Orgasmus anbahnte. 
 
   Laut stöhnend wand ich mich der Lustspendenden Zunge entgegen, zuckte auf, wobei mir die kochende Erleichterung in wilden Beben durch den Körper rauschte. Doch Karin hörte nicht auf, sondern leckte weiter meine Spalte, bis ich nach dem pinkeln auch wirklich trocken war. 
 
   Ich war total fertig und erschöpft. Karin lächelte nur, zog den Bademantel an und ging hinaus. 
 
   Ich lag noch einen Moment da, duschte mich dann ab und ging in mein Zimmer. 
 
   Als ich mich angezogen hatte, ging ich nach Karin sehen. Sie war aber nicht da. Es war gegen vier Uhr und meine Mutter kam. Als wir abends am Tisch zum Essen saßen, zwinkerte Karin mir nur zu. Wir sagten beide nichts, aber allein durch das Zwinkern spürte ich meinen Liebessaft in mein Höschen fließen. Langsam tränkte sich mein Slip und ich spürte, wie die ersten Tropfen meine Schenkel hinunterliefen. 
 
   Ich verdrückte schnell mein Essen und ging auf mein Zimmer. In dieser Nacht habe ich es mir noch zweimal besorgt. 
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

16. Erotische Fantasien
 
    
 
    
 
    
 
   „Hallo Birgit, wie geht es dir?“, fragte ich, als ich sie an ihrer Haustür in Empfang nahm. 
 
   „Danke, Klaus, den Umständen entsprechend gut.“, antwortete Birgit und lächelte verschmitzt. 
 
   Irgendwie kam es mir in den Sinn, sie zu umarmen, und da bemerkte ich erst, wie dick ihr Bauch schon geworden war, den sie geschickt unter einem weiten Mantel versteckt hatte. 
 
   „Mann, ich hätte nicht gedacht, das dein Bäuchlein schon so gewachsen ist.“, rief ich voller Erstaunen. 
 
   „Ja, und ich mag das gar nicht.“, erwiderte sie, „Ich bin froh, wenn alles vorüber ist und das Baby endlich da ist.“ 
 
   Birgit war nämlich schwanger, um es genau zu sagen hochschwanger. 
 
   „Dann steig mal ein, Birgit.“, forderte ich sie auf, als ich ihr die Beifahrertür meines Autos öffnete. 
 
   Birgit war eine ehemalige Arbeitskollegin aus einer benachbarten Abteilung. Früher hatte ich sie einige Male zum Essen eingeladen, danach hatten wir uns aus den Augen verloren. 
 
   Später hörte ich von einem Kollegen, das sie schwanger sei und ich besuchte sie mal wieder. Sie erzählte mir, dass sie im 3.Monat sei, und ihr Freund, der Erzeuger des Babys, sie einfach allein gelassen hatte und ins Ausland gegangen war. Zu der Zeit traf sie sich öfter mit einer Urlaubsbekanntschaft, einem Pfarrersohn. 
 
   Sechs Monate ist das nun her, wir hatten uns seitdem nicht mehr gesehen, und sie war wieder ohne festen Freund. Also dachte ich mir, es sei mal wieder an der Zeit, schön mit Birgit essen zu gehen und lud sie in ein China-Restaurant ein. 
 
   Als ich ihr im Restaurant aus dem Mantel half, konnte ich Birgit erst Mal in aller Ruhe betrachten. 
 
   Sie trug ein blaues Umstandskleid, dessen Länge eigentlich die Knie umspielen sollte, doch ihr rundes Bäuchlein unter dem Kleid lupfte es vorne etwa zehn Zentimeter in die Höhe, sodass es mehr wie ein Minikleid wirkte. Darunter eine schwarze blickdichte Strumpfhose, dazu flache schwarze Schuhe. 
 
   Ihr mittellanges blondes Haar hatte sie zu einem Pferdeschwanz gebunden. 
 
   Sie war schon früher sehr hübsch gewesen, jedoch schien es mir, als ob sie durch die Schwangerschaft noch hübscher geworden war. Strahlend blaue Augen, ein süßes Stupsnäschen, ein verführerischer Mund, Birgit brauchte sich kaum zu schminken um hübsch auszusehen. Was mir jedoch sofort ins Auge fiel, war 
 
   der Kontrast ihrer Schlankheit zu der großen runden Kugel ihres Bäuchleins. 
 
   Sie war wirklich gertenschlank, jeder musste es sofort bemerken. Außerdem fiel mir auf, dass ihre Brüste etwa um das Doppelte ihrer ursprünglichen Größe gewachsen waren, was sicherlich an dem fortgeschrittenen Stadium ihrer Schwangerschaft lag. 
 
   Das Essen selber war ganz toll, wir unterhielten uns über Gott und die Welt, und ich spürte, dass es Birgit auch gefallen hatte. 
 
   Natürlich brachte ich sie mit dem Auto auch noch nach Hause. Kurz bevor sie aussteigen wollte, fasste ich mir ein Herz, legte meine Hand auf ihr rundes Bäuchlein und sagte: „Eigentlich könnte ich noch zu einer Tasse Kaffe mit zu dir rauf kommen.“ 
 
   „Gerne, wenn du magst.“, erwiderte sie. 
 
   Birgit war 21, vor ca. drei Jahren war sie zu Hause ausgezogen und wohnte seitdem in einer eigenen Wohnung zur Miete. Ich war 30, zu der Zeit ohne feste Freundin, und hatte auch eine eigene Wohnung. Ich folgte Birgit in die Küche, sie hatte schon die Kaffeemaschine eingeschaltet. Ich trat hinter sie, schmiegte mich an sie und umfasste von hinten mit beiden Händen ihren Kugelbauch. 
 
   Durch den dünnen Stoff ihres Umstandskleides konnte ich den Gummirand ihrer Strumpfhose fühlen. Er reichte noch nicht einmal über die Hälfte ihres Bäuchleins, hielt die Strumpfhose aber trotzdem fest und sicher an ihrem Platz. Meine Hände bewegten sich überall auf ihr, der Stoff ihres Kleides raschelte und knisterte dabei auf ihrer Strumpfhose. Ich fragte mich, ob sie unter der Strumpfhose wohl ein Höschen trug, das konnte ich leider nicht genau ertasten. 
 
   Das sie keinen Büstenhalter trug, hatte ich schon längst festgestellt, das hatte sie aber auch nicht nötig, denn ihre Brüste schienen fest und aufrecht zu sein. 
 
   Ich presste mich noch fester an sie. Mein Schwanz, der mittlerweile in meiner Hose gänzlich steif geworden war, rutschte dabei genau in die Furche ihres Popos. 
 
   Birgit muss dies gespürt haben, denn sie fing nun leicht an zu stöhnen. Ich vergrub mein Gesicht in ihren Haaren. Mein Gott, was roch sie gut! 
 
   Gerade als mir der Gedanke kam, sie hochzuheben und auf den Küchentisch zu legen, ertönte das Signal der Kaffeemaschine und riss uns beide aus unseren erotischen Fantasien. 
 
   Ich biss sie noch schnell zärtlich in den Nacken und half ihr dann, den Kaffee und die Tassen in das Wohnzimmer zu bringen. 
 
   „Hast du bis jetzt eigentlich Probleme während der Schwangerschaft gehabt?“, fragte ich sie. 
 
   „Nein, eigentlich nichts Besonderes, außer das ich öfter Rückenschmerzen habe, und da tut es mir echt gut, wenn ich auf allen Vieren auf dem Teppich herumkrabbele und meinen Bauch nach unten hängen lasse.“, erwiderte sie. 
 
   Na, dachte ich mir, sollte dies etwa ein versteckter Hinweis auf eine von Birgits erotischen Fantasien sein? 
 
   Birgit wollte mir unbedingt noch eines ihrer Fotoalben zeigen, mit Fotos ihrer Familie. Als wir es uns anschauten, berührte ich wie beiläufig ständig ihren Bauch, ihre Brüste und ihre Schenkel. Meine Hände waren ständig unterwegs. Birgit genoss es sichtlich, und sie ließ das Fotoalbum neben das Sofa gleiten. 
 
   Ich gab ihr einen fetten Zungenkuss, er muss ewig gedauert haben, wir versuchten gegenseitig, unsere Zungen in dem Mund des anderen festzusaugen. Da ich es mochte, Körpersäfte auszutauschen, und Birgit scheinbar auch, floss unser Speichel reichlich. 
 
   Birgit lag nun fast auf dem Sofa, was ihren ohnehin schon überdimensionalen Bauch noch weiter hervorstehen ließ. 
 
   Mit beiden Händen tastete ich ihren Kugel-Bauch ab. Er war fest, aber trotzdem weich und riesig groß. 
 
   „Mann, Birgit, das Baby füllt dich ja schon fast ganz aus. Viel Platz ist nicht mehr in deinem Bauch übrig.“, stellte ich fest. 
 
   „Und das, obwohl ich erst in der 34.Schwangerschaftswoche bin, das heißt, das Baby hat noch sechs Wochen Zeit zu wachsen.“, antwortete sie skeptisch, 
 
   „Wir haben jetzt Anfang Dezember, mein Frauenarzt hat mir den Geburts-Termin für Mitte Januar ausgerechnet.“ 
 
   „Kann ich das Baby eigentlich hören?“, fragte ich und legte mein Ohr auf ihren Bauch. 
 
   „Nein, Klaus, hören kannst du es ganz bestimmt nicht.“, lachte Birgit, „aber ich fühle oft wie es trampelt.“ 
 
   „Wo ist denn eigentlich das Köpfchen?“, fragte ich Birgit. 
 
   Meine Hände tasteten über ihren Bauch nach unten, über ihren Bauchnabel, über den Gummirand ihrer Strumpfhose, all dies fühlte ich durch ihr Umstandskleid, das sie ja noch anhatte. 
 
   „Hier?“, fragte ich. 
 
   „Nein, tiefer, Klaus.“, erwiderte Birgit. 
 
   Nun konnte ich deutlich fühlen, dass Birgit doch ein Höschen unter ihrer Strumpfhose trug. Es bedeckte aber gerade mal ein Drittel ihres Bauches. 
 
   Meine Hände glitten tiefer. 
 
   „Hier?“, fragte ich wieder. 
 
   „Nein, noch tiefer, Klaus, tiefer.“, kam die Antwort. 
 
   Ich ließ meine Hände noch tiefer rutschen. Meine Fingerspitzen mussten jetzt ungefähr den Anfang ihrer Muschi erreicht haben, der enormen Wärme nach zu urteilen, die meine Finger dort empfing. 
 
   „Ja da, da ist das Köpfchen“, rief Birgit. 
 
   Ich hielt inne und war schon enttäuscht, weil ich das Köpfchen nicht ertasten konnte, aber da kam mir eine Idee. Mit meiner linken Hand presste ich ganz fest die Oberseite von Birgits Bauch und damit auch das Baby weiter nach unten, während ich meine gespreizte rechte Hand ganz fest in die Unterseite ihres Bauches drückte. Und siehe da, auf einmal hatte ich das Köpfchen zärtlich im Griff. Es flutschte mir 
 
   allerdings nach einigen Sekunden sofort wieder aus meiner Hand, weil das Baby ja in der Fruchtblase schwamm. Das war schon ein überwältigendes Erlebnis für mich. 
 
   Doch es war wieder an der Zeit, mich weiter um Birgit zu kümmern. Ich zog ihr die Schuhe aus und massierte zärtlich ihre bestrumpften Füße. Sie quittierte die Massage mit einem Stöhnen. 
 
   „Bist du eigentlich kitzelig?“, fragte ich Birgit und kitzelte sie unter ihren Fußsohlen. 
 
   „Iiiihhhh!“, kam prompt ihre Antwort. 
 
   Der Anblick ihrer von der Strumpfhose bedeckten Zehen heizte mich weiter an. Mit einer Hand streichelte ich mich von ihren Füßen über ihre Waden hin zu ihren Oberschenkeln. Da Birgit ihre Schenkel leicht geöffnet hatte, spreizte ich meine Finger, um die Innenseiten beider Oberschenkel zu erreichen. Meine Hand glitt vor und zurück, vor und zurück. 
 
   „Klaus, du machst mich richtig heiß!“, stöhnte Birgit. 
 
   „Biggilein, ich werde dich gleich noch heißer machen!“, rief ich und steckte ihr den Mittelfinger meiner anderen Hand tief in ihren warmen und feuchten Mund. 
 
   Prompt liebkoste Birgit meinen Finger mit ihrer Zunge und knabberte mit ihren Mausezähnchen an ihm und ließ mich erahnen, welche Freuden mir ihr kleines Naschmäulchen noch alle bereiten würde. 
 
   Ich legte eine Hand zur Prüfung in ihren Schritt und fühlte auf Anhieb, dass sie soweit war. Ihr Schritt war total feucht, ihr Muschisaft war schon durch ihr Höschen und ihre Strumpfhose gedrungen. Nun gab es kein Zurück mehr, und da ich auch durstig war, musste ich sofort handeln, damit ihr Saft nicht ungenutzt vergeudet wurde. 
 
   „Mäuschen, hebst du bitte mal kurz deinen Popo an.“, sagte ich erregt zu ihr. 
 
   Birgit lupfte ihren Popo in die Höhe und ich hatte nun genug Platz um ihr Umstandsleid weit nach hinten zu schieben. Ich griff links und rechts mit beiden Händen in den Elastikbund ihrer Strumpfhose und zog sie mit einem Ruck bis zu ihren Kniekehlen herunter. Das Höschen zog ich ihr noch nicht aus, weil mich Birgits versteckte Muschi momentan viel mehr erregte. Mit meinem Kopf schlüpfte ich von unten in die so entstandene Lücke zwischen ihren Schenkeln, platzierte ihre Oberschenkel auf meinen Schultern und ließ ihre Unterschenkel und Füße an meinem Rücken herunterbaumeln. Ihr Popo und ihre Muschi lagen nun direkt auf dem Vorderrand des Sofas. 
 
   So kniete ich nun vor ihrem versteckten Allerheiligsten. Auf ihrem weißen Höschen aus dünnem Baumwollstoff zeichnete sich ein großer dunkler feuchter Fleck ab. Ich berührte ihn mit der Nase und sog den Duft in mich ein. Er roch ein wenig nach Urin, aber nicht unangenehm, es überwog jedoch der Duft ihres süßsauren Muschisaftes. Ich zog den Schritt ihres Höschens zur Seite, und zum Vorschein kam eine der süßesten Muschis, die ich je gesehen hatte. Ihre rosafarbenen Schamlippen waren leicht geöffnet, sie waren umrandet von spärlichem schwarzem Haar, was sich sehr weich und flauschig anfühlte. Zärtlich spreizte ich ihre Schamlippen mit Daumen und Zeigefinger, um mehr Einblick in die Tiefe von Birgits Pussy zu bekommen. Doch was war das? Ihre Grotte quoll förmlich über vom Liebesschleim, der Saft lief ihr schon aus dem Spalt heraus. 
 
   Um ihn nicht herunter laufen zu lassen und damit zu vergeuden, schaufelte ich schnell mit zwei Fingern den Schleim aus ihrer Muschi heraus, was Birgit mit einem immer lauter werdenden Stöhnen erwiderte. 
 
   Genüsslich schleckte ich mir die Finger sauber und schluckte ihren leckeren Schlabbel herunter. 
 
   Birgit versuchte nun, mit beiden Händen meinen Kopf an ihre Muschi zu drücken. 
 
   Das war nun doch langsam zu viel für mich. Ich stand auf und riss ihr mit einem Ruck das Höschen samt der Strumpfhose, die ja noch in ihren Kniekehlen hing, herunter. Schnell öffnete ich den Reißverschluss ihres hochgeschobenen Umstandskleides und zog es ihr über den Kopf aus. Mit festem Griff packte ich Birgit, legte mich mit dem Rücken auf den Teppichboden und platzierte sie so, dass sie mit ihrer weit geöffneten Pussy auf meinem Gesicht kniete. Sie begann nun, wie eine Wilde auf meinem Gesicht hin und her zu rutschen. So weit wie es ging öffnete ich meinen Mund und ließ meine Zunge herausstehen, um möglichst viel von ihrem Nektar aufzufangen. 
 
   Birgit spürte dies und stöhnte: „Ja Klaus, nimm meinen Saft, schluck ihn!“ 
 
   Der große prall gefüllte Bauch der werdenden Mama lag auf meinen Augen, so dass ich gar nichts mehr sehen konnte. Dafür schmeckte ich umso mehr, und ich spürte, wie sie ihren Kitzler an meiner Nase wund rieb.
 
   Birgit wurde zunehmend erregter, immer fester presste sie ihre Muschi auf meinen Mund, immer wilder wurde ihr Sambatanz auf meinem Gesicht. 
 
   Mit beiden Händen umfasste ich ihre festen runden Pobacken, hatte aber trotzdem keine Chance ihren wilden Ritt zu steuern. Da kam mir eine Idee. Mit der flachen Hand gab ich ihr einen zärtlichen Klaps auf ihr Hinterteil. 
 
   „Ja, schlag mich!“, schrie Birgit. 
 
   Das ließ ich mir nicht zweimal sagen. Links, rechts, klatsch, klatsch, mit beiden Händen gleichzeitig, klatsch. Birgit schien voll auf die Schläge abzufahren, immer unkontrollierter rotierte sie auf meinem Gesicht, immer wilder wurden ihre Schreie, immer mehr gab sie mir zu schlucken. 
 
   Ich spürte, dass sie kurz vor ihrem Höhepunkt stehen musste. 
 
   Fester und fester schlug ich Birgit auf ihre Pobacken, es knallte förmlich, ihr Hintern musste schon stark gerötet sein. Doch Birgit schien keinen Schmerz mehr zu spüren, sie steuerte willenlos nur noch ihrem Orgasmus entgegen. 
 
   Plötzlich verkrampfte sich ihr ganzer Körper, und mit einem nicht enden wollenden Schrei, „Oooohhhhh, mir kommt es!“, nahm sie mir, auf meinem Gesicht sitzend, fast sämtliche Luft zum Atmen. 
 
   Birgits schleimiger Nektar schoss buchstäblich in meinen weit aufgerissenen Mund, ich versuchte zu schlucken soviel ich nur konnte, hatte dabei aber Mühe mich nicht zu verschlucken. 
 
   Mit einem letzten zärtlichen Klaps versuchte ich, meine werdende Mama wieder in die Realität zurückzuholen. Ganz langsam wie eine Schnecke rutschte sie auf einer immer noch von ihrer Muschi produzierten Schleimspur über meine Brust und meinen Bauch zurück. Da ihr praller Bauch total im Weg war, legte sie sich seitlich neben mich auf den Teppich. Wir umarmten uns, küssten uns, schmusten miteinander. 
 
   „Huh, Klaus“, sagte Birgit, „Dein Gesicht glänzt ja und ist ganz schleimig.“ 
 
   „Das warst du, mein kleiner Schatz.“, erwiderte ich, „möchtest du es nicht sauberlecken und deinen eigenen Saft mal kosten?“ 
 
   Das ließ Birgit sich nicht zweimal sagen und schleckte mir mit ihrer Zunge das Gesicht ab. 
 
   „Mmmmhhhh, schmeckt gar nicht mal so schlecht.“, sagte sie genießerisch. 
 
   Ich gab Birgit noch ein wenig Zeit sich zu erholen, danach wollte ich aber auch noch meine Freude haben, denn in meinen Eiern hatte sich ein enormer Druck aufgebaut, der unbedingt auf Entlastung wartete. 
 
   Nach Birgits wildem Samba-Tanz auf meinem Gesicht lagen wir beide immer noch auf dem Teppich im Wohnzimmer. Für das was jetzt kommen sollte, wollte ich es uns etwas bequemer machen. Ich legte Birgit meine Arme unter den Rücken und in die Kniekehlen und hob sie hoch, um sie in ihr Schlafzimmer zu tragen. Das Tragen gestaltete sich etwas schwierig, nicht wegen Birgits Gewicht, sondern wegen der enormen Fülle ihres Bauches. Im Schlafzimmer legte ich sie auf das große Doppel-Bett. 
 
   Es war eines dieser so genannten Jet-Betten, mit integrierten Rückenlehnen, angebauten Ablage-Konsolen und eingebautem Radio-Wecker. Vom Design her nichts Besonderes, aber dafür mit riesig viel Platz. 
 
   Ich legte mich auf den Rücken und Birgit begann, mich behutsam auszuziehen. Sie öffnete mir den Reißverschluss im Schritt meiner Jeans und griff hinein. 
 
   „Huh!“, rief sie, „Dein großer Freund hat jetzt aber wirklich eine Spezialbehandlung verdient, so steif wie er ist.“ 
 
   Behutsam massierte sie meine Eichel durch den Slip hindurch, was meinen Schwanz noch mehr anschwellen ließ. 
 
   Ich hatte seit etwa einer Woche nicht mehr abgespritzt, meine Eier waren dermaßen prall gefüllt, dass es schon fast schmerzte. Ich hatte vor, Birgit meine volle Ladung kosten und schlucken zu lassen. 
 
   Irgendwie schien sie dies zu ahnen, denn nachdem sie mir meine Jeans, mein Hemd und meine Socken ausgezogen hatte, versuchte sie sofort mit ihren Zähnchen durch den Stoff meines Slips hindurch die Dimensionen meines Schwanzes auszuloten. Dabei ging sie sehr zärtlich vor. Als sie mir den Slip herunterzog, schnellte mein steifes Glied nach oben zum Bauchnabel hin.
 
   „Hab einen Moment Geduld, Klausi Schatz, ich hole eben nur mal etwas aus der Küche.“, sagte Birgit und lächelte dabei verschmitzt. 
 
   Als sie vom Bett aufstand, hätte ich fast die Fassung verloren, denn ihren kugelförmigen schwangeren Bauch im Profil zu sehen, war fast zu viel für mich. Welche Ästhetik, welche Schönheit! 
 
   Nun war ich aber gespannt, was meine werdende Mutter wohl aus der Küche mitbringen würde. 
 
   Sieh an, Birgit hatte eine Dose Sprühsahne in der Hand, und ich ahnte, was nun auf mich zukommen würde: im wahrsten Sinne des Wortes eine Spezialbehandlung allererster Sahne! 
 
   Birgit schüttelte die Dose und begann mich einzusprühen, von den Brustwarzen über den Bauchnabel bis hin zu meinen Oberschenkeln verschwand alles unter einem weißen Sahneteppich, wobei Birgit nicht völlig ohne Hintergedanken meinen Schwanz und meine Eier mit einer Extraportion Sahne versorgte. 
 
   Als sie anfing, die Sahne aufzuschlecken, verlor ich fast die Besinnung. Birgit offenbarte hier ihre Naturbegabung als Schleckermäulchen. Sie nahm die Sahne auf, schluckte sie sofort herunter und gab mir einen Vorgeschmack darauf, was sie mit meiner körpereigenen Sahne machen würde. Immer enger zog Birgit die Kreise mit ihrem Naschmäulchen und näherte sich langsam aber unaufhaltsam meinem nunmehr knüppelharten Schwanz. Doch zuvor kümmerte sich Birgit noch um meine prall gefüllten Eier. 
 
   Sie saugte die Hoden in ihr Schleckermäulchen und massierte sie leicht mit ihren Lippen, saugte sie ein, ließ sie wieder los, saugte sie ein, ließ sie wieder frei. Fast hätte sie damit meinen Saft zum Überlaufen gebracht. Ich bat sie, ganz langsam weiterzumachen, weil ich den Kitzel meines aufsteigenden Samens so lange wie möglich zwischen Sack und Eichel ausbalancieren wollte. 
 
   Nun befreite Birgit meine Eichel mit ihren Lippen von der Sahne. Sie kam mir vor wie ein unersättlicher Sahnestaubsauger. Ihre Zungenspitze wanderte in die Öffnung meiner Eichel, sie züngelte dort wie eine Schlange. 
 
   „Oooh, Mausilein, Wahnsinn!“, stöhnte ich, „nimm jetzt meinen Schwanz in dein Naschmäulchen!“ 
 
   Das ließ Birgit sich nicht zweimal sagen, und schon hatte sie ihre Lippen eng und fest um meine Eichel gestülpt. 
 
   Sie saugte sich immer tiefer an meinem Schaft entlang und hörte nicht eher auf, als bis sie mit ihren Lippen die Wurzel meines Schwanzes erreicht hatte. 
 
   War das ein prächtiger Anblick! Ihre Nase lag in meinem Gestrüpp, während meine Eichel tief in ihrer Kehle steckte. 
 
   Lange hielt Birgit das nicht aus und fing an zu röcheln. In langen Zügen begann sie nun meine Samenspritze mit ihrem Mund zu ficken, und sie gab nicht eher Ruhe, bis meine Eichel wieder und wieder tief in ihrer Kehle steckte. Rein und raus, auf und ab, sie wurde immer schneller. 
 
   Ich sah wie Reste der Sprühsahne zwischen Birgits Lippen aufschäumten und Blasen warfen. In meinen Eiern fing es an zu brodeln, lange würde ich meinen Saft nicht mehr zurückhalten können. 
 
   Deshalb wollte ich nun die Kontrolle übernehmen. Ich bat Birgit, sich mit dem Kopf nach hinten zu mir zu legen. Unter ihren Nacken legte ich mehrere Kissen, damit ihr Kopf erhöht lag und im Nacken nach unten baumelte. Ich kniete mich hinter Birgits Kopf und steckte meine zum Bersten angespannte Rute in ihr Naschmäulchen. 
 
   Durch die leichte Überstreckung ihres Kopfes war der Weg in ihre Kehle total frei, 
 
   ich konnte also noch tiefer eindringen als bisher. Mit langsamen Stößen fickte ich nun Birgits Mund und Kehle, brachte sie bei jedem Stoß zum Röcheln. Auf ihrem Hals konnte ich von außen sehen, wie ihre Kehle sich bei jedem Stoß weitete und wie tief mein Schwanz in ihr eindrang. Jedes Röcheln und Würgen von Birgit verschaffte meiner Eichel eine zusätzliche Reizung, und der Anblick ihres keck nach oben ragenden Bauches heizte mich weiter an. In meinen Eiern brodelte und kochte es, mein Sperma stand schon fast bis zur Schwanzspitze. Das verräterische Zucken wurde immer stärker, ich erhöhte mein Tempo und stieß immer schneller zu. 
 
   Da kam es mir. Die ersten drei Salven schoss ich ohne Umwege direkt durch Birgits Kehle in ihren Magen, sie brauchte gar nicht zu schlucken. Da ich Birgit meinen Lebens spendenden Saft auch kosten lassen wollte, zog ich meine Eichel aus ihrer Kehle in ihren Mund zurück. 
 
   Spritzer auf Spritzer, Schwall auf Schwall schoss ich in ihr Naschmäulchen. Meine Eier schienen sich gar nicht mehr beruhigen zu wollen, eigentlich kein Wunder, denn die Spermaproduktion einer Woche musste schließlich raus. 
 
   Birgit kniff die Lippen fest zusammen, um ja keinen Tropfen entkommen zu lassen. Wir hatten vorher abgemacht, dass sie meinen Saft so lange wie möglich im Mund behalten und erst schlucken sollte, wenn ich es ihr sagen würde. 
 
   Um sicherzustellen, dass wirklich auch noch der allerletzte Tropfen von Birgit verwertet würde, presste ich mit meinen Fingern den letzten Rest aus meinen Eiern und meinem Schwanz in ihren Mund. 
 
   Birgit wechselte nun ihre Stellung, kniete sich vor mir hin und öffnete ihr Schleckermäulchen ganz weit, um mir den leckeren Inhalt zu zeigen. Ihr gesamter Unterkiefer war bis zur Zunge komplett mit meinem zähen milchigen Schlabbel gefüllt. Wahnsinn, ich hätte nie geglaubt, dass sich innerhalb einer Woche so viel Saft in meinen Eiern hätte ansammeln können! 
 
   Mit zwei Fingern in ihrem Mund quirlte ich den Saft auf, bis er schäumte. Jetzt wollte ich aber endlich sehen und fühlen, wie Birgit alles schluckte. Ich legte die Finger beider Hände dicht auf Birgits Kehlkopf und bat sie alles herunterzuschlucken. An den rhythmischen Bewegungen ihres Kehlkopfes ertastete ich, 
 
   das sie fünfmal schlucken musste, bis sie die ganze große Ladung geschafft hatte. Ich konnte förmlich spüren, wie der Eierlikör langsam durch ihre Kehle in den Magen lief. 
 
   „Schatzilein, wie hat dir denn mein Spermacocktail geschmeckt?“, wollte ich wissen. 
 
   „Lecker, ein wenig salzig zwar, aber alles in allem hat mir dein Saft gut geschmeckt.“, antwortete Birgit mit zufriedenem Gesicht. 
 
   „Biggilein, solch eine proteinreiche Nahrungsergänzung solltest du bis zur Entbindung jetzt eigentlich jeden Tag bekommen, das ist bestimmt gesund für dich und das Baby.“, schlug ich ihr vor. 
 
   „Klaus, wenn du möchtest, werde ich dir ab jetzt jeden Tag deine Eier leer saugen und deinen Saft trinken.“, lächelte Birgit. 
 
   Da wir beide von unseren Orgasmen ziemlich erschöpft waren und es auch schon sehr spät geworden war, kuschelten und schmusten wir noch ein wenig und schliefen dann ein. 
 
   Nach einem unruhigen Schlaf und wirren Träumen wachte ich auf. Ein Blick auf den Radiowecker sagte mir, dass es sechs Uhr in der Frühe war. Birgit schlief noch. Sie lag auf der Seite, und ich kuschelte mich von hinten an sie. 
 
   Mein Schwanz war schon wieder knüppelhart, die reinste Morgenlatte, steifer ging es 
 
   wirklich nicht mehr. Zärtlich begann ich ihre großen festen Brüste zu massieren, wobei ich nicht vergaß, ihre angeschwollenen Brustwarzen zwischen Daumen und Zeigefinger zu rollen. Birgit seufzte leise im Schlaf, sie schien auch langsam wach zu werden. 
 
   „Guten Morgen, mein Schatz.“, flüsterte ich ihr ins Ohr und gab ihr einen dicken Kuss, „hast du gut geschlafen?“ 
 
   „Guten Morgen, mein Wilder.“, flüsterte sie zurück, 
 
   „Ja, sehr gut, ich habe geschlafen wie ein Murmeltier. Bist du schon lange wach?“ 
 
   „Nein, auch erst seit ein paar Minuten.“, erwiderte ich. 
 
   „Klaus, fühl mal schnell, das Baby bewegt sich gerade!“, rief mir Birgit aufgeregt zu. 
 
   Sofort legte ich meine Hände auf ihren Kugelbauch, und tatsächlich konnte ich fühlen, wie das Baby sich gerade bewegte, es schien gegen die Bauchwand zu trampeln. 
 
   „Siehst du, der kleine Racker ist mit uns wach geworden. Und wie munter er schon ist.“, sagte ich zu Birgit, 
 
   „Schatz, bei allem, was wir sexuell miteinander tun, gibt es nur eine Priorität, nämlich dem Baby nicht zu schaden. Das heißt natürlich nicht, dass wir übervorsichtig sein müssen. Das Baby ist ja schließlich gut und geschützt aufgehoben in deinem Bauch.“ 
 
   „Ja.“, nickte Birgit, „sollte es zu hart werden, so werde ich dich schon zu stoppen wissen.“ „Mausilein, ich habe da unten noch eine große Überraschung für dich.“, sagte ich und zeigte mit den Fingern auf meine immer noch steife Morgenlatte. 
 
   „Boooh, ist der riesig.“, rief Birgit, „und ich habe ihn noch gar nicht in meiner Pussy gespürt. Steck ihn mir jetzt rein!“ 
 
   Sie kniete sich auf alle Viere und reckte mir ihren Popo mit den rosigen zarten Schamlippen entgegen. Für Birgit war dies eine sehr angenehme und Rücken entlastende Stellung, weil das Baby in ihrem Bauch nun nach unten hing und frei schwingen konnte. Ich kniete mich zwischen ihre Beine hinter sie und prüfte mit zwei Fingern, ob sie bereit war. Tatsächlich, ihr Zuckerdöschen war schon kochendheiß feucht und glitschig. 
 
   Ich setzte meine Eichel an ihren Schamlippen an und drang mit einem Ruck bis zum Anschlag in Birgits Muschi ein. Mein Schwanz wurde von einer solchen Wärme und Feuchtigkeit empfangen, das er sich sogleich wohl fühlte. Meine Eichel stieß nicht am Muttermund an, weil das Baby so tief nach unten hing und folglich die Gebärmutter nach unten mitzog. 
 
   Mit kräftigen Stößen fickte ich Birgit nun von hinten. Meine Hände umschlossen ihre großen, festen und frei nach unten hängenden Brüste und kneteten sie unaufhörlich. Mit jedem Fickstoß schob ich uns beide etliche Zentimeter auf dem Bett nach vorne. 
 
   Auf diese Weise fickte ich Birgit einmal im Kreis auf dem Doppelbett herum, als mir plötzlich eine Idee kam. Ich entließ ihre Euter aus meinem festen Griff, packte sie fest an ihren Schultern und stieß kräftig zu. Da ich Birgit nun festhielt, bewegte sie sich keinen Zentimeter mehr nach vorne, die Wucht der Stöße wurde nun voll auf ihren Körper übertragen. Ihr Bauch fing an zu schwingen, und das Baby in ihm schaukelte vor und zurück, vor und zurück. Wahnsinn, das war die reinste Baby-Schaukel! 
 
   Immer wenn das Baby zurück schwang, stieß es mit dem Muttermund gegen meine Eichel, was meinen Saft fast zum Überlaufen brachte. Ich fühlte, dass es mir bald kommen würde und erhöhte das Tempo. 
 
   Immer kräftiger wurden meine Stöße, immer schneller schaukelte das Baby hin und her. 
 
   Auch Birgit schien gleich soweit zu sein, ihr ununterbrochenes Stöhnen wurde immer lauter. 
 
   „Ja, mein kleiner Fickfrosch, lass dich gehen!“, rief ich Birgit zu, 
 
   „Gleich spritze ich dir noch einen Zwilling hinterher!“ 
 
   Wohl wissend, dass dies unmöglich war, faszinierte mich diese Vorstellung. 
 
   „Mmmhh, ja mein Deckhengst, mach mir noch ein Baby!“, stöhnte Birgit. 
 
   „Oooooh, meine trächtige Stute, jetzt spritze ich dich bis zum Rand voll!“, hörte ich mich stöhnen, als es mir kam. 
 
   Spritzer auf Spritzer, Schwall auf Schwall schoss ich gegen Birgits so lange brünstig berannte Gebärmutter. Als Birgit spürte, wie mein Sperma gegen ihren Muttermund klatschte, kam es ihr auch. Sie stöhnte und schrie, als ginge es um ihr Leben. 
 
   Ich drückte ihren Rücken weiter nach unten, damit mein Schlabbel noch tiefer in sie laufen konnte. Meine Eier zuckten und zuckten und hörten nicht eher auf zu pumpen, bis auch der letzte Tropfen meines Lebens spendenden Saftes den Weg zu ihrer Gebärmutter gefunden hatte. 
 
   Birgit zitterte immer noch am ganzen Körper, so sehr hatte sie die Orgasmus-Woge erfasst. 
 
   Mit ein paar festen Klapsen auf ihren kleinen Popo versuchte ich sie wieder in die Wirklichkeit zurückzuholen. Ich zog Birgit auf die Seite und kuschelte mich von hinten an sie. 
 
   „Mausilein, es ist wunderschön mit dir zusammen zu sein. Ich hab dich ganz lieb.“, flüsterte ich in ihr Ohr und biss sie zärtlich in den Nacken. 
 
   „Schatzilein, ich hab dich auch ganz fest lieb!“ flüsterte Birgit zurück. 
 
   „Lass uns jetzt noch ein wenig ausschlafen, es ist ja schließlich Sonntag.“
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